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Jussieu's und De Candolle's 

natürliche Pflanzen-Systeme, 

nach ihren Grundsätzen entwickelt und mit den Pflanzen« 
Familien von Agardh, Batsch und Linn^i 



80 wie mit dem 



linne 'sehen Sexual -System 

Ycrglichen. 
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Mit einer Vortue 
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Dr. C. O' Nees von C^enbeclSi 



B O n n^ 

bei Eduard Weber. 
18 2 9. 



Vorwort. 



lliin Vortrag über die von Jussieu aufgestell- 
ten Grundsätze des natürlichen Pflanzensystems ^\ 

welchen, der Herr Verfasser dieser Schrift in dem 
Seminarium für die gesammten Natur- 
wissenschaften zu Bonn hielt, gab zu wei- 
tern Erörterungen über den Begriff eines natü]^ 
liehen Systems in der Naturgeschichte überhaupt ^ 
und über die wesentlichen Unterschiede der so- 
genannten künstlichen und natürlichen Systeme 
auf diesem Gebiete, einen nicht unerspriesslichen 
Anstoss, indem sich dabei zeigte, dass, so streng, 
und unmittelbar auch der Begriff des Systems aus 
den Gesetzen des Denkens hervorgeht, dennoch 
die Anwendung desselben auf verschiedene Ge- 
genstände des Denkens, ohne nähere Bestimmung 
der in dem Wesen desObjects und in dem Zweck 
seiner Behandlung zugleich nothwendig mit be- 
gründeten Verschiedenheiten der Verhältnisse, zu 
Missverständnissen führe , die besonders ddnn ein- 
flussreich zu werden anfangen, wenn voix dem 
Charakter eines solchen Systems, insofern es als 



*^ Frincipes de la methode natui'elU des v^g^tßuifj, par Mr. H^ 
li. de Jmsiew Far. iQ%\. 
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mehr oder wenigei? mit der Natur harmonirend 
gedacht werden soll, die Rede ist; 

Je mehr nun der Werth der sogenannten 
natürlichen Methode in der Botanik, und je all- 
gemeiner er von Tag ?ju Tag anerkannt wird, 
um J50 verdienstlicherscheint die Bemühung, den 
Begriff dessen^ was sie uns ist und seyn soll, hin*- 
länglich festzustellen , dann aber auch die Grund«- 
Sätze zusammenzutragen , nach welchen die Begrün^ 
der der herrschenden Systeme, Jussieu, R. Browoi 
und De CaudoUe, bei Aufstellung derselben \ery 
fuhren, und die Art und Weise, wie sie dieselben, 
in der Natur selbst aufgefunden haben, so viel 
wie möglich mit ihren eignen Worten darzulegen» 

So ent$t£tnd diese t grosseutheils aus der oben 
angeführten Schrift von Jussieu^ und aus Do 
Candolle's Theorie elementaire ^^) geschöpfte 
Abhandlung, welcher eine vergleichende Zusam^ 
menstellung der wichtigsten Versuche einer na^- 
türlichen verwandtschaftlichen Anordnung des 
Pflanzenreichs, nemlich derer vonLinne, Batsc.h, 
den beiden JussieUi, Agardh^^*) und De Can^ 



^) Man tergleiche auch noch hiebey im ]3ten Bande des Dic^ 
tionniHre clasiique d'histoire naturelle Herrn D e Ca n d o 1 1 e's: 
Considerations sur la Phjtolo^ie ou Boianique generale j son 
histoire et le$ mo^ens de la perfectionfier. 

**J Leider ist die Darlegung der Agard haschen Pflanzenfamilien 
in dessen Jphorismi hotanici noch unvollendet, und^ 
gönnte daher hier nur als Bruchstück mit|[etheilt werden. 
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dolle, und encllicli eineErläuteruDg desLinne'- 
sclien Sexualsystems beygefügt wurden; 

Da bei dem Vortrag über allgemeine Botanik 
nach meinem Hand buch der Botanik, Nürn- 
berg bei Schräg 1820 — ai, der dritte Band, 
der die Systemkunde enthalten sollte, noch ver- 
misst wurde und nunmehr billig einer neuen Auf- 
lage jenes "Werks vorbehalten bleibt, so ist die 
Arbeit des Herrn Verfassers als ein erwünschter 
Ersatz des Fehlenden zn betrachten , und soll voa 
,ir bey meinen Vorträgen, was die Darstellung 
[er genannten Systeme betriflft, zum Grunde ge- 
igt werden. 

Ich darf aber hoffen , dass diese Schrift auch 
■denen nützlich seyn werde, die mit einem Blick 
die früher und spater gebildeten Familiengruppea 
des Gewäcbsreiebs zu übersehen, zu vergleichen, 
oder ihre Stelle in den verschiedeuen Metbodea- 
echnell auizuGndeu wünschen. 

Der Verfasser hatte seine Arbeit bereits voll- 
endet, als mir, sowohl in dem eben erschienenen 
3ten Tbeli des XVlen Bandes der Transactions of 
the Linncan Societj of London, als durch die 
freundschaftliche Hand des Herrn Verfassers selbst, 
die mit philosophischem Geist geschriebene Un- 
tersuchung: on Systems and Methods in Natural 
History von Herrn Bicheno, Secretair der Lin- 
ne'scheu Societät zu London, zu Gesicht kam. 
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Diese wenigen Bogen enthalten das liieher Gehi 
rige in so gedrängter Kürze, dass sie weder an- 
hangs - noch auszugsweise eingeschaltet werden 
tonnten j eine vollständige Uebersetzung aber hätte 
nicht nur auf "Wiederholungen geführt, sondern 
auch durch den mehr kritischen und zum Theil 
polemischen Zweck, den Herr B i c h e n o verfolgte, 
der Bestimmung der gegenwärtigen Schrift, wel- 
che dem Anfänger zum Leitfaden dienen soll > 
weniger entsprochen. Wir begnügen uns daher, 
den Umstand, dass ein anerkannter Naturfor- 
scher vor einer so ehrenwehrten Versammlung 
der Häupter dieses Fachs denselben Gegen- 
stand einer Beleuchtung werth fand, für die Schrift, 
die wir bevorworten, in Anspruch zu nehmen 
und darauf die Erwartung zu gründen, dass sie, 
obwohl ihr Inhalt vielfältig in Handbüchern be- 
rührt worden und keineswegs als neu zu betrach- 
ten ist, doch in dieser gedrängten und woblfei' 
len Form Vielen Bequemlichkeit und Nutzen ge- 
währen könne. 

Bonn den 6. April. 1828. 

Dr. C. G. Nees v. Esenbeck- 






Verbesserungen« 



Seile 14. Zeile 5 von unten lese man erreicht statt er 

reicht. 

11 49* * '7 ^'^^ unten lese man: dieselbe statt die^ 

selben« 

» 49* 1^^ ™^^ ^^^ Satz, welcher an^rngt: man wird auch 
bemerken u* s« w. in folgenden deutiÜchem Wor- 
ten: Auch wird man bei Pflanzen aus andern 
Gattungen, die mit einer die Staubfäden tra- 
genden Blumenkrone versehen sind, bemerken , 
dass die letztere an derselben Stelle, wo die 
Staubfäden sitzen, eingefugt ist. 

w 68» Zeile 5 von oben lese man: deren statt der en, 

n y4« ^ 14 von oben lese man: Hypopetal^es 

statt Hipopetal^es* 

M 77« » 6 von oben fehlt nach Arten ein Komma. 

» i44* * i3 von unten ist die Gattung Sandoricum 

zu streichen. 

» 175« » 7 von oben ist die Grattung Weinmannia 

zu streichen, 

i> 175. » 5 von oben ist die Gattung Epacris zu 

streichen. 

» 17g. I» I von oben ist die Gattung Scoparia zu 

streichen. 
)>' ig8. n 4 von unten lese man: H aemodoraceae 

statt Haemodorazeae. 
» ai3. » 17. von oben lese man Endophyllocarpi 

statt Enthophyllocarpi. 



I Vor Lacistemeae , S. 193« y ist einzuschalten : 

Ordo CLVI b. Pistiaceae Ag. {jCjtineoß Rieh.) 

X* Pistia Lin« 2» Nepenthes Lin, 3. CytinusLin. 

Ordo CLVI c. Bcdanophoreae Rieh, 

I HelosisRich. 3. Balanophora 5. Sarcophyte 

2. Langsdorfia Forst. Sparrm. 

Mart 4« Cynomorium 6. ? Aphyteja 

Bocc* i Thunb. 

Seite ig4* Zeile 9 von oben ist vor Hydrocharideae noch 

einzuschalten : 

Ordo CLXIIb. Podostemeae Rieh* 

X. Podostemum 2. LacisSchreb. 4* ? Dicraeia. 

Mx« 3. Mniopsis M» Aub, Thouars. 
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lieber 

den Begriff des natürlichen Systems in 

der PiOianzenkunde. 

jLler einleitenden Begrifisentwickelung des tidtürlictien SysteroSf 
welche hier der Uebersetzung von Jussieu's Grundsätzen u.s.w» 
vorausgeschickt wird , liegt die doppelte Absicht zumGflPunde: 

i) Dadurch den Schwierigkeiten und Ungerdmtheitea 
zu begegnen , die etwa denjenigen in dem Ausdruck » natfirli*» 
ches System u aufstossen könnten ^ welche von der, in gewis- 
ser Hinsicht wahren und richtigen , Behauptij|pg vieler Natur- 
forscher überzeugt sind : dass ein eigentlich natürliches System 
gar nicht auifgestellt werden könne ; und 

2) solchen Anfängern , die noch mit keinem Systeme be- 
kannt sind , gleich von vom herein vom Systeme überhaupt j 
und vom natürUchen Systeme ins besondere eine richtige Vor- 
stellung beizubringen* 

Ohne diese richtige Vorstellung wird der erfahrne Natur- 
forscher mit Recht gegen ein angeblich natürliches' System viel 
einzuwenden haben, und der Anfänger Gefahr laufen, das 
wissenschaftlichere und darum bessere (natürUche) System wie- 
der zu verlassen , noch ehe er einmal recht vertraut damit ge- 
worden , bloss weil er sich in den Erwartungen , die er irr- 
thümUch von demselben hegte , getäuscht sieht« Wir handeki 
daher den in dieser Einleitung zu erörternden Gegenstand wohl 
am passendsten unter folgenden drei Fragen ab: 

I 
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I. Was verstellt man ia der Naturgeschichte unlcr System 

überLaiipt? 

II. "Was versteht man in der Naturgeschichte unter natürli- 

chem Systeme? 

III. Welchen Begriff hat man in der Pflanz enlunde mit dem 
Aiisdi-uck » natüi'lichcs System" zu vei-binden? 

Da sich die erste dieser drei Fragen nicht wohl ohne ei- 
nen deuthchcn und bestimmten BegrifiF von Natiirg eschich- 
t e genügend beantworten lasst , so mögen folgende kurz ge- 
fasste Bemertungen über die Naturwisseaschaften überliaujit 
hier nicht am unrechten Orte stehen. 

Unter Natur überhaupt verstehen wir den Inbegriff aller 
Erscheinungen , die sich einander auf eine nothwendige Weise 
bedingen ; und, in einem etwas beschränkteren Sinne , den In- 
begriff allei' Ersc'lieJQungcn dei" Sinnenwett. Der gesammte 
Umfang wissenschaftlicher XJnlers Hebungen über die Erschei- 
nungen der Sinnenwelt , welche die Erforschung derselben be- 
zwedten , ist die fast unermessliche Gesanuntwissensebaft — 
die Naturkunde. — Aber tbeils die beschränkten Fähig- 
keiten des menschlichen Geistes, tbeils die verschiedenartigen d 
Modifikationen , in denen diese Erschetmmgen auftreten , so 
wie endlich die verschiedenen Zwecke , die der menschliche 
.Geist bei Untersuchung dieser Erscheinungen zu erstreben sucht, 
sind Ursache , dass die eben bczeiclmctc Gesamnitwissenschaftj 
die Naturkunde übeibaupt, in mehrere "Wissenschaften zer- 
iallt , die zwar integrirende Theile des grossen Ganzen sind, von I 
denen jedoch , insofern dieselben unter sich nach Zweck und 
Gegenstand von einander abweichen , jede für sieh ein eigen- 
thiimUches Ganzes bildet. Alle Erscheinungen imserer Sinne 
kommen nur in und an gewissen Dingen in der Natur vor , die 
wir mit dem allgemeinen Namen Körper bezeichnen , wenn | 
wir nämhch unter K.örper alles das verstehen , was einen Ein- 
druck auf unsere Sinne macht. Je nach der verschiedenen Ab- 
Gicht , mit welcher diese Naturkörper der Untersuchung unter- 



worfen werden , gestalten sich nun znnäclist die zwei Haupt» 
zweige der Naturkunde , und dann die einzelnen Naturwissen-» 
Schäften. Lassen wir hier , uih vorliegende Begriflfsbestimmung 
nicht unnöthigerweise zu weit auszudehnen, alle ausserirdi- 
schen Körper unberücksichtigt , und beschränken wir uns auf 
die zu unserer Erde gehörigen Körper; so zerfällt die gesammte 
Naturkunde, d. h. hier der Inbegriff aller wissenschaftlichen Un* 
tersuchungen über die Erscheinungen an den Körpern unserer 
Erde , in einen historischen und einen dogmatischen 
Theil. Der dogmatische Theil beschäftigt sich mit der Unter- 
suchung der Naturkräfte oder der Gesetze , nach welchen die 
Veränderungen in der Körperwelt erfolgen, und heisst Natur- 
lehre; der historische Theil hat die Untersuchung alles dessen 
zum Gegenstande , was wir unmittelbar an den Körpern wahr- 
nehmen, um sie danach zu erkennen, und heisst Naturbe* 
Schreibung oder Naturgeschichte. 

Insofern die Körper unserer Erde auf die zuletzt angege- 
bene Weise Gegenstand der Naturgeschichte werden , zeigen 
sie eine wesentUche und auffallende Verschiedenheit , wonach 
dieselben in zwei grosse Gruppen sich sondern. Die eine die- 
ser Gruppen besteht aus den organfsirten (organischen, le- 
bendigen); die andere aus den nicht organisirten (anorga- 
nischen, leblosen) Naturkörpem. Die organisirten Natur* 
körper theilensich wieder in zwei wesentUch verschiedene Grup- 
pen , in die Thiere nämUch und die Pflanzen ; unter den nicht 
organisirten begreift man gewöhntich nur die Mineralien '*')• 

Nach diesen drei verschiedenen Gruppen von Naturkörpem 
zerfällt nun die gesammte Naturgeschichte in eben so viele ein« 



*) Ueber die ausführlichere Angabe des Unterschiedes der organi- 
schen und anorganischen Körper, so wie des Unterschiedes 
zwischen Thier und Pflanze^ vergl. Nees vonEsenbeck 
Handb. der Botanik, Band I. J. 39. $. 40. und J, 48 ; und 
nachstehende Schrift $, 9 und {. 3. 
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Koliie Naturwissenschaften , von denen i)ie M i n c r a ) o g i c die 
MineralkÖl7)er , die Zoologie die ThierCj die Botanik 
die Pflaniea, auf die eben bezeichnete Weise zum Gegenstand 
ilu-er wissenschaftlichen Forscliungen macht. 

Mineralogie , Zoologie und Botanik bezeichnen also das 
Gebiet der Naturgeschichte und bestimmen zugleich den Be- 
griff derselben, ivelehen wir entwickeln wollten. Ea wird sicli 
nun die erste der obigen drei Fragen leichter bcantworteD la^scDi 



Was Terstelit man in der NaturgescliicUte unter 
System überhaupt? 

Die Naturgeschichte beschäftigt sidi, wie wir gesehen, mil 
der Aufsuchung alles dessen , was wir unmittelbar an den 
Kürpei-n wahrnehmen , und lehrt , wie dieselben nach den 
aufgefundenen Merkmalen von einander zu unterscheiden und 
zu Uassifiziren sind. So wie sie durch dieses Geschult den Un- 
terschied zwisclien den organischen und anorganischen Kör- 
pern , zwischen Tbier und I'flanze entdeckte , so fand sie auch 
in jedem der drei Naturreiche unter den einzelnen tu densel- 
ben gehörigen Körpern XJnterschiedc und Aehuliehkcitcn , wo- 
nach sie sich in eine nach angenommenen Gesetzen aufgestellte 
Anordnung t»-iugen oder klassifiziren liessen. Die 
Aebnljchkeit in den Merkmalen und Eigenschaften der Kör- 
per führte zu dem BegrüF der Verwandtschaften zwischen ihnen, 

. der grossem Uebercinstimmung mehrei'cr unter einander 
nach einer Mehrheit congruirender Merkmale im Ganzen, Die 
verwandten Körper liessen sich nun in anfangi kleinere , dann 
grossere Gruppen vereinigen , und so entstand allmählig eine 
Etufenmässige Reihenfolge in der Anordnung der Körper , wo- 
durch ein gesetzlicher Gang in der Betrachtung und Untersu- 
chung derselben vorgcjeichnet war , oder mit andern Worten : 
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man hatte einSystem. ^ Da man aberhiebei nicht allein nach 
Gesetzen, welche die Erfahrung lieferte, sondern auch nach Ge- 
setzen des menschlichen Verstandes verfährt und verfahren 
tnuss ^~ (indem ja die erste Idee, die erste Ahnung eines 
Systems durchaus ein Erzeugniss raiseres Denkvermögens seyn 
muss , und also das System schon in seiner ersten Anlage lo» 
gisch ist) ; ^— so kann ein Natursystem nichts anderes seyn , 
als die Anordnung, in welcher wiruns die Na- 
turkörper in Verbindung denken; *) und das ist es, 
was man in der Naturgeschichte tmter System überhaupt zu 
V^stehai hat. 

II. 

.Wad verstellt man in der Naturgescbiclite ttnter 

natiirlichiem System? 

Wir mögen bei Aufstellung eines Systems verfahren , wie 
trir immer wollen , so iibet unser Denkvermögen auf die An- 



' *) Wir sagen ausdrücklich „die Nalnrkörper in Verbindung den- 
k e n** um uns gegen das Missverständniss zu schützen, als solle 
mit einer solchen Zusammenstellung ein Gesetz der Natur 
oder eük Gesetzliches in dem Gange , vrelchen die Natur in 
Bildung ihrer organischen Producte einschlägt , überhaupt et- 
was der Natur, als Object, nach intellectuellen Principien 
Inhärirendes angedeudet werden. 

Die metaphysische Frage nach dem Baseyn eines sich in 
der Natur gesetzlich entwickelnden und auch in den Formen 
ihrer Producte abspiegelnda| Princips gehört nicht in die 
Cempirische) NaturgeschichteTdie sich unbedingt mit dem Ge- 
gebenen^ als solchem, beschäftigt, dennoch aber gern zugibt y 
dass die ihr in der Anschauung gegebenen Uebereinstimmun- 
gen der einzelnen Naturdinge auf solchen Principien beruhen 
mögen, sie ahnen lassen ^ ja vieUeieht erst durch «ie hinläng- 
lich erkannt werden. 
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Ordnung und gesetzmässige Aneinanderreihung der Körper stets 
einen grossen Einfiuss aus« Schon die Verknüpfung der man- 
nigfaltigen Beziehungen der Körper aufemandcr , die sich aus 
der Verschiedenheit und Aehnlichkeit ihrerMerkmale ergeben , 
und ohne welche weder mehrere einzelne Körper und verwand- 
te Gruppen vereinigt , noch die scheinbar verwandten getrennt 
werden können , ist bloss Ergebniss aus den Gesetzen unsers 
Denkens. Herr Professor Sprengel behauptet daher wohl nicht 
zu viel , wenn er sagt , dass jedes System ein Gedankending 
sey imd nie wirklich existire, lieber die V^ahrheit und Rieh- 
tigkeit einer zweiten Behauptung Sprengeis aber , der auch viele 
Naturforscher zugethan sind , dass nämlich die Natur gar kein 
System anerkenne , wollen wir hier nicht entscheiden , sondern 
sie bloss als eine Meinung , einen Grundsatz anfuhren , dessen 
Gegentheil eben so viele andere Naturforscher ausgesprochen 
haben. Wäre die erste dieser Behäuptimgen wahr : dass die 
Natiu* durchaus ke!b System anerkenne ; so ist ein eigentlich 
natürUches System rein unmöglich , und jeder Versuch , ein 
solches aufzustellen , muss misslingen , indem er ja der Na- 
tur Gesetze aufdringt , von denen sie nichts weiss. Ist dage- 
gen die Behauptung der andern Naturforscher wahr : dass die 
Natur in Bildung ihrer Körper einen bestimmten gesetzlichen 
Gang befolgt habe ; so würde ein eigentHch natürliches System 
dasjenige seyn , welches den von d er N atinr be z eich» 
neten Gangin der Anordnung der Körper von 
der untersten zur höchsten Stufe ohne Sprung 
befolgte, und also dieNatur gleichsam repro- 
ducirte. 

Aber ein solches, die Natur gleichsam reproducirendes 
System kann , wenigstens Äf empirischem Wege , durch 
menschliche Kräfte nie ^u Stande kommen , auch angenommen, 
dass die Natur wirklich ein System anerkenne. Betrachten 
wir nur die wahrhaft ungeheuren Fortschritte , die in neueren 
Zeiten auf dem Gelnete der Naturkunde gemacht sind , und die 
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grosse Menge Von Entdeckungen in der Naturgeschichte; ^— 
sie allein liefern uns den Beweis , dass *mr die Natur nie ganz 
ausforschen und mithin in unseren Untersuchungen über die- 
selbe nie zu Ende kommen werden. Durch die genauere 
Kenntmss der Natur ist zwar manche , fiäiher stark gefühlte, 
Lücke in der Anordnung und Verbindung , worin man sich ih- 
re Körper dachte , ausgefällt ; aber wir sind dadurch auch zu 
dem Resultate gelangt , dass , je genauer wir die Natur kennen 
lernen, und je mehr Entdeckungen wir in ihrem Reiche machen, 
wir desto mehr Lücken gewahren, imd gern das Gestand- '> 
niss ablegen , dass alle Naturproducte zu kennen sich nieman4 
je werde rühmen dürfen. Wenn wir daher auch annehmen ,* 
dass die Natur einem bestimmten , gesetzlichen Gang in der 
Bildimg ihrer Körper gefolgt sey , und dass es etwa von der 
untersten bis zur höchsten Stufe eine zusammenhängende Ket- 
te der Wesen gebe , in der die scheinbar heterogenen Glieder -^ 
durch sanfte tJebergänge verbunden seyen 5 so treten uns bei 
dem Versuch , eine solche Kette der Wesen zu reproduciren. 
So viel Hindemisse, Schwierigkeiten und Lücken entgegen, 
dass wir sie unmöglich alle überwinden , immöglich alle aus- 
füllen können. Auch davon abgesehen , dass durch neuere 
Forschungen über die wahren Beziehungen der Körper zu 
einander die Unhaltbarkeit der so viel besprochenen )> Kette 
der Wesen u dargethan ist ; so führen die aus der Erfahnmg 
geschöpfte Ueberzeugung , dass die Forschungen und Untersu- 
chungen über die Natur nie für geschlossen angesehen werden 
können , so wie die neuen Entdeckimgen , die noch täglich ge- 
macht werden , und wodurch wir uns dem eigentlich natürli- 
chen Systeme zwar möglicher Weise immer mehr annäheren , 
dasselbe aber nie erreichen können , dennoch zu dem Resultate: 
dass ein natürliches System im obigen Sinne 
nie aufgestellt werden könne. 

Ueber die Wahrheit dieses Satzes kann es imter den Na- 
turforschem nur eine Meinung geben. Wenn sie aber dessen 
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OÖgeacMet in der Naturgeschichte von einem natürlichen Syst 
sprechen ; wenn sie es vei sucht haben , in jedem der drei Na- 
turreiche Datürhche Systeme aufzustellen , so können sie da- 
durch zuverlässig die Natur nicht (ideal) reproduciren wollen j wie 
etw'S der Chemiker dui'ch Zusammensetzung bekannter Stoffe 
die Natur in Bildung iJirer Körper (real) nachahmt und Korper 
hervorruft, die jenen in der Natur vorhandenen in jeder Rück- 
sicht ahnhch und gleich sind ; oder wie der Mechaniker die 
grossen Wirkungen der mechanischen Naturkräfte durch gehö- ' 
rige Verbindung derselben im Kleinen nachahmend darstellt. 
Denn beide , der Chemiker wie der Physiker sehen hicbei die 
Beziehungen der Körper als etwas Nothwendigcs an , während 
in der Naturgeschichte die aus den gegenseitigen Deziehungen 
abgeleitete Anordnung derselben nur für etwas Passendes, aber 
der Abänderung Unterworfenes , gehalten werden darf. Aus 
der chemischen und mechaniscbcn Naturlelire dürfen wir daher 
zur Aufstcllimg einer richtigen Ansicht vom natürlichen Syste- 
me in der Naturgeschichte keine Begriffe und Lchrmeinungen 
entlehnen wollen ; in jedem Falle würden wir sonst auf Re- 
sultate kommen , welche die MüglJchkeit eines naturgemässa* 
Systems, wenn nicht ganz aufheben, doch wenigstens sehr 
problematisch machen würden. Nehmen wir hiczu die sich 
aus der Ei'örterung über System ühei'hanpt dai-bietenden Er- 
gebnisse , so wie den zidetzt gefundenen Sata: dass ein eigent- 
lich natürliches System nicht möglich sey ; so haben wir uns 
die Beantwortung des in Hede stellenden zweiten Fragepunktes 
schon erleichtert. 

Der Begiiff des Systems überhaupt , den wir als die Ord- 
nung , in welcher wir uns die Naturkörper in Verbindung den- 
ken , definii-t haben , führt uns unmittelbai- zu d6r Ansicht , 
dass jedes sogenannte natürliche System die Willkülu- nicht 
ausschliessc. Denn jeder Gedanke , mag er auch eine äussere 
Veranlassung zum Grunde haben,, ist doch als unser Eigenthum, 
als von unserer Willkübr gesetzt anzusdien. Nun aber ist je- 



des System ein Grseagniss . tmaerer BeidLkraft ; ibiglich mum 
auch jedes natürliche Sjitem den Charakter der Willkühr an 
fiich tragen. 

Wenn also , wie sich hieraus ergibt , jedes System will- 
kührlich ist , d. h. von den Ansichten und dem Gedankengange 
des|enigen abhängt , der dasselbe aufstellt : so können die Na- 
men nwülkührUches System«, womit man das eine , und »na- 
türliches System « , womit man ein anderes System in der Na- 
turgeschichte belegt j keine Grundverschiedenheit derselben be- 
zeichnen sollen y sondern es ist klar , dass jede dieser Benen- 
nungen entweder selbst willkührUch ist, oder nur eine ausser- 
wesentliche Verschiedenheit andeutet. 

Diese Beschaffenheit der Begriffe, welche man mit den 
mgeführten Benennungen zu verbinden hat, tritt um so deut- 
licher hervor , wenn man betrachtet , dass von allen empiri- 
schen Naturforschern , die je die Aufstellung eines natürUchen 
Systems versucht haben , noch keiner behauptete : er habe sein 
System gleichsam auf ausdrücklichen Befehl der Natur, oder 
nach Gesetzen, die ihm die Natur als unabänderlich vorschrieb, - 
aiij|kestellt , um dadurch den Namen , womit er sein System be- 
llte, zu rechtfertigen. Denn die zur Durchführung eines 
Systems aufgestellten Gesetze sind nichts weniger , als strenge' 
Naturgesetze ; sie sind vielmehr nichts weiter, als durch äussere 
Veranlassung im Verstände angeregte , von diesem verarbeitete 
und von ihm für mehr oder weniger probehaltig befundene 
Fundamentalsatze uiid Regeln , auf denen sich ein wissenschaft- 
liches Gebäude , was jedes System seyn soll , . aufführen lässt. 

Da also alle Systeme in der Naturgeschichte , sie mögen 
.natürliche , willkührliche oder künstUche heissen , insofern sie 
Systeme in der oben angeführten Bedeutung sind, keine grund- 
wesentliche Verschiedenheit zulassen, wohl aber eine Ver- 
sdiiedenheit in den ihnen zum Grunde liegenden Gesetzen , so 
wie in dem Gange und der Betrachtungsweise, xlie durch diese 
Gesetze vorgezeichnet werden: so kann ihre Benennung nur in 
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dieser wirklich etattfindenden Verscliicdenheit ihren Grund ha- 
ben ; wie wir es denn auch in der That fiudeu. Um aber die 
Hedeutung dieser Benennungen und den BegrilF des natürlichen 
Systems lur möglichst giüssten Deutlichkeit zu erhehen, mögen 
noch folgende Bemerkungeu über das gegenseitige Verhalten der 
Nalurköi-per au einander , insofern dasselbe aus ihrem imiem 
Bau und ihrem äusseren Ausdruck erkannt wird , hier am pas- 
senden Orte stehen. 

Die Natur zeigt ilurem aufmerksamen Beobachter lauter * 
EinKelwesen , die anfangs seinem unbefangenen Äuge zwecklos 
das bunte Gewirr und die räthselhaften Geheimnisse derselben 
zu vermelu'en scheinen. Bald aber gewahrt er an diesen Ein- 
zelwesen, dass melirere die auffallendsten Aehniiehkeiten unter 
einander haben , ohne dämm den Charakter ihres individuellen 
Seyns zu verlieren. Durch die Entdeckung dieser einfachen 
Aehniiehkeiten unter Einzelwesen ist der Weg zu einer gere- 
gelten Betrachtungsweise eröffiiet , duixih die er bald zu den 
wichtigsten Resultaten gelangt. Denn er braucht nur den Regeln 
der logischen Vergleicliung lujd Abstraction zu folge seine Be- 
trachtung fortzusetzen ; so wird er bald aus ähnlichen As^Bi 
Gattungen , aus den Galtungen FamUien , aus den Familien 
KJassen bilden , und sieh so auf einen Standpunkt erhehen , 
von dem aus er ein ganzes Naturreich mit einem Blicke über- 
sehen kann. 

Dieser Gang in der Betrachtung der Naturkörper, der un- 
sem Verstandesgesetzen am meisten entspricht, scheint darum 
auch der naturgemasseste , der sicherste zu einer richtigen und 
Ijehtyollcn Klassifikation der Naturkörpei'. Aber , was noch 
weit wichtiger ist , er zeigt zugleich , dass die Natur gewisse 
Grade der Verwandtschaft unter ihien Körpern aufstelle. Denn j 
was hegt bei einer Betrachtungsweise , wo man bloss die i 
Aehniiehkeiten und Verschiedenheiten der Gegenstände in 
allen ihren Theilen beriicksichligt , wo man auf diese Aehn- 
iiehkeiten und Verschiedenheiten die Begriffe v< 
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timgu. 8. W. gründet; — was liegt hiebdi naher, als der ScUiiss: 
dass unter den GegenstämiMpi , welche in allen oder den mei- 
sten Theilen , der 'äussern sowohl, als der innem Structur ähn- 
lich sind, eine gewisse Verwandtschaft statt finde? Wir ver^ 
binden wenigstens , wenn "wir von der cheitiischen Verwandt- 
schaft der Stoffe, und von der Verwandtschaft durch Abstam- 
mung absehen , mit diesem Ausdruck keinen andern Begriff | 
als den der Aehniichkeit in den Merkmalen. 

Dieser Begriff der Verwandtschaft der Körper ist einer der 
fruchtbarsten und wichtigsten zm* Aufstellung eines Systems in 
der Naturgeschichte , das auf den Namen einer V^issenschaft 
Anspruch machen will , und wird uns zugleich den Unter- 
schied zwischen natürlichem und künstUchem oder willkührli- 
chem Systeme deutlich machen. 

Ausser dem eben gezeigten Verfahren bei der EJassifikation 
der Körper kann man nämlich auch , mit Hintansetzung aller 
Verwandtschaft , die Körper bloss nach einem willkührlich ge- 
wählten Theile an denselben und dessen Modifikationen system- 
artig anordnen. Da man in diesem Falle von einem ganz an- 
dsfn Princip ausgeht , und ganz andere Zwecke verfolgt , so 
müssen auch die für die Durchführung dieses Verfahrens au^ 
gestellten Gesetze von'^lenen sehr abweichen , die bei dem* obi- 
gen Verfahren gelten , wo die Verwandtschaft der Körper das 
leitende l|HiiM;ip war. 

Beide Arten des Ver&brens (Methoden) , die Körper an^ 
zuordnen , haben zwar dieselbe Entstehimg gemein ; denn bei- 
de entspringen aus dem Bedürfhisse , die Körper so zu ordnen, 
dass man sich auf die leichteste Art Kenntnisse davon erwerben 
kann ; ihr Abweichendes aber hegt theils m dem verschiedenen 
Gange , wodurch sie diess Ziel zu erreichen suchen , und mit- 
hin auch in den verschiedenen hiezu nöthigen Gesetzen , theils 
und vorzügUch aber darin , dass die B^ücksichtigung der Ver- 
wandtschaften mit einem BUcke grosse harmonisch verbundene 
Massen überschauen lehrt , welches das zweite , hier genannte. 
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Verfahren vernachlässigt. Dasjenige System unn, welches sich 
bloss durch die Berücksichtigung eines willkülirlich gewälilten 
Theiis entwickelt, hat man ein willkührÜches System; 
dasjenige aber , welches aus der Bemcksichtigung der Ver- 
WandtschaAen dar Körper hervorgeht, hat man ein natürlt- 
ches System in der Naturgeschichte genannt. 



III. 

>Velcliea Begriff bat man in der Pflanzenkunde 

mit dem Ausdrucke »natürliclies S}'Slem" zu 

verbiadea? 

Da es , wie wir oben sahen, in der NatiU^eschidite Sber- 
liaupt kein uatürhches System im strengsten Sinne dieses Wor- 
tes geben kann , und jedes System nothwendig, obwohl in sehr 
verschiedenem IWaasse , den Charakter der Willkühr trllgt ; so 
Vrlrd es auch in der Pflanzaikuude , als einem Theile der Na- 
turgeschichte , kein natürliches System in diesem Sinne gehen , 
und das so genannte natürliche System wird auch liier die 
"Willkühr nicht aussah Hessen. Die Richtigkeit dieser Angaben, 
welche sich unmittelbar aus den fi-ühercn Betrachtungen er- 
gibt , zeigt uns zugleich den eigentlichen Gegenstand , worauf 
wir zur Beantwortung unserer dritten Frage unsere Aufmerk- 
samkeit zu richten haben. Denn wir brauchen nun hier dasje- 
nige, was das natürliche System der Pflanzenkunde mit allen 
übrigen Systemen in der Naturgeschichte gemein hat, für dassel- 
be nicht speziell nachzuweisen ; sondern dürfen uns nur auf eine 
Erörterung seiner charakteristischen Eigenthümlichkeiten einlas- 
sen. Wir entrücken daher die beiden Naturreiche der Minera- 
lien und der Thiere unseni Blicken , und indem wir uns allein 
aufs Pflanzenreich beschranken , [ beliehen wir uns zugleich 
ausschliesslich auf die Grundsätze der natürlicheD Methode von 
Jusneu. 
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Aus dai frühem BetraGhtmigen ergeben sich in Besidiung 
aufdasnatiirlichePflanzenqFStem folgende Sät2e| die dasselbe na« 
her bezeichnen: 

i) Das natürliche System der Pflanzen kann nicht auf einem 
oder einigen zur Einth^long der Pflanzen willkührlich 
gewählten Merkmalen ^^ftelb^u beruhen« 
^) Pas natürliche System der Pflanzen muss, als solches, die 
natürlichen Verwandtsdiaften der Pflanzen berücksichtig 
gen« 
3) Das naturliche System hat die Merkmale und die ganzq 
Organisation der Pflanzen zu uniersuchen j um danach 
^ die Verwandtschaftsgrade zu bestimmen. 
Mit Äu&tellung dieser Sätze habai wir näherungsweise den 
Begriff des natürlichen Pflanzensystems schon ausgesprochen j 
und wir haben mm zu untersuchen , wa3 man unter demselben 
eigentlich zu verstehen hat« ^ 

Wenn auch von jeher viele Naturforscher die Möglichkeit 
eines natürlichen Systems geleugnet haben , so hat doch keiner 
die natürlichen Verwandtschaften der Pflanzen in Zweifel gezo- 
gen« Die Natur hat hier ihre Beziehungen zu offenbar an 
den Tag gelegt, als dass ein unbefangenes Auge dieselben nicht 
erkennen sollte. Diese natürlichen Verwandtschaften nun, 
die nach dem Ausdrucke des Herrn von lussieu auf der lieber- 
einstimmung aller oder der meisten äusseren Merkmale und 
des Baues (der ganzen Organisation) der Pflanzen beruhen , sind 
die Basis des natürlichen Systems. Diese Verwandtschaftea 
können aber deswegen (ihrem Begriffe nach) nur durch die ge- 
naueste Untersuchung der Merkmale ( Charaktere ) der Pflan- 
zen, so wie. des relativen Werths derselben (d. h. desjenigen 
Werthes , welchen diese Merkmale bei der Klassifikation haben) 
ausgemittelt werden« Der Hauptcfearakter des natürlichen Sy- 
stems, alsWissenschaft der Pflanzen, beruht daher auf der sorg- 
faltigsten Beobachtung und genauesten Untersuchung der Merk- 
male (Charaktere) der Pflanzen, auf den nach diesen Cha- 
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iraktei*^! bestimmten Veriiirandtschaften und endlich auf den 
bloss aus diesen Verwandtsdiaftea ^geleiteten Grundsätzen , 
lun nach denselben die Pflanzen in kleinere *und grössere ver- 
wandte Gruppen zusammenisq^llen , und diese Gruppen in 
eine den Gesetzen des Verstsdiyes entsprechende und von der 
Natur gleichsam gebotene Apc^dnung zu bringen. 

Weiche Theile der Pflanze hiebei vorzüglich zu berück- 
sichtigen sind , darüber vergleiche man nachstehende Schrift ; 
dass aber aus dem angegdifenen Hauptcharaktcr der Na- 
me des natürUchen Systems , nud zwar mit Recht, abzuleiten 
sey 9 sieht man leicht j da ja die natürlichen Verwandtschaiften 
im Pflanzenreich von niemand bezweifelt werden , das natürli- 
che System aber die Pflanzen ausschhessUch nach den aus die- 
sen Verwandtschaften abgeleiteten Grundsätzen anordnet (klas- 
sifizirt). In dem angegebnen Hauptcharakter des natürUchen 
Systems liegt nun zugleich der Begriff desselben , den wir 
Süchten. 



Ein System in diesem Sinne wird aber den Namen eines 
natürlichen mit desto grösserem Rechte führen , je mehr es 
sich dem oben angeführten Ideal eines eigentHch natürUchen 
Systems nähert, in welchem also die Pflanzen nach ihren Merkma- 
len so geordnet und aneinandergereiht sind , dass die verwandten 
Individuen imd zusammengesetzten Gruppen mit ihren End - imd 
An&ngsgUedem in freundschaftlicher Berührung in einander 
übergehen. Schroffe Gegensätze dürfen daher in nachbarlichem 
Beisammenseyn nicht vorkommen ; sondern nur in von einan- 
der entfernten GUedem auftreten* Diese Annäherung an das 
Ideal kann nur allmählig durch die stets fortgesetzte sorgfältige 
Untersuchung der Charaktere und die Bestimmung ihres rela- 
tiven Werdies er reicht werden , daher wir diess Merkmal auch 
in den Hauptcharakter imd in den Begriff des natürUchen 
Systems au%enommen haben. Hierauf sind die Grundsätze 
des lusieu sehen natürUchen Systems gestützt , zu deren voll- 
ständigen Kenntniss wir auf nachstehende Uebersetzung verwei* 



— 15 -^ 

sen. "Den Hauptgrundsatz dieses Systems aber , der iregeo det 
scheinbar logischen Unrichtigkeit , die er ausspricht, leicht 

missverstanden werden konnte , wollen wir hier noch e^ier ge- 

» 

Daueren Prüfung und Berichtigung unterwerfen. 

Der oberste Grundsatz, den das natürliche System für jede 
Zusammenstellung der natürlich verwandten Gruppen vorr 
schreibt, ist dieser: Man soll sich stets vom £infa<^ 
ehern zum Zusmmen gesetztem erheben. Es er- 
klärt denselben so : Man soll mit der Zusammenstellung natür* 
lieh verwandter Individuen zu Arten beginnen, die ver- 
wandten Arten zu Gattungen, die Vjerwandten Gattun- 
gen zu Familien, die verwandten FamiUen endhch in ein- 
zelne Klassen vereinigen. 

Man macht diesem höchsten und allgemeinsten Grundsatz 
des natürhchen Systems, im Vergleich zu beistehender Erklärung 
oder Anwendung mit Recht den Vorwurf einer logischen Un- 
richtigkeit. Denn offenbar ist die Bildung der .Arten aus In- 
dividuen , der Gattungen aus Arten u. s. w. bis zu den Klas- 
sen hinauf, Geschäft der l^ogischen Vergleichi^ig und Abstrac- 
tion , imd daher weiter nichts , als eine logische Begriffsbe^ 
Stimmung der Arten , Gattungen u. s. w. Der Artbegriff ent- 
steht aber lediglich dadurch , dass , wenn wir in unsern Vor- 
stellungen von mehreren Individuen (durch Vergleichnng) Ver- 
schiedenheiten und Aehnlichkeiten entdecken, wir (durch Ab- 
straction ) von den Verschiedenheiten absehen , imd nur die 
AehnUchkeiten in eine Gesammtvorstellung verknüpfen. Auf 
dieselbe Art verfahren wir bei der Bildung von Gattungs- 
und Klassenbegriffen, so dass diese letztem endlich , als die 
höchsten Gesammtbegriffe , keinem andern mehr untergeord- 
net, daher die weitesten , aber ebendarum auch die ein* 
&chsten Begriffe sind, weil sie durch die stets fortgesetzte Ab- 
straction die wenigsten Merkmale einschliessen. Der engste 
Begriff dagegen , aber eben darum der zusammengesetzteste, ist 
der des Individuums , indem man sich bei ihm die grösste 
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Menge van Merkmalen Torstelll. Wenn daher der angefiilirte 
Giiindsatz; dass man sich vom Einfacliera zum Zasammcngo- 
setztcm erheben solle , eo erklärt wird , das man von den In- 
dividuen zu der» Arten u. s. W. bis zur Bildung der Klassen 
fortschreiten soll , so ist darin augenscheinlich entweder ein 
unsei-n DerJtgesetzen widersprechendes Moment enthalten, oder 
der Grundsatz muss anders verstanden werden. Es fiagt sich 
daher nur, ob man denselbeQ auch anders verstehen könne und 
dürfe? 

Betrachten wir die Bildung der Arten aus mehreren Indi* 
viduen , der Gattungen aus Ai-ten u, 3. w. als eine rein logi- 
sche Verrichtung , sehen wir also nur auf die mit diesen Be- 
nennungen verbundenen Begriffe , welche sich einander unter- 
geordnet sind ; so erkennen wir aus dem Obigen bald , dass 
alsdann der erwülmle Grundsatz unrichtig und ungültig ist. 
Verzichten wir aber auf diese logische Strenge nnd Genanig- 
kät, und betrachten wir, was wir fiiglich können , die Art 
als eine Gesammtheit, einen Inbegriff mehrerer Individuen, die 
Gattung als einen Inbegriff mehrerer als Einzelwesen vorgestell- 
ter Arten u. s. w. (indem wir uns jede nntcrgeordnete Ge- 
Gamratfaeit in Bezug auf die nächste übei'geordnete als ein Ein- 
zelwesen vorstellen) : so lasst sich unser Grundsatz allerdings 
reehtiertlgen. Denn es ist ja alsdann jede höhere Gesammtlieit, 
(jeder höhere BegriiF) stets aus mehreren, ihr zunächst unterge- 
ordneten Gesammtheiten zusammengesetzt , mithin erstei-e zu- 
eammengcsetzter , als letztere. Steigen wir also von den Indi- 
viduen zu den Arten u. s. w, bis zu den KJassen aufwärts, 
so erheben wir uns vom Einfachem zum Zusammengesetztem; 
indem ja die Klasse ein Complex mehrerer FamiUen , vieler 
Gattungen, noch mehrerer Arten imd endlich der möglichst 
grössteu Anzahl von Individuen ist. "Wir sehen hiebei alsdaua- 
die einzelnen Gesammtheiten als Einheiten an , bei denen , wie 
in einem Zahlensystem , die höheren Einheiten aus mehrerea 
niederen Einhtüten zusammengesetzt sind, kurz, wir beachten^ 
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dem Gdst der Naturgeschichte gemäss, mehr den Inhalt 
des Begi'iffs , als dessen U m f a n g. 

Der erwähnte Grundsatz, in diesem Sinne verstanden, 
schliesst durchaus keine logische Unrichtigkeit ein; sondern 
er ist , meines Erachtens , jedem anders ausgesprochenen vor- 
zuziehen , indem er den Gang in der Zusammenstellung na* 
tiirlicher Körper und das objective Verhältniss derselben unter 
sich recht eigentlich bezeichnet , mit einem Male eine deut- 
liche Anschauung von dem System, als Ganzem, gewährt, so wie 
femer zur sichern , unerschütterlichen Stütze für das ganze 
natürliche System dient , die alle Verwirrung der Begi'iffe ver- 
hütet. Dazu kömmt noch . dass auch andere angesehene 
Naturforscher , und unter ihnen De Gandolle *) , diesen , nicht 
allein in der Pflanzenkunde, sondern auch in den übrigen Theilen 
,der Naturgeschichte anwendb£^*en Grundsatz, in der nämlichen 
Form ausgesprochen und in demselben Sinne verstanden haben. 
Nun annehmen oder behaupten wollen, dass diese Männer 
ausUnkenntniss der logischen Vergleichungs- imd Abstractions- 
regeln einen entschieden unrichtigen Satz aufgestellt hätten, 
hiesse gewiss ihrem Ansehn und ihrer Würde. zu nahe treten ; 
dass sie aber bei einem Satze , der dem Gegenstande miserer 
Wissenschaft angemessener ist , auf eine streng wissenschaft- 
liche Form verzichteten , möchte , aus den zur Rechtfertigung 
desselben angeführten Gründen , mehr ein rühmliches , als 
nachtheiliges Zeugniss von ihrem Bestreben , die Pflanzenkunde 
SU befördern, ablegen. 



Wollten wir hier die Anwendung dieses Grundsatzes 
durch Beispiele erläutern; so würden wir nur das wiederholen, 
was Herr von Jussieu in seinen Grundsätzen u. s. w* streng 



*) YergL unten dessen Theorie der Riassification. 

2 
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durcHgeführt hat. Für diesen Fall verweisen wir daher auf 
nachstehende Schrift und begnügen uns , den obersten Grund- 
satz in seiner wahren Bedeutung und Richtigkeit nachgewiesen 
zu haben. Der Begriff des natürUchen Pflanzensystems , wie 
ihn Herr von Jussieu aufgestellt hat, kann ebenfalls nur aus des- 
sen Schrift vollständig aufgefasst werden. Wir müss^i uns 
daher auch hier mit Angabe des Hauptcharakters im Allge- 
meinen begnügen , und schliessen deswegen vorliegende Ab- 
handlung mit dem Wunsche , dass man über das Einzelne nach^ 
stehende Uebersetzung zu Bathe ziehen wolle» 



V 



J u s s i e u's 

Grundsätze des natürlichen Systems 

der Pflanzen. 
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Grundsätze des natürlichen Pflan- 
zensystems. 

Einleitung^ 

(jregen das Ende des vorigen Jahrliundeiiis setzte man an die 
Stelle der alten Eintheilung der Natui'körper in drei Reiche ihre 
viel bestimmtere Eintbeilmig in anorganische und organische Kör- 
per, indem man sie so raiterschied : dass die Natur der erstem, 
welche die Mineralien umfassen, in ihrer grundstofflichen 
Zusammensetzung bestehe , und dass die Natur der letztem , 
zu denen die Thiere und die Pflanzen gehören , auf die Orga- 
nisation gegründet sey. Da femer das Studium der Organisa- 
tion sehr von dem der ginmdstofflichen Zusammensetzung ver- 
schieden ist, so zerfiel die Naturgeschichte nothwendig in zwei 
Wissenschaften, die nach ihrem Gegenstande , ihrem Gange, 
ihren Grundsätzen und ihrer Behandlungsweise YijBrschieden sipd. 

Die Natnr der organldrten nnd nidtt - organisirten Korper. 

Wir müssen gleich anfangs die Begriffe über die Nid||p 
und die Art des Seyns der or^lpkirlen und nicht - organisirten 
Körper lest bestimmen. Bekanntlich sind diese letztem aus ele- 
mentaren Massentheilchen zusammengesetzt, welche, wenn 
mehrere von ihnen zusammen vereinigt werden , Mischungen 
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I bilden, deren Zusammenhäurimg den anorganischen Körper od«*'' 
das fllinei-al darstellt. Die Natur desselben berulit auf der 
IS'atur seiner elementaren Theilcben , auf der Anzalii derselben, 
auf ihrem Verlinltniss und dem Grade ihrer Vereinigung oder 
Zusammenhäufung. Der unbelebte Naturkörper kann sich, oline 
zerlegt zu werden , nicht vei-mchren ; aus seinen Bestandlhctiea 
aber, je nachdem sie auf verschiedene Art vereinigt werden, 
gestalten sich neue Koiper, die entweder einander ähnlich oder 
von einander verschieden sind ; die verschiedenen Grundstoffe 
besitzen zu einander nicht denselben Grad der Verwandtschaft ; 
denn jeder von ihnen verbindet sich in Berührung mit andern 
vorzugsweise mit demjenigen, za welchem er die grösste Ver- 
wandtschaft hat , und verlässt denjenigen , dessen Verwandt- 
schaft zu ihm geringer ist. Dalier rührt die beständige Ein- 
wirkung der Älineralkorper auf einander , eine Einwirlmng , 
■welche die Vernichtung der einen verursacht , um die Eddung 
der andern zu befördern , welche mithin die fortivährende Ab- 
wechselung und Erneuerung der anorganischen Körper hervor- 
bringt. M 
Die Mineralogie imd die Chemie sind diejenigen Wissen—^ 
Schäften , welche sich vorzüglich mit diesen Körpern beschäfti- 
gen, Die erslere untersucht daran alle äusseren Merkmale ', sie 
bat constante Formen entdeckt , die den verschiedenen Arten 
der Anliüuding eigenthümlich sind, und nach diesen Formen die 
Natur eines jeden Minerals bestimmt. Die Chemie trennt die 
Verbindungen mit Hülfe der Analyse und erkennt so mit Be- 
stimmtheit in dem anaiysirten Korper das Vorhanden seyn seiner 
Gitmdstoffe ; sie bringt diese Kenntuiss zum höchsten Grade, 
■nn sie durch die Synthese und mit denselben Grundstof- 
Toi einöi neuen Körper bildet^ der dem vorhergehenden ähn- 
■jieh ist. Di« natürliche LagcrjBg dieser Körper auf der Erde , 
ihre gegfoseitige Anorilnung sind Gegenstand al>gesonderter 
Untersuchungen der Geot(^e , einer weitläufigen , herriichen 
Wissenschaft, welche den innem Bau der Erde erforsdit und 
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tnr Erklärung ilirer verschiedenen Revolutionen nach und nadi 
mehrere Theorien au%estellt hat , die mehr oder weniger be- 
frledigaid sind. 

Die Natur der organischen Korper ist sehr von der Natur 
der vorhergehenden verschieden. Sie best^en aus festen und 
flüssigen Theilen, die eine gegenseitige Einwirkung auf einander 
ausüben« Die festen werden zunächst aus einfachen oder gleich- 
artigen Theilchen gd^ildet , nämUch aus Fasern und Bläschen , 
welche durch ihre Vereinigung organische Theile odor pri- 
mitive Organe darstellen , als Häute und 21ellgewebe , aus 
deren Verwebung Gefässe , Drüsen und andere zusammenge- 
setztere Organe hervorgehen« In diesen Organen nun circuli- 
ren die flüssigen Massen , welche in jedem Theile eine gewisse 
Menge ihrer Grundstofie , die zur Entwickelung und zum 
Wachsthum dieser Theile dienen ^ absetzen» Aus dem Zusam- 
menfluss dieser Wechselwii^ungen geht die Erscheinung des 
Lebens hervor, worin der eigentliche Charakter der organi- 
sirten Körper besteht. Dieses organisiche Seyn, oder diese Or- 
ganisation nun ist die Natur dieser Körper. Sie sind nicht , 
wie die Mineralien, das Ergebniss der Zersetzung, eines andern 
Körpers , der dsom nicht mehr ist ; solidem sie verdanken 
ihren Ursprung einem irühar vorhandepen Wesen, welches 
auch wenigsten^ noch dnige Zeit nach ihr^ . Entstehimg fort- 
bestanden hat. Diese neuen Wesen wachsen , nicht durch eine 
Nebeneinanderlagerung von Gnmdstoöen nach Art der Mi- 
aeraUen , sondern durch innige Aufh^^une von Saften , welche 
sie aus andern mit ihnen in Bmlhrung gebrachten Körpern 
ziehen , und wdidie die Lebensthatigkeit in . ihr Inneres über- 
fuhrt, um daselbst neue Flüssigkeiten zu bdden und den festen 
Massen neue Theile hinzu2ulugen. Von ihrer Geburt an durch 
ihr ganzes Leben sind «ie versclnedenen Veränderungen unter- 
worfen, in der eräten Zeit ist ihr Bau zarter und weicher, 
weil das Verhältniss der flüssigen Massen beträchtlicher ist. 
Nach und nach nimmt das Verhältniss der festen Theile zu , 



lind darin besteht das Waclislhum. pieses Verliällniss wird 
gleich in einer gewissen Epoche , und diess ist die Zeit des Still- 
standes oder der Zustand der Reife , diess die Zeit , 'wo der or- 
giuiische Körper sich fortzupfianzen nnd ein ihm ähnliches 
Wesen hervonubringen vermag. Auf diese Periode folgt die 
Abnahme, die durch das überwiegende Verhältniss der festen 
Theile herbeigeführt wü-d. Wird dieser Antheil übeiTnassig , 
so werden die Gelasse verstopft , es verhärten die Fibern , die 
Lebensverrichtungen werden gehemmt nnd ilire allmUbüge Un- 
terbrechung erzeugt das Absterben und den Tod. 



Uuterichicd twisclien Tliier and Pflanze. 



Diese Form des Seyns der organischen Korper ist den Thie- 
ren und Pflanzen eigen , die viele Lebens Verrichtungen mit ein- 
ander gemein hüben und vor allem diellaiiptfiinctionen, welche 
sich auf die Erhaltung des Individuums beziehen , die in der 
Ernährung und der Forti>flanzung der Art vermittelst der Zeu- 
gung besteht. 

Aber diese beiden grossen Reiche der Natur unterscheiden 
sieb durch wesentliche Cbarailcre und durch Systeme von Or- 
ganen , welche in dem einen vorkommen , und in dem andern 
fehlen. Die Pflanze ist an der Erde befestigt und nimmt dMch 
Wurzeln aus diesem grossen Behalter den ibrerNatiu- angemesse- 
nen und beinah schon zubereiteten Nahrungssaft auf; sie be- 
darf teiner Organe , die dazu dienten , sie von einem Orte zum 
andern zu tragen , «m ihre Nahrung zu suchen. Man bemerkt 
nur , dass ihre Wurzeln nach dem Boden streben , der im Stande 
ist , ihnen die besten und i-eichliclisten Nahnmgssäfte zu ver- 
sehalFen. Sic saugen dann diese Säile d<ivch eine Th'atigkcit 
ein , deren Mechanismus uns unbekannt ist , und fuhren sie 
durch den Stengel nach allen Theilcn des Gewächses. 

Die Thitj-c dagegen finden ihre Nahning nirgends gauz zu- 
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beraCet« TJm sich dieselbe zu vefscliaffen , sind sie gehothigf ^ 
sieli von einem Orte zum andern zu bewegen , odier wenn sie 
ihre Wohnung an einem unveränderlichen Orte aufgeschlagen ha- 
ben y so wählten sie einen Ort , wo diese Nahrung in ihrer 
Nähe vorkömmt ; aber immer bedürfen sie der Bewegung , um 
$ich derselbooL zu bemächtigen und sie in ihr Inneres aufzimeh» 
men. Die auf diese Art vom Thiere aufgenommenen Nahrungs- 
mittel sind gewöhnlich noch nicht hinlänglich zersetzt, so dass die 
innem Sauggefässe daraus die Nahrungsmittel ziehen könnten« 
Es müssen daher im Thiere noch vorbereitende Oi^ane vorhan« 
den se}m , welche diese Nahrungsmittel zu Nahmngssäften ver- 
arbeiten , und andere , weiche , unter dem Namen der Einge- 
:weide, wie die Erde für die Pflanzen , zum Behältniss dienen| 
und die. auf diese Art zubereiteten Nahrungsmittel zur Auf* 
bewahrung in sich au&ehmen. Jetzt fängt eine den beiden 
Reichen gemdnschaftliche Verrichtung an , und die Milchge- 
iasse der Thiere, die längst schon mit den Wurzeln der Pflanze 
verglichen wurden , ziehen aus diesem Behältniss den Nah- 
rungsschleim, während der Rückstand der Nahrungsmasse durch 
eine den Thieren eigenthümhche Verrichtung ausgeworfen 
wird. Daher bedürfen diese auch der Organe , welche zur 
Ausübung der Bewegung bestimmt sind , und diess sind die Mus- 
keln ; und anderer Organe , welche diesen li||stem das Princip 
jder Bewegung mittheilen müssen , und diess sind die Nerven. 
Ausserdem müssen auch nach der Verschiedenheit der Nahrung 
mehr oder minder zusammengesetzte Verdauungsorgane daran 
befestigt seyn , Organe , deren Geschäft es ist , die Nahrungs- 
mittel zuzubereiten , dieselben in ihrem Behältniss zu bewegen 
und^ nachdem der Nahrungssaft daraus gezogen ist , den Rück- 
stand fortzuschaffen« Sie bedürfen endlich auch Werkzeuge 
zur Wahl der Nahrungsmittel , und diese Werkzeuge sind die 
pach dem Bedürfhiss und der Art der Ernährung mehr oder 
minder vollkommenen Sinne« 

Das Thier und die Pflanze erfreuen sich demnach beide 
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des Lebens und wesentlicher Verrichtungen , um dasselbe 
erhalten ; aber das erstere besitzt Organe dci' EmpficduDi; , der 
Bewegung und der Vei'dauung , weiche der letztem fehlen. 
Das Kesultat der wichtigen Functionen, welche die Luft in das 
Innere zu führen beslimmt sind , um daraus einen cigenthüm- 
lichen Stoff zur Bereitung, des Nahrungssaftes zu gewinnen , so 
wie derjenigen , welche diesen Saft in alle Thelic üherfüliren , 
ist dieselbe , wie bei den Pflanzen ; nur treten die Organe , 
welche die Verrichtungen ausüben , so wie der Mechanismus 
ihrer Thätigkeit bei jenen deutlicher und unveriennbarer h«vor. 
Sasselbe gik von den Absonderungen , deren Organe bei den 
Thieren leichter zu beobachten sind. Die Hauptlhatigkeit, 
welche die Erzeugung der Wesen bewüit, ist in beiden Reichen 
dieselbe , und weicht bloss in einigen Ncbenumstündcn al>. 
Man entdeckt endlich auch mei'kÜcbe Aehnlichkeiten iu der Er- 
nährung des thierlschen und pflanzlichen Fötus , in seiner eretea 
Entwickelung, seinem Herrortreten aus dem Organe , welches 
seine erste Wohnung war, und seinem Wacbsthum ausser! 
dieses Organs. 



rbiO^^ 



Der frühere Zustand der Zoologie und Botanik , nud ihr cigcntliclier 
Gegcnaland. 

In diesen wonigen Zügen liegt der grosse Unterschied, 
welcher zwischen den anorgauischen und oi^anischen Rörpom 
obwaltet. Wir erkennen daraus, dass der Theil der Natorge- 
schicbte , der sich mit den letztern beschUftigt , ihre Oi-ganisa- 
tion zum Gegenstände haben mnss, dass ihre grundstoffliche Zu- 
sammensetzung aber ins Gebiet der chemischen Analyse gehöre. 
Wenn man heut zu Tage nicht mehr bezweifeln kann , dass 
auf der Organisation die wahre Wissenschaft der organischen 
Körper benihc , dass diese Organisation ilu-e wahre Natur be- 
gründe : so folgt nothwendig daraus , dass man zur Erlangung 
einer vollständigen Kemitniss dieser Natur sich nicht mit der 
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bloßen Untersuchung einiger Orgdne begnügen kann; saä^ 
dem dass die Wissenschaft sie all e nm&ssen muss. In frühem 
Zeiten dehnte sie ihr GelHet nicht so weit aus, sie bemiihete sich 
bloss , die Dinge (Körper) zu benennen , indem sie zu diesem 
Zwecke einige der äussern Organe , die am leichtesten zu un- 
terscheiden waren , hervorhob und auf diese Organe ihre Klas- 
sifikationen griii^dete« Sich auf diesen Punkt beschränkend 
glaubte sie ihr Ziel erreicht zu haben , trenn «ie dahin gdangt 
sej, mit Hülfe einer kleinen An^hl Beobachtungen den.Kör^ 
per zu benennen, den sie ihren Untersuchungen unterwarf. 
Ja nodi mehr , indem' sie zur Bezeiclmmig dieser Dinge die 
t)rgane und Charaktere , welche ihr am passendsten schienen y 
willkührUch w'sSblen zu können glaubte, fiel die Wahl der Schrift- 
steller nach und nach auf verschiedene Theile* Aus dieser Frei- 
heit gingen verschiedene, aber sämmtlich willkührliche Einthei- 
lungssysteme hervor , welche , da jedes auf einer abgerissenen 
Betrachtungsweise als seinem obersten Grundsatze beruhte, noth- 
Wendig Va^knüpfungen hferbeifuhren mussten, die die Natur ver- 
warf, odöp Trennimgen dessen , was sie vereinigte« 

Zum Beweise dieser Behauptung würde eine kurze Darstei- 
htng dervorzügUchsten Systeme hinreichen, die zu ihrer Zeit in 
Verdienter Achtung standen , und von denen einige noch viele 
AnUbger zählen , weil sie wenigstens einer Anlbrderung der 
Wissenschaft genügten, der nämlich : dass man die schon bekann- 
ten und beschriebenen Gegenstände nadh ihnen benennen konnte. 
Sie können als methodische Tabellen betrachtet werd«i, 
in denen diese Gegenstände vorläufig nach einer angenomme- 
nen Ordnung aufgestellt sind , um sie leicht auffinden zu kön- 
nen, wenn m^ sie in einer natürlichen Ordnung aufstellen 
wollte« Gegen dieses Verfahren soll aber unser Streben gerichtet 
seyn , es soll sich auf feste , unabänderliche Principien grün- 
den, die nicht vom Willen der Schriftsteller abhängen, wie bei 
den künstlichen Methoden. Nur in der Natur selbst 
trird msa diese Principien auffind^ können , w^m man ihren 
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Ga&g in der Bildnng solcher Gruppen beobach- 
tet, die allgemein als sehr natürlich anerkannt 
sind. Bei Untersuchung solcher Gmppen erkennt man , dass 
die Körper , welche in einer jeden derselben begriffen ^ind , in 
der Mdu^ahl ihrer Theile oder Charaktere (Merkmale) überein^ 
stimmen , und dass unter diesen Charakteren einige sind , die 
beständiger (standhafter , übereinstimmender) und wichtiger, als 
die übrigen erscheinen. Aus dieser doppelten Betrachtung lilsst 
sich leicht weker iblgem , indem man sich vom Einfachem 
zum Zusammengesetztem, von der Vereinigung der Indivi- 
duen zu Arten , von den Arten zu Geschlechtem (Gattungen) , , 
von den Geschlechtem zu FamiUen, von den FamiUen zu Klasr 
sen erhebt. Diesem Gange ist man gefolgt, um zu einer natur- 
gemassen Anordnung der Pflanzen zu gelangen, und man findet 
die ersten Elemente imd Grundzüge in zwei Abhandlungen, die 
in den lahren 1773 und 1774 "^ ^^^ Sammlung der Akademie 
der Wissenschaften erschienen. Diese Grundsätze wurden in ä- 
ncm besondem Werke 1789 tiefer verfolgt, und die neueren 
Zoologen haben mit Hülfe der vergleichenden Anatomie davon 
noch späterhin eine glückliche Anwendung auf das Thierreich 
gemacht. Wir wollen die Ausemandersetzung ihrer nützlichen 
Arbeiten, die durch den Erfolg gekrönt sind, nicht weiter 
verfolgen. Es genügt uns , die grossen Uebereinstimmungen 
zwischen den zwei Reichen aufgestellt und gezeigt zu haben y 
dass die beiden Wissenschaften der organischen Körper auf 
derselben Basis ruhen. 

S. 5. 
Begriff der gegenwärtigen Pflanzenkunde. 

Die Wissenschaft der Pflanzen soll uns hier ausschliesslich 
beschäftigen , und das Feld , welches sie zu durchlaufen eröJßP- 
net , ist ausgebreitet genug , wenn man es nach den wahren 
Principien durchforschen will. Sie ist nicht mehr , wie ehe- 
mals, eine künstliche Wissenschaft, oder nach ihrer alten 
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Defimtion : die Wis$eDScliaft, welche den Namen der bekannten 
Pflanzen finden hilft ; sondern s i e i s t , wie sie weiter oben ge- 
nannt wurde , die Wissenschaft, welche unabläs- 
sig die Natur beobachtet, umihrenGang in der 
Zusammenstellung der durch sie gebildeten 
Gruppen zu erkennen, und um dieselbe in det 
Aufstellung anderer Gruppen nachzuahmen, 
wobei sie sich nach ihren unwandelbaren Geset- 
zen richtet. Zur Erreichung dieses Ziels aber und zur Er- 
kenntniss dieser Gesetze ist eine bestimmte Idee von der pflanz- 
lichen Organisation , eine Untersuchung aller Theile der Pflan* 
ze und die Kenntniss der Functionen eines jeden Xheils nÖthig, 
um deren Werth richtiger bestimmen zu könnai, und diese 
Untersuchung fordert , dass wir wenigstens summarisch diese 
ülieile und Functionen au&ählen , wobei wir uns eine bekannte 
Pflanze z. B. eine Linde oder einen wilden Rosenstrauch vor- 
fltellen. 

§. 6. 

Betrachtung der Hauptihelle der Pflanzen und ihrer Functionen« 

SU Im Allgemeinen. 

Eine weitere Verbreitung über diesen Gegenstand , der in 
das Gebiet der Physiologie der Pflanzen gehört, würde hier viel- 
Jeieht unnütz sepi* Wir müssen voraussetzen, dass diejenigen, 
wdche diese Abhandlung lesen werden , schon hinreichende 
Kenntniss von den Fasern und Saftbläschen, als den ein&chsten 
Theilen der Pflanze , haben, die, nachdem sie sich zu Gefassen 
und zu einem Zellgewebe geformt haben , in die Bildung des 
Marks, des Holzes und der Rinde eingehen. Eben so be- 
kannt ist , dass dieselben zur Bildung der Wurzel , des Sten- 
gels , der Blätter , der Blumen und der Früchte dienen ; dass 
die Wurzel bestimmt ist, die Säfte der Erde aufzusaugen , der 
Stengel ^ diesdbea durch die in ihm enthaltenen Gefasse zu 
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den andern Theilen in fiiliren , die Bllittcr endlicli , den über- 
flüssigen Theil des Saßcs durch AusdÜDstiingsporen , die sich 
auf ihrer oben) Flache befinden, fortzuschaffen, und dm-ch di<i 
Einsaugepojen, die sich auf ihrei' untera Flüehe befinden, die in 
der Atmosphäre verbreitete Flüssigkeit einzusaugen , um sie zu 
den Wui'zehi zurückzuleitcn , und dass endhch diese Functio- 
nen, die durch diese drei organischen Thcilc ausgeübt werden, 
zur Erhaltung des mdividuellcu Lebens bestimmt sind. 

a. Von den Frucüfikalionithcilcn aud dem Saunen. 

Die Pflanzen haben , wie die Thiere , auch Geschlechtsor- 
gane , die bei Erzeugung der Individuen , d. h. zur Hervor- 
bringung neuer Wesen , die dem zeugenden ähnlich sind , ku- 
SEtnuneDtvii'ken. Dieses bedingt die Erhaltung des Lebens der 
Art. Sie machen einen Theil der Blume aus , in deren Mittel- 
punkte sich das weibliche Organ, Stempel (pistiltum) geua^ut, 
befindet. Der Stempel besteht aus dem Eyerstock (ovari- 
um , gei'men), der Barmutter der Thiere ähnlich, und dem 
darauf sitzenden Griffel (stilus), der sich in die JVarbe (stigma) 
endigt, die gewohnlich schwammig und ein wenig feucht 
ist. Dieser Stempel ist von einem oder mehreren männhchen 
Organen, die Staubfaden (stamina) heissen , umgeben. Die 
Staubfaden bestehen aus einem Trüg er (filamentum) oder Stiel 
und einem Staubbeutel (anthera) oder einem kleinen Beutel, 
der mit Blüthcn staub (poUen) oder sehr kleinen Bläschen , 
welche das bcfi-uchtcnde Princip , aura seminalis , enthalten , 
angefüllt ist. Die Natur hat für die Erhallung dieser beiden 
Hau ptorganc dadurch gesorgt, dass sie dieselben mit zweiBlüthea- 
hüllen umgab, von denen die äusserste, Kelch (calix) genannt, 
gewöhnlich von grüner Farbe und eine Fortsetzung der Binde 
des Blüthcn Stiels ist ; die andere mehr nach innen liegende, an 
Farbe und Gestalt verändeiliche, Hülle heisst BlumenLrone 
{corolla). Man hiJt sie gemeinhin für die Blnme selbst, weil sie 
mehr als die übrigen Blüthentheile in die Augen fällt. DieK 
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tJmliuIhingen , die vorher die Geschledbitsorgane völlig bedeck- 
ten, entfalten sich auf einer gewissen Höhe der Ausbildung 
durch den Einfluss des innem pflanzlichen Lebens und der Son- 
nenwirkung , die Staubbeutel öffiien sich mit Elastizität, streuen 
ihren Blüthenstaub auf die Narbe, der dann, sogleich her« 
staid, über dieselbe das befruchtende Princip ausbreitet. Dieser 
befruchtende feine Soflf dringt durch den Griffel in den Eyer- 
stock,um die Eyerchen (ovula) zu befruchten, die der- 
selbe enthält* Nach Vollendung dieses Geschäfts der Natur 
faUen die unnütz geword^en StaubFäden ab , eben so die Blu- 
menkrone, welche mit ihnen gleiches Schicksal theiltj und 
der zu ihrer Erhaltung dienende Saft verändert seinen 
Weg und geht in den befruchteten Eyerstock* Dieser , der 
nun zur jungen Frucht geworden , oder , um uns des gewöhn- 
lichen Ausdrucks zu bedienen, angesetzt hat , Tängt an zu wach- 
sen und ebenso die Eyerchen , die er endlich auswirft j wenn 
sie in den Zustand vollkommener Saamen (semen) übergegan- 
gen sind. Diese Saamen sind dann neue Individuen, unter- 
schieden von dem , aus welchem sie hervoi^ingen , und düi^ 
fen nur in die Erde gelegt werden und keimen , um ihr neues 
Leben zu beginnen. Sie besitzen ein Wü'r zeichen, (radicu- 
la), das zur Wurzel werden soll , imd ein Feder chen (plu- 
mula), das sich in den Stengel verwandelt, femer Saamen- 
läppen oder Cotyledonen (cotyledones) , die währenddes 
ersten Lebensprozesses der jungen Pflanze das Geschäft der Er- 
nähnmgsorgane verrichten , und verschwinden , wenn das junge 
Pflänzchen ihrer Hülfe nicht mehr bedarf. . 

ß. AUmählige Entwickelung undAbs^rben der Pflanze. 

Verfolgt man das Pflänzchen in seiner Entwickelung, so 
sieht man schleich , dass bei ihm die flüssigen Theile vorherr- 
schen und dass es nur ein sdir weidies Mark enthält , welches 
mit einer 3ehr zarten Schale oder einem Häutchen bedeckt ist. 
Bald aber ersdieint zwischen demMarkund derSdbaleeine Hole- 
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läge, die oben in eine Knospe oder einen jungen Schössling endigt. 
Diese Hoklage wird länger und dicker durch das Hinzukom- 
men neuer Fasern 9 welche die Endknospe auf die Seite drän- 
gen , woraus dann ein Blatt oder ein jtmger Zweig hei*vorgeht , 
und über derselben eine zweite Knospe bilden, aufweiche, nach- 
dem sie ihrer Seits gleichfalls zur Seite gedrängt ist , eine dritte 
und allmählig mehrere folgen. Die Knospen öffnen sich imd 
entfalten ihre Blätter, die dann sogleich ihr Einsaugegeschäft be- 
ginnen, um den Umfang und die Kraft der Wurzel, und folgUch 
auch die des Stengels zu vermehren. Auf diese Art geschieht 
das Wachsen bei einer grossen Anzahl von Pflanzen bis zu dem. 
Punkte, wo die Pflanze zum Zustande des Stillstandes oder 
der Beife konunt , welche das voUkommene Gleichgewicht zwi- 
schen den flüssigen und festen Theilen ankündigt , wie wir es 
oben für die organischen Körper überhaupt angegeben ha- 
ben. In dieser Epoche ist sie dann zur Zeugimg fähig , jetzt 
entfalten sich ihre Blumen, die sich bald in Früchte verwan- 
deln und Saamen hervorbringen. Später bekonuuen die festen 
Theile dasUebergewicht , das so lange zunimmt , bis einige Gre- 
fasse sich verstopfen; der Lauf des Saftes wird immer mehr ge- 
hemmt, Zweige sterben ab, ihre Narben gestatten der Luft 
imd der Feuchtigkeit Zutritt, diese zerstören das Zellgewebe , 
das Band aller Theile, und zersetzen die Fasern, welche 
sich ablösen und im Innern leere Bäume zurücklassen. Die 
Pflanze wird immer schwächer, ihre verschiedenen Functio- 
nen werden nach und nach unterbrochen , und] endlich hört sie 
auf zu seyn« 

b. Im Be sondern. 

Dieser Abxiss der Physiologie der Pflanze reicht hin, 
um eine Idee von ihren Haupttheilen und ihren wichtigsten 
Functionen zu gehen. Bei diesen Theilen ist noch die Kennt-t 
niss einiger ihrer merkwürdigsten Unterschiede nöthig , auf de- 
nen diejenigen Charaktere beruhen , die zur Unterscheidung 
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der yerschiedenen .Arten ditoaiy wob^ vir aber diejenigen 
unberücksichtigt lassen, die weniger Einfluss auf die allgemeine 
Kiassifikal^on haben.- So werden wir , wenn die Rede von der 
"VVurzel und dem Stei^el ist , nachdem Wir die krautartigen yotk 
den holzigen, die einjährigen von den ausdauernden , die krie« 
chaiden von den eingesenkten oder sich gerade erhebienden, die 
ästigen von den ungetheilten unterschieden haben, länger bei der 
Betracfatcmg ihres innem Baues stehen bleiben^ Wir wollen 
diejenigen , die von ^erigen , tx)ncentrisch um ein centrales 
IMark gelagerten, Schichten gebildet sind, wie bei unsemObst- 
und Waldbäumen, von solchen imterscheiden, die in ihrem In- 
nern zerstreute Fasern oder Gefässbündel im Zellgewebe zeigen, 
wie bei den Palmen^ den Feigen, den rosenartigen Pflanzen und 
dem Zuckerrohr» 

«r. Von der Ehide (cortex)* 
iBei diesen zuletzt genannten ist der äussere, ifie Stelle der 
Hindevertsretende^Theilder festeste. Und dasWsachsthum erfolgt 
in der Axe, welche wegen des überwiegenden Zellgewebes von 
weicherer Beschaffenheit ist« Dagegen sind bei den ersterendie 
innem Schichten gedrängter und fester ; in jedem Jahr^ lagert 
fiich eine neue, anfangs weniger dichte , Schicht über die vor- 
liergehenden , die man Splint (albumum) nennt, und deren 
Zahl das Alter der Pflanze anzeigte Die diesen Splint bede- 
ckende Binde besteht ^us einem lockerem Gewebe, dessen 
G^ässe netzförmig gelagert und durch Ketten von Zellen ver«* 
jMmden sind. Man bemerkt daselbst gleichfalls mehrere Sc£i(^« 
ten, von denen die äussere der Luft ausgesetzte Schidbit 
fester, die innere weicher und beinah feucht ist ^ sie führt den 
jy^men Bast ^iber). Zwischen diesem Bast imd dem Splint 
Itewegt sich der Saft, der beiden Nahrung zuführt und eine neue 
Schicht bildet. Diese Angaben über den Bau der Wurzel und 
des Stengels waren zur genauen Kenntniss eines >\ichtigen Gha« 
rakters nöthig, der bei der Klassifikation wird von einigem 
£ij)lli)^ seyn müssen» 

3 



f. Von Jeu BUttera (folia). 

Gehen wir zur Betrachtung der Bliitter über, so müssen 
wir dabei Acht haben auf ihre Einfügung nächst der "Wurzel , 
oder am Stengel oder unter den Blumen ; auf ihre gegenseitige , 
entgegengesetzte oder abwechselnde, Stellung, auf ihre sehr \(x- 
schiedeneForm, auf ihre Thei]ung in mehrere mannigfidtig ver^ 
«inigte Blättchen, imd auf ihre Knospenlage vor ilircr Entwicle- 
lung. Einige voa diesen VerschiedenhciteQ dürften wdd in 
der Reihe der Hauptcharaktere nicht unberücksichtigt bleiben j 
andere , die wir hier übergehen, sind von geringerem Werthe. 

y. Von der BlSthe {£Ioä> 

Der Bliithenstand odcrdio Anordnung der Blumen, als ent- 
gegenstehend oder abwechselnd , sitzend oder getragen von m- 
nem Stiele, Blumenstiel (pedunculus) genannt , freistehend oder 
in önen Quirl oder Köpfchen , eine Achre , eine Dolde oder 
Schirmchen, eine Traube oder Doldentraube, eine Rispe zusam* 
mengedriingt , kann ebenfalls noch unsere Aufmerksamkeit vei* 
dienen. Das Intcrewe wachst mit der Betrachtung der Uater- 
scliiede im Blüthenbau, Man bemerkt zuerst einen Kelch , 
frei oder mit dem Fruchtknoten verwachsen, bleibend oder 
hinfällig , sehr verschieden in seiner Form nnd entweder au» 
mehreren Theilen , die Kelchblätter (sepala) heissen , zusammen- 
gesetzt, oder aus einem Stück gebildet, dessen obei-ev Saum 
oder Rand ganz oder getheilt ist. Einige von diesen Unter- 
schieden finden sich auch bei der Blumenkrone , die entweder 
einblättrig oder vielblättrig, d.h. aus einem oder meh- 
reren Stücken , die man Blumcnblütter (petala) nennt, zusam- 
mengesetzt ist, regelmässige oder un regelmassige Formen zeigt , 
bald über oder unter dem Fruchlkuoten sitzt , bald auf dem 
Kelche eingefügt ist , was man durch die Ausdrücke; epigy- 
nisch, hypogynisch, perigyniscU bezeichnet. In der Knospenlage 
(praeflorati») d. h. vor der Entfaltung des Kelchs und der 
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BlümaiVrone Inuss man darauf achten , ob ihre Abtheilungta 
sich einander decken , oder ob sie sich bloss mit ihren Rändern 
berühren , weil diese Umhüllungen oft eine Gleichförmigkeit 
in dieser Hinsicht bei ähnUchen Pflanzen darbieten» 

\ 

dl Von den Geschlechtsotganen« 

Bei den Staubfaden oder den männlichen Geschlechtsorgan 
^ni^n achte man auf die Einfügung an denselben drei Punkten , 
■(wie bei der Blumenkrone) und eine vierte auf der Blimienkrone . 
selbst ) auf ihre Zahl, ihr Verhältniss , die Trennung oder Vcr- 
leinigung ihrer Träger in ein oder mehrere Bündel , auf die ge- 
wöhnlich vorhandene Trennung oder die seltnere Vereinigung 
^er Staubbeutel in eine Scheide, auf die Anheftimg der Staubbeu- 
tel auf den Trägem , die Anzahl ihrer Fächar , ihre Art sich 
9Ea öfiEhen Und die Form des Blüthcnstaubes , den sie enthalten» 
- An dem Stempel oder dem weiblichen Organe muss maa 
zuvörderst den Finichtknoten betrachten , ob er unterhalb (ger- 
men inferum ) des Kelchs sich befindet und mit ihm ein Stück 
bildet, oder oberhalb (g. süperum) desselben, und frei steht ; ob 
«r einfach , e i n w e i b i g (monogynum) , oder was seltener ist y 
mehrfach, zw eiw eibig, viel weibig (digynum , polygy- 
num) ^ also in zwei oder mehrere Stücke getheilt ist ; ob er 
ein- oder vielfächerig (uni — multiloculare) ist, indem 
xx in jedem Fache ein oder mehrere Eyerchen (ovula) oder die 
ersten Anlagen zu Saamen enthält, derenAnzahl, Lage und An* 
heftinlgspiHdLt ausgemittelt werden müssen, bevor eine weitere 
lEntwickelung dieselben aus ihrer Stelle verdrängen , oder das 
Verschwinden eines Eychens oder des Eyerstocks selbst verur- 
sachen könnte« Dieser Fruchtknoten ist oft eingrif feiig 
^onostilum), wenn er einen Griffel trägt, seltener zwei- oder 
V i e 1 g r i f f e 1 i g (di - polystilum) , wenn zwei oder mehrere 
daraufsitzen, bisweilen auch griffellos (astilum), wenn ihm 
dieses Organ fehlt» Eine oder mehrere Narben endigen jeden 
Griffel t oder sie sitzen unmittelbar auf ^em Fruchtknoten* 
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Bei Betrachtung dieser versclii ebenen Theile der 
siett man , dass einige dersellwn fehlen können , selten der 
Kelcli, Iiüufigfn- die Blumenkrone Jjei solchen Blumen, die 
alsdann bluracnblattlos .( apetali ) heissen. Bisweilen 
findet diess auch bei einem der Geschlechtsorgane statt , 
deren gesetzliche oder durch Vertümmeruug znräUige Ab- 
wesenheit die Untersehcidiing zwischen männljcheti und 
weiblichen Blütlien (fjores mascnli , feminei] veranlasst^ 
die baldci-nhänsig (monoici) erscheinen, wenn sie {solche 
getrennte Geschlechter) auf einer und derselben Pflanze vorkora- 
mea; bald zw«ibäusig (dioici) , wenn sie auf Törschiedena 
Pflanz^ vertheilt -erseheiueD ; bald vielhausig (polygami), 
trenn Z witterb tütlien (Qores hcrmaplut>diti) d. h. solehe , die 
mit beiden Geschlechtern versehen sind , mit bloss münnhchen, 
oder bloss wcihlichcn gemisclil vorkommen. Die geschlechts- 
losen Eliithen (fl. neutri), denen beide Geschlechter augleich 
feUea , werden von der Wissenschaft nicht berücksichtigt , und 
emd nur für Blumengärten von einigem Werthe , wo die Kul- 
tur dieselben durch einen XJeberfloss von Nahrungssaft, der 
ihre StaubTäden in Blumenblätter verwandelt, verdoppelt. Difr 
se Äusartnng ist allein hinreichend zum Beweise der grossea 
Aehnhchkeit zwischen den Trägem der Staubfaden und der 
Bliimenkrone , deren tJr^rcng und Natur gleich sind. 



Von der Frucht und dea Saa 



An der Frucht , (fructus im weitem Sinne) , die auf 
Fruchtknoten folgt, unterscheidet man das einscMi essende Saa- 
meivbehäl tniss (pericarpium) und das eingeschlossene Saa- 
menkorn (scmen, iructus izn engeiTi Sinne). Das erstere ist 
ebenfalls entweder frei oder mit dem Kelche venraclisen, einfach 
oder vielfach , ein- oder jnehrfacherig. Man unterscheidet 
daran die äussere Bedeckung und diejenige , welche inwendig 
die Fächer bekleidet, von der zwischen bniden in der Mitte be- 
findlichen Masse. Auch muss man noch ihre äusseie Gestalt 
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ids Kapsd, Htilse^ Schoote, Balg, Beere, Nass u^ s.irbe^ 
riioksichtigen , so wie ihre ftelsckige^^ saftige , häutige , leder-% 
flgrtige, knochige u. s. w. Substanz, die Art ihres Aufsprin- 
gens , die Anordnung ; der Scheidewände > wodurch sie in Fä* 
eher, getheilt' wird , den S aamen bo.den oder S aam en*«' 
kucJien (receptaculum^ placentaria), an welchem die Saamen 
£Utgeheftet sind , di^ «Lage und die Zahl dieser letztern , so wie 
4ieForm des. Nabelstrangs (chorda seminalis) , welches 
^ an das Saamenbehältniss befestigt. 

£in«Saunenkom,.für sich betrachtet^ ist in dc^r That ein 
pflanzliches £y , da^ eine neue Pflanze werden soll. Bald lässt 
0» sich leicht von dfenji eins.chh«ssendenSaamenbehältniss son« ' 
dem, bald.i^ es mit demselben verwachsen^ oder^ wenig-« 
i^ens derge$t^t damit • umkleidet , dass das jnmier geschlossen 
bleibend^ Saamenbehältniss nur eine von dasi Häuten oder HüU 
len, djie d^Sa^inien bedecken , zu seyn scheint, und in die-« 
sem Faljie nannte • man den Saamai n a ek t« Neuerlich hat 
man denjenigen Saamen ^ welcher^ wie bei den Gräsern , mit 
dem Saamenbehältnisß .^verwachsen ist^, Saamenbalg (caryop^ 
eis) genannt; S ah 1 i es s f r u c h t (achena) aber den, der, wie bei 
den ZusammengesetztUüthigen (Gompositeen), nur dicht damit 
biedeckt ist. Inpi .Allgemeinen steUt- der Saame^. von. seiner 
Aussenseite betrachtet 9 . verschiedene. Formen dar; ep-isteot*« 
weder mit einer, pde^r. öfter mit zwei Decken vurngeben^ voi»> 
denen -die innere häutig , die äussere, dieser oft ähnUch, bi&« 
weiWn lederiurtig, oder, schaalig oder - sogar knochenartig ist^ 
Aufseiner. Oberfläche bemerkt man^ einen Punkt in.>Gestalt ei-^ 
Qeri Narbe, die msm Nabc^l (umbihcus) oder Eruchtnarbo 
(hylum , cicatricula) nennt , dmxjh welche ihn^. die. Grefässe- des 
Fxuchtbodens und des Nabelstrangs seinen^NahBungssaft zufuh*« 
xßa^ Das Es. e i m 1 o c h ( mici^opyla^ foramen germinaticmia )t> 
Qi|| anderer Pupkt in der Nähe des Nabels, oft nicht sichte 
bar, zeigt sich a)s«Spur einer andern Oeflbung, welche beii» 
£ut^ehea des Saaiaeiia eigenea^Gefasaeo. den^ Dturchgaog. vee<- 
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atattetc, die , nach der Beobaclitung des Herrn von ßainff^" 
Hilaire, aus dem Inaem des Griffijls kommeud, sit;hl}is zum 
Eychen «■strecken , demselben den befrucLtenden Stuff mit- 
theilen und nacli Vollendung dieses GescliUfts absterben. 

Das Innere des von seinen Umkleidungeu entblossten Saa- 
mens zeigt einenEmbryo (embrjo) der aus dcmWürzel- 
c h c n (ladicnla) , dem Federchen (plumula) und einem oder 
KWciSaamcnlappcn oder Cotyledonenbesteht, welclicio 
einei' Reihe von Pllanzen fehlen ; und diess hat Veranlassung 
xm- Unterscheidung der Embryonen in eins aamenlap pige^ 
BTveisaaraenlappige und saamen 1 appcn 1 ose gege- 
Jjen ( cmbryo monocotyledoneus , dicotyledoneus ^ acotyledo- 
jieiis). Man hat aueh noch beobachtet , dass bei den Pflanzen 
mit einem monocotylcdonisclien Embryo das "Würzelclien in 
«ner besondern , etwas fleischigen Seheide cingcscidossen ist , 
lind dass hei denen mit einem dicotyleduntachcn Embryo diese 
Kcbdde fehlt , und daher das Winkzeichen frei ist. Deswegen 
hat man die ersteren bedecktwurzlige (endorhizi) und 
die letJitern nacktwuritli ge (exorliizi) Embryonen ge- 
nannt. IMttg dieses Würz elehen nun frei oder bedeckt seyn, so 
ist es, da es beim Keimen zuerst hervortreten muss, gewöhn- 
lich nach aussen gegen den Nabel oder den Anheftungspunkt 
des Saamcns gerichtet } indess bat es bisweilen auch eine ab~ 
weichende Richtung. Bald nimmt der Embryo allein das 
Innere des Saamens ein , bald ist er von einem andern Kör- 
per b^leitet, der Kerumasse (perispermum) heisst, bloss 
aus ZellgewelDe ohne Gelasse besteht, und dem Albumen oder 
dem Eyweiss (album , albumen , perispermum) der eycrgebä- 
renden Thiere zu vergleichen ist. Dieser Kürper , der mit 
dem Embryo irad seinen Bedeckungen in keiner merkhchenVer- 
bindung steht , ist von einer mehligen , oder hornaitigeu, oder 
fleischigen oder , was seltener der Fall ist , von einer schlei- 
migen Substanz ; er umgibt oft den Embryo , oder ist , aber 
Eeltner , von ihm umgeben , oder liegt ihm zur St 
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f^t täsit die ganze Innere HoMe aus und veri^irgt so den Em-^ 
bpyo, der dann dehr kljein istr, in einer nahe- an der Fnicht- 
mu^ angebi^achten Hohle oder Grube. 

Basla der. Pflanzeakuade^ Begriff der Art und Abart 

■ 
I 

Wir schliessen hier die Auseinand^setzung der Haupturt^ 
tersohiede, die bei den bisher abgehandelten Theilen beobachtet 
sind , und flfer^dien alle die, deren genauere Betrachtung mit 
dem uns vorgesetzten Gegenstande nicht so eng verbun- 
den ist, und welche sehr ausführlich in den Elementarbü- 
cheim der Botanik abgdbandeit werden. Aus allen diesen 
Unterschieden' ergeben sich die Charaktere, deren Untersuch- 
ung die Basis der Wissenschaft ausmacht, welche die Ver- 
hältnisse der Pflanzen nach ihren ähnlichen und verschiedenen 
Charakteren aufstellt* Die einander in allen ihren llieilen. 
ahnlichen Pflanzen sind Individuen einer und derselben Art; 
solche nämlich, die^ von frühem ähnlichen Individuen erzeugt,, 
während ihres Lebens andere ähnliche erzeugen müssen. Da- 
her muss die Art als eine Aufeinanderfolge von. 
völlig ähulichen Individuen, die vermöge der 
Erzeugung beständig erhaltenwird, definirt wer- 
den. Diese Gleichförmigkeit, die überhaupt in der Reihe vosk 
'Wesen, die diese erste natürliche Gruppe bilden, beharrUcK 
ist, kann indessen auch einige Veränderungen oder Entartun- 
gen erleiden , die durch die Sonne , das Klima , den Standort 
mid überhaupt durch die Kultur , welche zahllose Abarten in. 
den Obstarten, den Zieipflanzen , den Küchen - und Feldkräu- 
tern , so wie den. Getreidearteii hervorgebracht hat , bedingt 
$ind. Die Dauer dieser Abarten hangt von der ihrer Ursa- 
chen ab , und wemi diese letztem ihren Einfluss nicht melis^ 
ausi3>en<) so führt die Erzeugung aus Saamen die Abarten nach 
einer oder mehres'^i Generaticmen anf ihre ursprüngliche Axt 
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Kurili-k. Die wfihre Bas!s der PflanzeßJiimde, ftir vorzügl 
&ter Gegenstand, ist diese retnc ursprüngliche Art, dargestellt 
in einem ilirer Individueu ; sie untersucht daran alle Cliarak- 
tere, vergleicht damit die Charaktere der anderen Arten , 
welche aul" dieselbe Weise repräsentirt weiden , und leitet aus 
dieser Vergleichung , welche die Organisation oder die Natut 
einer jeden kennen lelirt , ihre verschiedenen Verwandtscl 
grade ab. 



1 



Aufitcllting Set Gattungca durch Toumcfurt und Llunc ; dea 
letztem VerdicDste um die Wi^cnacbaft 



Diese Arbeit führt eine ersle Zusammenstellung von mub- 
xeren in vielen Sliicken ülinlichcn Arten herbei, die zusammen 
dtn Namen Gattung (oder Geschlecht) erhalten. Die Regeln 
für die AufsIcUimg dieser Gattungen wai-en anfangs sdir on- 
bestimmt und die Gattungtai daher sehr mangelhaft. Der ei-äte 
Schritt zu ihrer Verhesseriuig geschah , als man einsah , dass 
ihre Charaltere vorzugsweise VMi den FructifikationstheUen ent- 
lehnt werden miisston. Aber damals wai'en die verscliiede- 
neo Organe der Blütlie noch nicht hinlänglich bekannt , und 
einige, die man als minder wichtige vernaclilüsaigte , wurden 
zur Charakterisirung der Gattungen noch nicht angewaidet, was 
den Schriftstellern nur einen engen Spielraum zur Vei-vielf Ülti- 
gung ihrer Unterscheid imgsinerkmalc gestattete. Von der Art 
waren dieGattungen von Tournefoit, dem Wie*lerhei-st eller der 
Pflanzenkunde im Jahr 1694. Ungeachtet dieser Unzuläug- 
liclikeit haben sich mehrere von seinen Gattungen verdienter- 
maassen behauptet. Er kannte die Geschlechtsiintcrscliiedc der 
Pllanzen nicht, und hielt die Staubfäden nur für Absouderungs. 
röhren. Die Kenntniss dieser Geschlechtsorgane, als wesent- 
licher Theile der Blüthe betrachtet , verursachte eine neue 
Umwälzung in der Botanik , und Linne fand darin im Jahre 
1737 ein vortheilbaftea Mittel nur Aufstellung von besser cha%-. 
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rakterisirten Gattungen , die grosstentheils noch jetzt beibehal- 
ten sind* Aber indem er allen Charakteren der Fructifikation 
gleiches Hecht einräumte, zur Bildung der Gattungen beizutra- 
gen, und' dabei ihnen ausschliesslich dieses Recht zuerkannte, wi- 
dersprach er einem Gesetze der Natur , welches in mehreren 
Fallen geringem Werth auf gewisse Charaktere der Fructifika- 
tidn SU legal scheint , als auf andere , die nicht «u derselben 
gehören , wie man sich im Verfolg dieser Abhandlung über- 
2eugen wird* Die der Wissenschaft durch diesen gelehr- 
ten Schwed«! geleisteten Dienste beschränken sich; nicht auf 
die Bildung seiner Gattungen ; durch ihn verschwand, auch 
die alte Nomenklatur von Bauhin und Morison, die mit 
Hartnäckigkeit von Toumefort angenommen wurde , und die , 
Weü sie aud mehreren , eine ganze Phrase bildenden, Wör^ 
tem zusammengesetzt ist , zur Benennung zu lang und 2ur 
Charakterisirung der Pflanzen nicht hinreicheud war. Als 
den die Gattung bezeichnenden Snbstantivnamen setzte Linne 
zur Unterscheidung der Art nur einen einzigen Namen, der oft' 
ein Adjectiv war , imd machte dadurch die Nomenklatur viel 
einfacher. Die beschreib^ciden Ausdrücke, welche er jedem 
Namen beigefügt hat , sind zur bessern Unterscheidung einer 
jeden Art sehr zweckmässig. Wir bemerken noch, das e;^ diese 
Form der Benennung und Beschreibung auch auf die verschiede- 
nen Klassen des' Thierreichs ausdehnte. Er bearbeitete alle diese 
Klassen der Reihe nach, und erfand für jede eine eigene Sprache 
in Kunstausdrücken , die zur kurzen Charakterisirung der Kör' 
per , woraus eine jede dieser Klassen besteht, geeignet waren. 
Diese Neuerungen haben viel zu den Fortschritten der Natur- 
geschichte- beigetragen , indem dadurch die Ausarbeitung der 
Büeher über diese Wissenschaften leichter und die Mittheilun- 
gen unter den Gelehrten bequemer wurden; und man kann 
sagen, dass Linne durch seine Gattungen , seine Nomenklatur 
und seine beschreibenden Formen für die Naturgeschichte 
mehr gethan hat | als alle seine Voi*gänger. 
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Frühere Versuche, die Pflanzen za llaiaif 

Nachdetn dio Gattungen aufgestellt warer 
selben nach einem schickliclicn Systomo geordnet weiilen , um- 
sle leiclit au&uGnden und oUne Scliwierigkeit auf eine beob- 
achtete Pflanze den Namen anweiidea zu köunen , der ihr 
gegeben worden war ; das erste und fast einzige Gescliäft der 
'Wissenschaft nach ihrer alten Definition. Die Alten , denen 
die Bildung der Gattung«! missluagen war, sind in der Klasai- 
likatioQ derselben nicht gtiicklicher gewesen. Als man nun 
den Fructiflkationstheilen das Vorrecht , gute Gattungscliarak- 
tere abzugeben , ciagerüumt hatte , glaubte man von der Zeit 
an, dass von ihnen allein die allgemeine KJassifliation ausgelien 
hönnte. Verschiedene Theilo zusammen hatten bisher Gattnn- 
gen gebildet ; man hielt aber dafür, dass die Klassen auf einen 
enzigcn FructifikatiiHistheil gegründet seyn müssten. Da die 
'Wissenschaft damals willkührlich war, so waren auch die 
Meinungen über die Wahl desselben getheilt. Der Theii aber 
musste vorgezogen werden , welcher allein und mit grosser 
Leichtigkeit eine grössere Anzahl sehr schai-f begrenzter Ein- 
theilungen geben würde, und durch eine Art stillschweigender 
HuldigULUg an die natürliche Ordnung gewiesen , war man 
geneigt, diejenige Cur die vollkommenste Klass iCkation i^a hal- ' 
ten , welche eine grössere Anzahl von Reihen ( Gi-uppen ) , die 
allgemein für sehr natürlich galten, darstellen und au&echt 
erhalten würde, 

a. Ton Toucnefoct nach der BlitmeDkronc, 

Vergebens hatte man es mit dem Kelche und der Frucht vety 
sucht. Toumefort war {im Jalu-e 1694) glücklicher, indem er 
die Blumenkrone w'ahlte, welche er immer mit dem Namen BItune 
(flos) bezeichnete und auf sie die erste Methode, welche viele 
Anhinger gcliabt hat, gründete. Seine Hanpteintheilui 
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waran von der Gegenwart oder Abwesenheit der Blumenkrone 
entlehnt , von ihrem Vorkommen als einzeln oder mit 
jndireren in einem Kelche oder Involucrum zusammen ver- 
bunden , (zusammengesetzte oder gehäufte Blumen) , von der 
Zahl ihr^ Theile^ ob ein*- oder vielblättrig 9 von ihrer 
regelmässigen oder unregelmässigen Form und von den ver« 
«diiedenen darin liegenden Bildungen. Femer machte er,| 
sejr es y wax einem Yorurtheil seiner Zeit zu gehorchen , oder 
um die Eintheilungen zu vervielfältigen^ dne Hauptantheilung 
zwischen Kräutern und Fäumen , und bildete für die ersteren 
sieben , für die letztem fünf Klassen. Dieses System hat den 
Vorzug y dass es auf einen sehr in die Augen £dlenden und 
mithin leicht zu beobachtenden Theil gegründet ist, und dass es^ 
was noch mehr sagt^ in seinen Klassen und Abtheilungen 
viele nätürUche Qruppen enthalt« Aber man kann seine Un- 
terscheidung der Kräuter und Bäume nicht biUigen, da sie 
häufig in vielen Famihen und selbst in mehreren Gattungea 
vereinigt sind. Die Unterscheidung der Formen der Blumen-* 
kröne in Glocke, Trichter und Kose verursacht ebenfalls Trenn«* 
nungen oder Vereinigungen , die der Natur zuwider sind , und 
die Klassen der Liliaeeen und Coryophylleen sind zu ober* 
flächlibh charakterisirt. Indess bestand dieses System doch 
lange för den königL Garten zu Paris , wo Toumefort selbst 
dasselbe eingeführt hatte. 

l>. Von hinn6 nach dea ioaännHchen Gescklechtsorgane». Kurze 
Uebersicht seines Systems und dessen Werthes. 

Durch die Entdeckung der Geschlechtsorgane erkannte 
man, dass in der Blüthe wesentlichere Theile, als die Bliunen- 
kröne, enthalten seyen. Linne wusste diess im Jahre 1*^37 
mit vieler Gewandheit zu benutzen , indem er die Staubfäden 
oder die männlichen Organe zur Basis seinem Systems wählte. 
Er sah darauf, ob sie sichtbar oder verborgen, mit dem weib- 
Ucben Organe vereinigt oder von demselben getrennt seyesif 



berücksiciltigte dann ihre Zähl ^ ihr VerhähnUs ^ die Vereim-» 
gung ihrer Theile, ihre Einfügung auf dem Stempel, und bür- 
dete auf diese Weise vier und zwanzig Klassen, von denoi^ 
dreizehn auf der Zahl der Staubfaden und eine von diesen» 
auf deren Einfügung am Kelehe beruhen ; die zwei folgenden, 
auf dem Verhähniss von zwei oder vier langern zu zwei kius 
2em Staubfäden ; vier andere Klassen bestimmte er nach da> 
Vereinigung der Träger in ein, oder zwei oder mehrere Bündd» 
nndnach der Verwachsimg der Antheren in eine einzige Scheide« 
Seine zwanzigste Klasse beruht auf der Einfügung^ der Staub-* 
fMden am Stempel. Die Trennung der beiden Geschlehtsorgane^ 
bi verschiedenen Blülhen , di^ entweder auf derselben^ Pflanze 
pder auf verschiedenen Pflanzen vorkommen, und- die Midchong- 
dieser Blüthen mit Zwitterblüthen halfen noch drei andere 
XJassen bilden. In der letzten ( vier -und z^wanzigsten ) Klasse 
endlich vereinigte er (Me Pflanzen, deren Fructifikation verboiv 
gen oder unbekannt ist. Dieses System ist sinnreich und hat 
den Vorzug , dass . es auf einen einzigen Theil gegründet istf 
undt däss die Klassen desselb^ mit Ein&chheit und bestimmtem 
Kürze charakterisirt sind; Die Unterabtheilungen, die in 
jeder Klasse getroffen sind , beruhen- gewöhnlich auf der Zatl 
der-Theile des Stempels oder des weiblichen- Organs. Es ei^ 
füllt zwei im Vorigen für- die beste Klassifikation geforderte 
Bedingungen : es ist der Einheit getreu und ordnet die Pflan* 
zen so , dass man sie leicht finden und benennen kann ; obwohl 
indess seine- Charaktere sich wegen ihrer Kleinheit bisweifen 
dem Auge entziehen und öfters den Gebrauch der Loupe er- 
fordern. Dieses System , das sich- vorzüglich durch gute- Gat- 
timgen und eine leichte und bequeme Nomenklatur für die 
kurz beschriebenen Arten empfiehlt, verdiente allgemein au%e-^ 
nommen zu werden und das von Tournefort zu. verdrängen ^ 
welches weder dieselbe Einheit , dieselbe bestimmte Kürze 
und so gut chärakterisirte Gattungen , noch eine so. ein&che 
Nomenklatur darbot. Aber bei Anerlxcnnung seiner Vorzügq 



— 45 — 

tnfissen irir docli gestehcäi , äass es sieb "weit ton äer X^rdtmxg 
-der Natur^Htfemt , die es kaum in vier oder fünf Gnijif^n 
beibehalten Iteit* Der Schöpfer dieses Systems konnte für seine 
vier und zwanzig 'fassen von den Staubfäden keine vier und 
jhvanzig Oharaktel'e VÖ^ gleichem X^iewichte eufdehnen , und 
war daher 'genöthigt solche ^«u&unehmen , die^prenig^ wichtig 
töttd in den natürUohen Gnippeii sehr veranderiich sind* Wir 
brauchen hier 'üur die Zahl anzuführen, weld^e m zwölf 
seiner ^Klassen ^^Zusammenstellungen verüpsacht , die itir einen 
fahren Naturforscher nicht -befiriedigend shld , indem sie Gat«> 
Zungen von einander iramt, die sich !n jeder Hücksicht ähnlich 
sind , ausgenommen in dem Elassfikätionschcu*akter« Mehrere 
dieser Gattungen sind sogar zerstückelt und ihre Bruchstücke 
in mdirere Klassen zerstreut worden* «Indess wurden von ihm 
in Feige einer dunkeln Ueberzeugung von dem Fehlerhaften 
dieser Spaltungen dieselben nicht auf alle Gattungen-^usge« 
dehnt , und einige wurden mit den in der Zahl der Staubfäden 
abweichenden Arten beibehalten. Die Zahl ^er ist auch in 
den Blüthen einer und derselben Pflanze veränderlich und diö 
geringste Verkümmerung kann sogar einen Klassencharakter 
zweifelhaf): machen. Diess vermehrt noch die Schwierigkeiten 
dieses Systems und beweist , wie weit es sieb von der Natur 
entfismt» 

iFruhere Tersuche , natürliche Familien äufzuslelhn. 

VtTir müssen hier d^e kritischen B^nerkimgen über die künst^ 
Kchen Systeme abbrechen* Die mitgetheilten zeigen indess 
hinreich^d , dass diese Systeme ^ selbst die geachtetsten , nur 
einfache, nach wiHkührlich gewählt«! Zeichen entworfene , 
Tabellen sind , nur geeignet , den Namen der Pflanze leicht 
aufzufinden , wie oben , wo von den organischen Körpern 
im Allgemeinen die Rede war j gesagt wurde ; aber sie können 
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mit diesem Vortlieil nicht den verbinden , ilir6 {der Pflanzen) 
natürliche Beziehungen , ihre ganze Organisation und mithin 
ihre Nattir kennen zu lehren. Wir müssen daher unsere Un- 
tersuchungen auf die Ordnung richten , wclclie allein diese 
letztem Bedingungen erfüllen hann. Siess ist der Gegenstand 
der Beobachtungen einiger angesehenen Gelehrten zu Verschie- 
denen Zeiten gewesen. Magno! hat im Jahre 1689 zuerst 
Vei'sueht , natürliche Ziisammen Stellungen unter dem Kamen 
dw Familien anKOordnen. Wenn nun auch seine Arbeit , 
welche nur ein erster Versuch dieser Art war, nitht den Beifall 
seiner Zeitgenossen erhielt , so behauptet er doch wenigstens 
das Verdienst, die erste Idee zur Vereinigung der Pflanzen in 
Familien aufgefasst zu haben. 

Linne, der selbst in einer kunen Vorrede das Unzu* 
Tciehende seines Systems zur Aufstellung wirtlicher Verwandt- 
schaften anerlannte^ und der natürUchen Methode, auf welche 
die Waturforschcr alle ihre Aufmerksamkeit richten müssten , 
den Vorzug einräumte, stellte kurz nachher, im Jahre lyjS, 



s Reihe von Gruppen auf, die er fragn 



cthodi 
naturalis nannte, und die er bei mehreren Auflagen bis 
zum Jahre 1764 unter der einfachen Form eines Ycrieich- 
nisses verschiedentlich abänderte , ohne die von ihm. angenom- 
menea Principien für die Bildung dieser Gruppen und für 
die Art ihi'er Eintheilung anzugehen. 

Bernard von Jussien, von Ludwig XV. im Jahre 
l^Sg beauflragt, zu Trianon einen botanischen Garten anzu- 
richten, ordnete an diesem Orte die VWimzen nach Familien, 
indem er ebenfalls niu" die Form des Verzeichnisses ohne eine 
anderweitige Angabe anwandte. Diese Anoidnung, die wir 
als ein kostbares Denkmal in Verfolg der Einleitung zu unseni 
Genera plantarum angehängt haben, erscheint natür- 
licher als Linne's Fragmcnta , wie man durch ' die Vergleich- 
uag beider sich überzeugen kann. 

Die von Ädanson im Jahre i^63 herausgegebenen Fa- 
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milien Uidea ein weitläufiges W«1l^ trorin der Ver&gMt 
nach seiner Art sowoU die. Familien , als auch die zu jeder 
Familie gezählten Gattungen cbaraLterisirt; aber, wie sein« 
.Vorgänger , die Pnncipien nicht angibt , nach denen er ver« 
Rubren ist« Diese Nachlässigkeit , verbunden mit andern Ur« 
Sachen , hat wahrscheinlich bewirkt, dass dieses Werk bei deil 
Sotanikera seiner Zeit keinen Eingang fcmd. 

Um mit Genauigkeit diese verschieden«!! Versuche zu wür^ 
^en, müssen wir untersuchen, bis zu Welchem Grade sid 
den bUher für die organischen Körper angegeben^i Princi- 
piai , von wdchea wir hier die Anwendung auf die Pflanzen 
2U machen haben ^ eut^echen« 

fSmnds&tze bei der Aufstellung Ton Arten und Gattungen > dufdi 

Beispiele erläutert» 

Der Grundsatz, welcher sich auf die Vereinigung 
der in allen ihren Theilen ähnlichen Indivi- 
duen bezieht, um daraus den Artbegriff zu bilden, hat nie* 
inals einen Widerspruch erfahren. 

Auf gleiche Weise hat man, wenigstens stillschweigend, den 
Orundsatz anerkannt, welcher dieZusammenstellungder 
in der grössten Anzahl ihrer Charaktere ähnli* 
<:hen Arten zur Bildung der Gattungen erfodert; 
aber er ist , wie wir eben gesehen , verschiedentlich ausgel^ 
imd abgeändert woiden. So iiat z. B. Linne , der im strengen 
Sinne die alte Meinung Gessners : dass die Gattungscharaktere 
von den Fructifikationstheilen entlehnt werden müssten , an- 
nahm , unter der Form eines botanischen Gesetzes diesen Or. 
^anen das ausschliessende Recht zuertheilt, die Gattungen 
zu bestimmen. Er wich in diesem Stücke von Toumefort 
ab , der zwar diesen Organen den Vorzug zuerkannte , aber 
auch bisweilen, Charaktere des zweiten Hanges, die von 
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Biiileni , als Jon FrnclifilatlonstlieÜcn, hergetiOTBmon waren , 
mit iluien verband. ObwoIJ das von Lione aufgestellte Ge- 
setz allgemein angenommen wurde und viel zur VervoU- 
lommnung der Gattungen beigetragen hat , so ist es doch 
oiebt immer der Natur gemäss , Welcbe hüu£g genug gewissen 
Charakteren des Stengeis und der Blätter bobcrn Wertb bei- 
legt , als andern von den Staubfaden und dem Stempel odra- 
derBlüthenliülle entlehnten Cbarakleicn, So ist der Cliarakter 
der entgegenstehenden Blatter bei Jer Gatlmig Valeriana und 
Gentiana viel diirchgreifeuder, als der der drei Staubfaden in 
der erstern imd der fünf Staubfriden in der letztem dieser 
Gattungen. Die Blatter sind immer abwechselnd bei Del- 
phinium und Paeonia , bei welchen die Zahl der FruchtVnoten 
unbeständig ist. Man weiss femer , dass bei den Eschen 
und Ahorubäumen die Blumenkrone vorhanden seyn oder 
ganu fehlen kann , bei Bäumen , die beständig entgegen- 
stehende Aeste und Blätter haben. Diese Beispiele , die man 
noch durch viele andere vermcliren konnte , wei-den hinläng- 
lich beweisen, dass mehrere Charaktere der Fructifikation 
nicht so wichtig sind , als die von andern Theilen entlehnten. 

Zu bemerken ist noch , dass das Gesetz , welches den von 
den Fructifikationstlieilen entlehnten Charakteren ein Vorrecht 
ciui'äumtc , niclit bestimmte , ob unter denselben einigen eia 
Uebergewieht über andere zukomme. Dieser wichtige Umstand 
kann indessnichtwillkülirUch bestimmt werden. Man muss hier 
die Naturfragen und sehen, welchen Gang sie in den Gruppen 
befolgt, die allgemein für selir natürbche angesehen werden. 
Von der Art sind viele Gattungen, die von allen Botanikei-n, und 
vorzüglich von Linnc, aufgestellt worden sind. Abgesehen 
von den oben erwähnten , wollen wir hier noch folgende an- 
führen ; Convallaria , Libum , Aristolocliia , Planlago , Ama- 
rantus , Primula , Convolviilus , Vacciniura , Rhamnus , Ange- 
lica , Ranunculus , Saponaria , Cisftis , Saxifraga , Jasmiaiun, 
Laurus , Eupatoiium j Rosa , Melnstoma , Trifolium. 
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Wenn wir. älese zwanzig Gattungen nach einandet* Unter* 
föchen , so finden wir gleich , dass gewisse Charaktere unyer»> 
ändert gleichförmig in älli^}! ihren Arten auftreten. Der Em-* 
bryo ist einsaamenlappig bei den beiden ersten, zweisaämen- 
lapjpig Jn allen übngen. Die Einfügung der Staubfäden ist 
hypogynisch bei Amarantus, RamincuIus,Cistus und Säponariaj 
epigynisch bei Aristolochia und AngeUca , perigynisch .bei Con-» 
Vallaria, Lilium, Plantago, Saxifraga^ Laurus^ Rhamnuä, Trifo- 
lium und Melastoma; fepipetalisch (die Staubfäden sitzen auf der 
Bhimenkrone) bei Primula, Convolvulus, Jääminiim und Eupa- 
törium. Femer bemerkt man in Rücksicht auf die vier letztern 
Gattungen, deren filümehkröne die Staubfäd^ trägt, dass diese 
Blumenkrone bei den drei erstem beständig hypogynisöh (sie 
sitzt mit ihrer Basis unter dem Fruchtknoten), bei der vierten 
epigynisoh ist (sie sitzt auf dem Fruchtknoten). Man wird auch 
bemerken , dass bei Pflanzen aus andern Gattimgen , welobrt 
mit einer Blumenkrone versehen sind , welche die Staubfäden 
nicht trägt, dieselben durchgängig an derselben Stelle , wo die 
Staubfäden sitzen , eingefügt ist. 

Einige nicht so beständige Charaktere bieten einö kleine 
Anzahl von Abweichungen in den Arten von melireren dieser 
Gattungen dar. Der Saame enthält Ey weiss bei. den vierzehn 
ersten Gattungen , ist eyweisslos bei den fünf letzten , die Gat^ 
tung Jasminum allein hat Arten sowohl mit eyweisshaltigen, 
als auch eine oder zwei mit eyweiss^osen Saamen.' Die Blu- 
menkrone fehlt stets bei Convallaria, Lilium, Aristolochia und 
Laurus , imd beständig findet man sie bei allen übrigen 
nllt Ausnahme Von Rhainnus , wo sie bei einer Art fehlt , Waä 
auch schon früher von einigen Eschen und Ahornbäumen be"* 
merkt worden ist. Bei Primula , Convolvulus , Jasminum ^ 
Vaccinium , Eupatorium sieht man eine einblätterige Blumen- 
krone, aber diese ist bei einer Art von Vaccinium so tief^ 
getheilt, dass man sie für vielblätterig halten konnte. Andere** 
Seits bieten von neun Gattimgen ^ die als vielblätterig charak-* 

4 
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terisirt «ind^ zwei das Beispiel einer einblätterigen Blumenkrone 
dar , standhaft bei einer Art von Trifolium , zufällig bei 
einer Saponaria. 

Die Abweichungen sind viel häutiger in der Zahl der 
Staubfäden bei GonvaUaria , Plantago, Amarantus, Vaccinium , 
Bliamnus und Laurus. Der Stempel behalt nicht durchgängig 
dieselbe Zahl seiner Theile bei Banunculus und Rosa , so wie 
hei Delpjiinium und Paeonia , die oben erwähnt wurden. Der 
Stempel oder der Fruchtknoten , der in vierzehn Gattungen 
nicht mit dem Kelche verbunden ist, ist bei Aristolochia , 
Vaccinium, Eupatorium und Angelica damit verwachsen, und 
zeigt die Vereinigung dieser beiden Charaktere in den Gat- 
tungen Melastoma und Saxifraga. Die Zahl der Fruchtfäeher 
ist veränderlich bei Cistus, GonvaUaria, Convolvulus und Me- 
lastoma. Diese letzte Gattung zeigt sowohl Beeren, als Kapselr 
fruchte. 

Wir übergehen die noch häufigem Abweichungen in der 
Zahl der Saamen , dem Punkte ihrer Anheftung , der Form 
der Blumenkrone, der. Natur des Stengels , welcher bald kraut« 
artig, bald holzartig ist, und der Stellung der Blätter. 

Diese Verschiedenheiten sind herrschend in den einfachen 
und zusammengesetzten, ganzrandigen und gezähntai Blät- 
tern , in der Substanz ^ Grösse und Farbe der verschiedenen 
Theile u. s. w. 

Vier Klassen von Charakteren und der daraus abgeleitete wichtige 

Grundsatz. 

Dm'ch Vervielfältigung der Beispiele würde man im- 
mer zu denselben Resultaten kommen, und immer aner- 
liennen müssen, dass in den seiir natürlichen Gattungen so- 
wohl übereinstimmende (standhafte) Gharaktere auftreten , als 
das3 andere bloss ausnahmsweise abweichend ^ andere bald 
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über^nstimmend , bald abweichend ( verandefUch ) shid *). 
Man wird femer deü Vorzug der übereirtstimmeüdeii Charak- 
tere Tor den nicht übereinstimmenden erkennen. Daraus er- 
gibt sich dann ein zweiter sehr natürlichei* Grundsatz : die 
Charaktere sollen in ihrer Verbindung nicht 
als Einheiten, sondern jeder nach seiner rela- 
tiven Wichtigkeit betrachtet werden, derge- 
stalt, dass eiQ einziger übereinstimmender 
Charakter mehreren nicht übereinstimmenden 
gleich ist, oder sogar dieselben (an Werth)^übertrifft. 
Folglich muss man bei Büdung der Gattimgen immer auf 
* diesen relativen Werth Acht haben , und niemals die in den 
Charakteren der ersten Klasse von einander abweichenden 
Arten zusammnnstellen. Diese müssen bei jeder Gattung 
immer in die erste B.elhe gestellt, und die andern nach 
dem Grade ihrer Uebereinstimmung ihnen angereihet wer- 
den. Die auf diese Art aufgestellten Gattungen sind immer 
natürUch. Sie können mehr oder weniger reich an Arten 
seyn , und wenn die Zahl der Arten zu beträchtlich ist , so 
zerlegt man sie in mehrere Unterabtheilungen , die durch 
Charaktere einer tiefern Ordnung bezeichnet werden; oder 
man bildet selbst aus diesen Unterabtheiluugen eben "^o viele 
verschiedene Gattungen, wie Linne mit den Gattungen Gra« 
men und Lychnis des Toumefort verfiihr. Diese Theilung 



*) Ich übersetze für die Folge das französische „cOnsiant'' 
.oder „invariable^' fast immer mit „über eins tim -^ 
mend^S und bezeichne dann damit die Beschaffenheit det 
Charaktere , vermöge welcher dieselben bei allen zu einet 
Gruppe gehörigen Ünterabthellungen und unter den verschie-« 
densten äussern Einflüssen unveränderlich dieselben bleiben« 
Ich wäl^le diesen Ausdruck deswegen, weil er, obwohl auch 
nicht ganz erschöpfend, das gemeinte Yerhältniss doch deut-» 
licher bezeichnet^ als die Ausdrücke „standhaft*' oder „bestan-« 
di^S die in einigen Fällen Missverständnisse erregen könnteit< 
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ist für die natürliche Anordnung fast gleichgültig ^ wenn nur 
die Folge nicht unterbrochen wird , wie es durch die beidea 
genannten Gattungen in den künstlichen Systemen geschehen ist, 
und wenn nur die Arten an der von der Natur ihnen ursprüng- 
lich angewiesenen Stelle bleiben ; denn es gibt für die Bildung 
der Gattungen und die Zahl ihrer Arten keine andern natür- 
lichen Regeln. Wir beiherken hier , dass man bei Befolgung 
dieser natürlichen Regeln oft von einer Gattung zu einer an- 
dern durch «unmerkliche Uebergänge von der letzten Art der 
einen zur ersten der folgenden gelangt ; während di6 künst- 
lichen Systeme , welche sehr scharf begrenzte Gattungen 
suchen , dieselben bisweilen nur dadurch erhalten , dass sie 
solche, deren Verwandtschaft zu einander gross ist, von einander 
entfernen« 

# 

GrnndsatB zur Aufstellung natürlicher Familien, Erläuterung durch 

Beispiele. 

Wenn nun so die Gattungen aufgestellt sind, so müssen wir 
sie in zusammengesetztere Gruppen vereinigen, nicht dadurch, 
dass wir nach Art der frühern Systematiker zu diesem Zweck 
einen einzigen Charakter anwenden, sondern indem wir den zur 
Aufstellung der Gattungen schon bezeichneten Weg verfolgen« 
Ihr ( der Gattungen) allgemeiner Charakter beruht auf allen be- 
sondern Charakteren, welchen die Arten, woraus sie zusanunen- 
gesetzt sind, mit einander gemein haben. Auf dieselbe 
Art müssen wir, indem wir die Gattungen als 
Individuen betrachten, diejenigen zu einer 
Familie verbinden, die sich in vielen, beson- 
ders den iibereinstimmen den Charakteren, ähn- 
lich sind, und den allgemeinen Charakter jeder 
Familie durch die Vereinigung der Charaktere 
bilden, die den darin begriffenen Gattungen 
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gemein sind. Auf diese Art befolgt fouin dfe dn&chedf 
firoker ausgesprodbeneo, Principieii« 

Wir können die Richtigkeit dieser Principien und der für 
die Vereinigung der . Gattungen aufgestellten Regeln noch be^ 
kräftigen, wenn wir den Gang der Natur in der Bildui^ mdb^ 
rerer, allgemein anerkannter, FamiUen beobachten, als da sind : 
die Gramineen , die Liliaceen , die Labiaten., die Compositeen, 
die Umbellaten , die Cruciferen , die Leguminosen , deren 
genaue Untei^uchung diesdben Resultate, wie die der Gat- 
tungen , dieselben Grade der IJebereinstimmung in den Cha- 
rakteren Uefert. Der Embryo des Saamens ist immer einsaa- 
menlappig in den beiden ersten^ zweisaamenlappig in den 
fünf andern Familien. Die Einfügung der Staubfäden ist 
i^JP^^gyi^isch oder auf dem Stempel , bei den Umbellaten, 
jJerigynisch oder auf dem Kelche bei den Liliaceen und den 
Leguminosen, auf der Blumenkrone bei den Labiaten imd 
den Compositcen. Die Blumenkrone fehlt den Gramineen 
und den Liliaceen, ist einblättrig bei den Labiaten und 
den Cömpösiteen , vidbrätterig bei den Umbellaten , den 
Cruciferen und den Leguminosen ; aber sie verkümmert bis- 
weilen bei den beiden letztem , und wird einblätterig bei 
den Leguminosen« Ihre Einfügung , im Allgemeinen bei allen 
diesen Familien übereinstimmend, ist dieselbe, wie die der 
Staubfäden , ausgenommen , wenn sie dieselben trägt« ^Die 
Gramineen und Umbellaten haben Eytveiss, welches den 
Compositeen und den Cruciferen fehlt, so wie einigen Liliaceen, 
von denen die Mehrzahl Saamen mit £y weiss bringt« Die 
innere Saamenhaut , welche die Saamen einiger Labiaten imd 
einer grossen Abtheilung der Leguminosen umgibt , ist dick , 
fleischig und stellt gleichsam ein Ey weiss vor, welches man 
bei den übrigen Gattungen dieser Familie nicht findet« Die 
Zahl der Staubfäden erscheint nur bei den Umbellaten überein- 
stimmend, wenn man die Familie oder die Abtheilung der 
AraUaceen davon trennt j sie ist nicht übereinstimmend durch 
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Veikömmerung boi den Crwciferen und den Labiaten , und 
obne Verkümmerung bei den übrigen. Der Cliarattcr der 
ireien oder dei' mit dem Kelche venrachsenen Fnicht ist nicht 
übereinstimmend in den Liliaceen, die jetzt nacb diesem Merk- 
male in mehrere Familien getheilt sind ; diese Frucht ist in 
(.-ben derselben Familie bald lleischig , bald kapselarlig. Die 
Jilütter sind entgegenstehend bei den Labiaten , abwcchsebid 
bei den Gi'amineen und Umbellalen; im Aligemeinen abweclh 
fielnd und sehr selten gegenüberstellend bei den Crucireren 
und den Leguminosen , bald abirecbsejnd , bald entgegenste- 
hend bei den Liliaceen nnd den Compositeen. Alle liefern Bei- 
spiele von trautartigen und holzartigen Stengeln in einer und 
derselben FamiUe vereinigt. Es ist unnüthig, alle übrigen 
jninder wichtigen Charaktei'e , die durchgängig melir oder 
weniger übereinstimmen , durclizu gehen. 

S- ■4- 

Kühcre Angabe iler rier Elagaen rou CliaraLtcrcn unil der daranj 
abgeleitete Grundsatz zur Aufstellung nalüclichcr Fanitiea. 

Man sieht hieraus, dass der relative Werih aller der 
bezeichneten Charaktere noch nicht mit Genauigkeit bestimmt 
ist ; indess können sie doch in vier Reihen oder Klassen ab- 
gctheilt werden , deren vevsclüedener Werlh nicht zweifel- 
haft ist. 

Zur ersten Klasse gehören die absolut überein- 
stimmenden Charaktere, die sowohl in den besondem ala 
den allgemeinen Gi-uppen , die als sehr natürliche zu betrachten 
sind, stets übereinstimmend gcfnnden werden. Dahin geboren 
die Anzahl der Lappen des Embryo, welche den innem Bau 
des Stengels entweder in concentrischen Schichten oder in 
ecrtsreuten Gefässbündeln bedingt , ferner die respective Lage 
der Staubfäden und des Stempels , oder anders ausgedrückt ; 
die Einfügimg der Staubnidcn auf oder unter dem StempcJ 
oder auf dem Kelche, endUcb die Einfügung der Blumenkrone 
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an einem dieser drei Punkte , wenn sf q die Staubfaden trogt« 
Alle diese in jeder Familie für sich übereinstimmenden Cha-^ 
raktere sind unvereinbar unter einander und konnai in einer 
und derselben Familie nicht zusammen auftreten. 

In die zweite Klasse zahlt man die im Allgemeinen über* 
einstimmenden ^ aber ausnahmsweise nicht übereinstimmenden 
Charaktere, als : den Charakter der ein - oder vielblätterigen oder 
fehlenden Blumaikrone; die Gegenwart oder Abwesenheit des Ey- 
weisses hält die Mitte zwischen dieser und der folgenden Klasse« 

Die dritte Klasse, zahlreicher, als die der vorhergehen- 
den, umfasst die Charaktere , welche in einigen Gattungen oder 
FamiUen übereinstimmend , in^ andern aber nicht übereinstim- 
mend sind« Dahin gehören die Zahl und das Yerhältniss der 
Staubfäden, ihre Vereinigung durch die Träger oder die Staub- 
beutel , das Aufspringen und die Zahl der Fächer dieser letz- 
tem , das Verwachsenseyn oder das Nichtverwachsenseyn des 
Stempels mit dem Kelche , die Structur und die Zahl der ver- 
schiedenen Theile des Stempels , die Substanz der Frucht , die 
Zahl ihrer Fächer , ihr Aufspringen, die Anordnung der innem 
Scheidewände und der Saamenhalter , dieZah^, Anheftung und 
Eichtung der Saamen; die Lage und Gestalt des Embryo, der 
kraut- oder holzartige Stengel , die entgegengesetzte oder ab- 
wechselnde Stellung der Zweige imd Blätter. , 

In die vierte Klasse verweist man alle tiefem Charak- 
tere, die zu wenig übereinstimmend sind, als dass sie zur 
Charakterisirung der Famihen beitragen könnten, die selten 
bei der Bildung der Gattungen zugelassen , gewöhnhch zur 
Unterscheidung der Arten angewendet werden , als : die Ge- 
stalt , die Grösse, die Farbe mehrerer Theile , die Anord- 
nung der Blumen, die Blätter, insofern sie einfach oder zusam- 
mengesetzt, oder gestielt, Wurzel- oder Stengelblätter sind. 

Nachdem wir diese vier Klassen von Charakteren aufge- 
stellt oder erkannt haben , werden wir auf dem natürlichsten 
Woge zu dem Grundsätze geführt: das nur solche G^t-* 
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tungen in ei ne nfid dieselbe Familie vereinigt 
iverden müssen, die durchgängig in den Charak- 
teren der ersten Klasse, fast durchgängig in 
denen der zweiten, und grösstentheils in de^ 
nen der dritten übereinstimmen. Jeder von diesen 
letztem kann f qr sich nicht übereinstimmen , ohne dem allge«- 
mdnen Charakter , der sich aus der Mehrheit der übrigen er* 
gibt , Eintrag zu thun. So bemerkt man z. B. bei den Cruci^ 
feren , die gewöhnUch sechs Staubfäden und vier Blumenblätter 
haben , eine Art , bei welcher die Blumenblätter verschwunden 
sind, und andere, die einige Staubfäden verloren haben. Bei 
den Labiaten , die vier Staubfäden , eine regelmässige Blumen- 
krone mit zwei Lippen und vier nackte Saamen hs^ben sollen, 
bemerkt man mehrere Gattungen , die durch Verkümmerung- 
auf zwei Staubfäden zmnickgeführt sind; ein Teucrium, h^ 
dem die Blumenkrone regelmässig, funflappig und mit fünf Staube 
faden versehen ist , und die Gattung CoUinsonia , bei der stets 
drei Saamen verkÜB^mem. Daher miiss der Naturforscher - 
ohne diese unbedeutenden Abweichungen zu berücksichtigen , 
nur auf die Gesammtheit der Charaktere sehen , wobei car im» 
m^ das Uebergewicht der Charaktere aus höhend Klas$ea gel« 
tend macht, 

r 

Vertheilung der Familien In Klassen. 

Wenn nun die Familien nach diesen unabänderlichen Re- 
geln , welche den Grad der wahren Verwandtschaft bestimm 
men, gebildet worden sind , so müssen sie in Klassen vertheitt 
werden, und es ist einleuchtend, dass die Charaktere 
dieser Klassen nur aus den Charakteren vom er- 
sten Range genommen werden können, aus den 
übereinstimmenden nämlich, die einen unend- 
lieh hohem Werth, als die andern haben. Wenn 
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es Bfch von der Ati6tellimg von Unterabtheilungen in diesen 
Klassen handelt, so müssen dieselben durch andere Charak- 
tere derselben Klasse bezeichnet werden , oder in Ermange- 
lung solcher, durch Charaktere der zweiten Klasse. Schreitet 
man auf diesem Wege, den Gesetzen der auf die vor»- 
wahnten Principien gegründeten Verwandtschaften gehorchend, 
weiter , so wird man nicht Gefahr laufen , sich von der Natur 
zu entfernen und das zu trennen , was sie zusammengestellt 
hat , oder das zu vereinigen , was sie getrennt hat. • Man be- 
greift, dass es nur einen Weg geben kann , dass nur eine Me- 
thode der Eintheilüng bestehen darf, welche der beständige 
Gegenstand unsers Forschens seyn soll , dass ferner alle Metho- 
den, welche sich von diesen Gesetzen entfernen, künsthch sind, 
80 wie die Principien , die ihnen ziu* Basis dienen , und dass 
feie sich um so weiter von der Natur entfernen , je tiefer auf 
der natürlichen Stufenleiter die Charaktere stehen, die ihrer 
Haupteintheilung zu Grunde liegen. Man kann diese Behaup- 
tung durch die Prüfung der verschiedenen künstUchen Metho- 
den , die einigen Ruhm hatten , bewahrheiten. Sie wird er- 
ilären , warum das System von Tournefort , das sich auf die 
Blumenkrone, ein Organ der zweiten Klasse, gründet, daher 
natürlicher , als Linne*s System ist , obwohl letzteres bestimm- 
ter und regelgerechter ist. Der erste hat , ohne es zu wissen, 
einen Charakter der zweiten Klasse in Anwendung gebrädht } 
der zweite dagegen hat in den Staubfäden , die zwar sehr viel 
Gewicht haben , Charaktere vorgezogen , die weniger überein- 
atinunend sind, und in die dritte Klasse gehören. 

Die drei Hauptklassen der acotyledonischen, monocotyledonischen 

und dicotyledonischen Pflanzen. 

Die ersten Abtheilungen des Pflanzenreichs müssen , wie 
so eben gesagt worden , auf Charaktere der ersten KJasse 
gegründet werden, und unter diesen ist die Wahl nicht scKwerf 
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Sie trifTt Dur auf den Saamea oder auf (üaFructißkationstheile. 
Diese Organe sind aber nur zur Bildung des Saamens vorhaii- 
dea, ivelclier das Hauptiicl der Natur , das Ende aller Func- 
tionen der Pflanze ist. Der Saame , oder vitbnehr der Em- 
bryOfdcQ er eothült, miiss daher die ersten Charaltei'C liefern , 
besonders wenn man erwagt, dass er nicht sowohl einTheil der 
FructiGkation, als vielmehr ein von der Mutterpflanze verschie- 
denes, noch nicht entwickeltes, Individuum ist, und alle Merk- 
male derselben in ihm derg'estalt concentrirt sind , dass alle 
bemerklichen und einfachen Verschiedenheiten ] die er bei sci- 
ucin Enfstehn offenbart , auf seine Entwickelang überliaupt und 
auf seine ganze Organisation Einflusa ausüben müssen. Die 
Grundverschi edeuheit des Embryo besteht in der Zahl seiner 
Lappen oder CotjleJoncn , und führt auf die allgemeinste Ein- 
tlieilung iudicotyledonische Pflanzen , mit zwei Saamen- 
lappcn, in monocotyledon isch e, mit einem Saomenlap- 
pcn, und in acotyledonische Pflanzen , oline Saamenlap- 
pen. Diese Grundeiuth eilung zeigt sich als die natürlichste , 
nicht nur , weil sie sich auf eine Vereinigung von Charakteren 
stützt, die in den kleinsten Raum cingesclilossen sind, son- 
dern auch, weil sie alle anerkannfcu Familien, so wie die all- 
gemein angenommenen Gattungen, in ihrer Reinheit bcisammea 
erhält. Sie wird noch bestätigt durch die Ueberein Stimmung 
des innem Raues der Stengel und Wurzeln mit der Zahl der 
Saamcnlappcn des Embryo, indem nach Herrn Desfontai- 
Dcs die Stengel der monocotyiedoui sehen Pflanzen durchg'^ngig 
aus Faserbündeln oder Gefassen bestehen , die ohne regelmäs- 
sige Anordnung in dem Zellgewebe zerstreat von der Wurzel 
bis zur Spitze dei- Pflanze fortlaufen. Bei den Dicoljledonea 
dagegen zeigen Stengel und Wurzel die Faseibündel in conc^i- 
trischen, lun ein centrales Mark gelagerten Schichten, diesich 
einander decken. Aus dieser Verschiedenheit der Organisation 
und durch den dadurch bedingten Lauf des Saftes geht eine 
äussere Form und ein allgemeiner Ausdruck [habitua} her* 
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ror , die eine Verwediselung der Pflanzen aus diesen grossen 
Klassen nicht zulassen« Die Palmen , die zujlen Monocotyle^ 
donen gehören, sind leicht zu unterscheiden von unsem Wald« 
bäumen , die' alle dicotyledonisch sind. Auch wird man nie 
in Versuchung kommen, eine' gras- oder lilienartige Pflanze 
jmt einer Salhei , einer Umbellate oder einer Leguminose zu- 
sammenzustellen« 

AbtheiluDg der drei Hauptklassen nach der EinfQgung der Staub« 

fäden in fünfzehn Klassen, Grundsatz* 

Wenn nun diese ersten grossen Abtheilungen fest auf- 
gestellt sind , so müssen Unterabtheilung^i gebildet werden , 
und wenn der Saame keine Charaktere dazu liefert , so muss 
man sie von den Geschlechtsorganen hernehmen , die nach 
jenem die wesentUchsten Theile sind , weil sie zur Bildung 
desselben , d. h. zur Erhaltung des Lebens der Art , die in 
der Aufeinanderfolge ähnlicher Individuen besteht , zusammen- 
wirken. Diese Organe haben unter sich gleichen Werth , weil 
sie bei m Zeugungsacte gleichen Einfluss ausüben ; sie müssen 
sich daher auch vereinigen , um den Charakter der ersten Un- 
terabtheilungen zu Uefern. Dieser Charakter , der einzige , den 
sie zusammen Uefern können , der einzige , der beständig 
gleichförmig in den bekannten FamiUen seyn kann , besteht 
in ihrer gegenseitigen Stellung , oder in der Einfügung der 
Staubfäden in Bezug auf den Stempel. Sie können auf vier 
verschiedenen Punkten eingefügt seyn, nämUch: auf dem Stern« 
pel , imter dem Stempel, am Kelche, an der Blumenkrone. Die 
Beobachtung zeigt , dass die drei ersten dieser Einfügungswei- 
sen imter sich unvereinbar sind , und sich nie zusammen in 
einer imd derselben FamiUe oder in einer und derselben Gattung 
finden. Die vierte dagegen kann mit jeder der drei andern in 
einer imd ders^jen Gruppe vorkommen. Diese Verschiedenheit 
lässt sich gan% ilatiklich erklären , wenn man bedenkt , dass 
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die Blumcnkrone, welche die nämliche natürliche BeschafTenliMt, 
wie die Trllger der Staubrädea hat, immer mit diesen Trägem 
gemein scliaftli cl I en Urspi'ungs ist, und als ein Anhang derselben 
betrachtet werden kann , woraus folgt , dass sie mit ihnen an 
ihrem Gnmde eine Verwachsung eingehen kann. Dann haben 
diese Träger, die von demselben Punkte, wie die Blumenlrone, 
entspringen , und die allein mit ihr vereinigt sind , das Anse- 
hen , als würden sie von jener getragen , und daraus gestaltet 
sich diese vierte Art der Einfügung. Aber die Blumenkroae 
ist hier nur ein Mittelglied , dessen eigene Einfügung die Ein- 
fügung der von ihr getragenen Staubfaden anzögt. Baraag 
ergibt sich , dass die staub fadenlra gen de Blumenkrone , sey 
sie auf dem Stempel, oder «nter dem Stempel, oder auf d«a 
Kelche befestigt , drei verschiedene Einl'iigungsiveisen da^ 
stellt , die eben so wie die Einfügimgsart der Staubfädsi 
seihst, nicht miter sich, wohl aber jede für sich mit jeder 
der entsprechenden E in fiigiings weisen der Staubfaden verträg- 
lich sind. Man kann daher als Kegel oder als Grundsatz 
aufstellen.- dass die Einfügung der Staubfäden an 
der Blumenkrone als gleichgeltend zu betrach- 
ten ist mit der Einfügung der Staubfaden selbst 
an demTheite, welcher die Blumen kröne trägt. 



a. Klassen nach dem Cbarakter der absolut unmittelbaren , 
aclileclilliiu unmittclbarni und mittelliarea EiafügLing. 

Diese durch Erfahrung und BciKpicIe, die immer aas 
bekannten Familien genommen sind, bestätigte Regel, führt 
t\iT Unlerscheitlung zweier Haupteinfügungen der Staubfiden, 
nämlich: der unmittelbaren Einfügung, wenn sie unmit- 
telhur von einem der drei vorgenannten Theile getragen wer- 
den , und der mittelbaren Einfügung , wenn sie von den- 
selben Tlieilcn durch die Vermitteluug der Blumenkrone ge- 
tragen werden. 

Untersucht man dieae beiden Einfügungswdsen genauer , 
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SO bemerkt man , dass beinaho immer , wenn die Staubfaden 
von der Blumenlrone getragen werden , diese einblätterig ist , 
d. h« aus einem Stücke besteht ; woraus sich ergibt , dass im 
AUgemeinen die Charaktere der mittelbaren Einfügung und 
die der einblätterigen Blumenkrone identisch sind , und sich 
für einander substituiren lassen ^ sowohl im Werthe , als im 
Ausdruck« Man wird femer bemerken , dass die unmittelbare 
Einfügung , welche die Gegenwart einer Blumenkrone zulässt , 
dieselbe nicht immer fordert, und dass diese Einfügung ebenso^ 
TTohl auf P&pizen , die mit einer Blumenkrone versehen sind , 
als auf andmn , denen dieselbe fehlt , statt findet. Wo die 
Biumenkrone' fehlt ^ da Ist es auch augenscheinlich , dass die 
Einfügung absolut unmittelbar (insertio absolute im- 
mediata) ist, weil sie bei'm Mangel des Mittelgliedes nie mit- 
telbar werden kann. Wenn dagegen die Blumenkrone ohne 
Staubfäden zu tragen vorhanden ist, aber mit der Möglich- 
keit , dieselben bisweilen zu tragen ^ so heisst die Einfügung 
schlechthin unmittelbar (ins. simpliciter immediata). 
In diesem letztem Falle lehrt die Beobachtimg , dass im All- 
gemeinen die vorhandene Blumenkrone , welche keine Staub- 
fäden, trägt, vielblätterig ist, oder aus mehreren Stücken be- 
steht. Hieraus kann man schliessen , dass die Charaktere von 
der Abwesenheit der Blumenkrone und von der absolut un- 
mittelbaren Einfügung durchaus identisch und synonym sind , 
und dass die Charaktere der vielblätterigen Blumenkrone ußd 
der schlechthin unmittelbaren Einfügung der Staubfäden bis 
ayf wenige Ausnahmen es ebenfalls sind , und daher für ein- 
ander substituirt werden können. 

Diese Erörterung zeigt hinlänglich die Verschiedenheit 
der Charaktere, die aus der relativen Stellung der Geschlechts- 
organe , oder mit andern Worten , aus der Einfügung der 
Staubfäden in Beziehung auf den Stempel hergeleitet sind. 
Femer haben wir gesehen , dass diese Charaktere in der 
Reihe der relativen Werthe denen vom pflanzlichen Em- 
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bryo folgen; dass sie mithin den ersten Unterab- 
theilungen der drei Hauptklassen 2ur Grundlage dienen 
müssen* Die erste Idee nun, welche alsdann hervortritt, 
und den aufgestellten Principien am meisten, entspricht , ist : 
In jeder Eiasse die drei Haupteinfiigungen der Staubfaden 
auf dem Stempel, unter, dem Stempel und am Kelche 
zu imterscheiden , und mit jeder derselben die • entsprechende 
Anheftung der. staubfadentragenden Blumenki*one zu verbin- 
den. Auf diese Art wjirde man nur drei Abtheilungen bei 
den Dicotyledonen und drei bei den Monocotyledcaen erhalt^i; 
die grosse Klasse der Acotyledonen aber , wo di^Geschiechts-^ 
Organe im Durchschnitt wenig in die Augen fallen , und deren 
Daseyn sogar bei einer grossen Anzahl noch zweifelhaft ist , 
bhebe ohne Unterabtheilungen, bis wir bestimmtere Kennt* 
nisse über die zu ihr gehörigen Pflanzen besitzen. Die Zahl 
der. Abtheilungen und Unterabtheilungen beschränkt sich folg-* 
lieh auf sieben Klassen oder Unterklassen« 

b. Fernere Klassen nach dem Charakter der Torhandenen , ab-* 
wesenden , ein - oder yielblätt^rigen Blumenkrone, 

Bei dieser (eben genannten) Zahl würde man stehen blei*« 
ben müssen , wenn zur Vermeidung jeder Ausnahme und Ab- 
weichung die Klassen nur auf durchaus übereinstimmenden 
Charakteren beruhen konnten , und wir würden hiemit die 
Auseinandersetzung der natürUchen Principien und ihrer An- 
wendung auf die Methode, der sie zur Grundlage dienen sollen^ 
beschUessen müssen. £s würde nur darauf ankommen , in 
jeder der sieben Eiassen die Familien zusammenzustellen ^ 
die ihre zwei, von dem Embryo und der Einfügung der Staub- 
faden entlehnten, Hauptcharaktere besitzen. Aber wenn man 
bedenkt , dass die Zahl der jetzt angenommenen Familien sich 
beinah auf hundert und f ün&ig beläuft * ) und mithin für 



*) Jussieu stellte in der ersten Ausgabe seiner Genera plantarum 
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jede Klasse ziemlich beträchtlich ist ; so wird man das Bedürf« 
niss fühlen, neue TJnterabtheilungen zu bilden, ohne sich 
jedoch von den aufgestellten Principien zu entfernen , sondern 
sich stets an die Charaktere von höherem Werthe haltend. 
Der nach den übereinstimmenden zuerst als der wichtigste 
auftretende Charakter ist der von der mittelbaren und 
unmittelbaren Einfügung, oder mit andern Worten , von der 
Bhimenkrone , insofern sie vorhanden oder abwesend , ein - 

.oder vielblätterig ist, hergenommene* Obwohl derselbe ei» 
nigen Einschränkungen unterworfen ist, wie schon oben 
bemerkt wimle, so ist er es doch tmter allen im geringsten 
Maasse, und man kann, indem man ihn zu Unterabthei- 
lungen anwendet , die ZaSaX der EJassen vermehren , wo- 
durch die Schwierigkeit bei der Anordnung der Familien 
Termindert und das Studium sehr erleichtert wird. FreiUch 
findet dieser Charakter keine Anwendung bei der Eintheilung 
sowohl der Acotyledonen, aus den schon angeführten Grün- 
den , als auch bei den drei Klassen der Monocotyledonen , die 
leine Blumenkrone haben , weil der Theil , den man lange 
dafür hielt , ein wirklicher Kelch ist« Man kann also nur 
bei den Dicotyledonen den Charakter der mittelbaren, schlecht« 
bin unmittelbaren lind absolut unmittelbaren Einfügung , oder 
in leichter zu behaltenden Ausdrücken, den Charakter der 
Pflanzen mit einer einblätterigen Blumenkrone , vielblätterigen 

^ Blumenkrone und ohne Blumenkrone , in Anwendung bringen. 
Man stellt daher,. indem man jedoch einige Ausnahmen ein- 
i^umt , in jeder der drei Klassen der Dicotyledonen drei Un- 
terabtheilungen ^uf , ohne sich von den angenommenen Prin- 



im Jalvr 1789 nur 100 natürliche Familien auf. Die Zahl der- 
selben hat sich aber seitdem stark vermehrt , so dass De Gan- 
dolle in seiner Theorie .^l^mentaire edit. 1819 schon 
161 , und später eine noch viel beträchtlichere Anzahl von 
natürlichen Familien, aufgestellt hat. Man vergleiche hierubet 
die unten mitgetheilte Tabelle der natürlichen Familien. 
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dplen ZU entfernen, und so würde sich die Zahl derdicoty- 
ledonischen Klassen auf neun erheben. 

c. Klasse der Zusammengesetztblüttiigen. 

Die Unterabtheilung, oder die Klasse , der Pflanzen mit 
einer einblätterigen, epigynischen, oder vom Stempel getragenen 
Blumenkrone, kann noch mit Rücksicht auf die Staubfaden 
nach dem Charakter der freien, oder in eine Scheide verwach- 
senen Staubbeutel in zwei Abtheilungen zerfallt werden , deren ^ 
letztere die grosse . Gruppe der Zusammengesetztblüthigen (fl, 
compositi ) umfasst. Diese Trennung , die den Dicptyledonen 
eine zehnte Klasse hinzufü^., zerreisst gar keine Familie und 
widerspricht keiner Verwandtschaft. , 

d. Klasse der diclinischen Pflanzen« 

Es gibt unter den Dicotyledonen noch mehrere Familien^ 
die Geschlechtsorgane besitzen, die bestandig in verschiedenen 
Blüthen getrennt vorkommen, welche alsdann nach dem Or- 
gane, das sie besitzen, männliche oder weibliche heissen4 
Die Trennimg dieser beiden Organe erlaubt nicht , ihre gegen^ 
seitige Stellung in Betracht zu ziehen , vielmehr zeigt sie die*, 
selben als von einander entfernt an , bewirkt dadurch eine 
neue gegenseitige Stellung , und muss zur Aufstellung einer 
eigenen Klasse führen , welche die Pflanzen mit getrennten 
Geschlechtem (pl. diclines) enthält, die eben dieser Trennung 
wegen den für die Einfügung aufgestellten Regeln nicht unter-r 
worfen ist. So erhält man eine neue Klasse , welche mit den 
zehn vorhergehenden die der Dicotyledonen auf eilf bringt ; 
in jeder von ihnen können die Familien leicht in eine schick- 
liche Ordnung gebracht werden , weil dieselben nur in gerin- 
ger Zahl darin enthalten sind. 

Die wesentlichen und übereinstimmenden diclinischen Pflan- 
zen , welche ganze Familien umfassen , werden einzig in die 
Klasse zugelassen ^ wovon so eben die Rede war. Man darf 






— 65 — 

lit diesen Pflanzen durchaus nicht die durch Vci-lümmeniTig 
itstandcnen dichnischai verwechseln , in deren Blüthen man oft 
ich die Spur der verkümmerten Geschlechtsorgane hcmerkt. 
Diese letztem befinden sich bisweilen in Püanzcnfamiüen, die 
durchgängig Zwitterbliilhcn haben , in denen dann diese Ver- 
kümmenmg bloss eine Ausnahme macht, wenn sonst alle 
Charaitere übereinstimmend sind. Der Charakter , welcher 
sich auf die Einfügung bezieht, ergibt sich dann aus de» ' 
männlichen Blütlien , deren Staubfäden entweder auf dem Kel- 
che , oder auf dem centralen Zapfen sitzen , der die Unterlage ] 
des verkümmerten Stempels vorstellt. In den wesentlich diclt- 
nischen Pflanzen aber ist die Einfügung zu unbestimmt , als ! 
dass man sie ohne Zerstückelung mit einigen der vorhcrgehen- 
Klassen zusammenstellen könnte. 

Die Pflanzen mit getrennten Geschlechtern unter den DfoD- j 
^ledoneu erinnern uns, dass es deren auch unter den Mono- I 
cotyledonen gibt , und dass dieser Cbaratter im Allgemeinen 1 
ganzen Familien eigen sey, z. B. den Typhineen und Aroideen. I 
Wenn man diese eben so von den andern Monocotyledonen 1 
trennte, so würde man in dieser grossen Abtheilung eine Klassen 
mehr erhalten. Aber bei diesen Familien sitzen im Durclischnitt,4 
die männlichen und weiblichen Organe auf einer und dcrselbm 1 
Axe , die Kolben (spadi^) hcisst, liald von einander entfemtV 
bald genähert ; folghch haben alsdann die Staubfäden dieselbe^ 
Unterlage , wie die Stempel , und ilu-e Einfügung gebort dann I 
in dieser Hinsicht znr Ilypogynie, in die man sie schon lange 1 
'ersetzt hat , ohne auf die Verwachsung oder Nichtverwaclt- 1 
des Stempels mit dem Kctche in den weiblichen Blüthetl i 
.ücksicht zu nehmen , weil dieser letzte Charakter in keinem 1 
iresentlichen Verbältniss zur Einfügung der Slaubfädcn stehti J 
Man ist um so weniger veranlasst , diese Trennung vorzundi-* 
men, da es in dicliniscbcn Familien bisweilen Gattungen mif4 
Zwitterblüthen , oder die doch für solche gehatten werden , 
^bt jWie Oracontium unter den Aroideen, und da es umgeij 
5 
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Lefiit In etnigeo Familien mU ZwUterbliitlicQ durch Verlümroc- 
ning Gatlimgen tnU diclioisclieTi SlüthcD gibt , wie Carcx unter 
dca Cypcraceen , und Z e a imter den Gramineen. 

S- '8 
Ton der Änorduang der Familien. 

Um das Wesentliche der ADOrdnung der Familien i 
zn vcTsteHen , miiss man einen Augenblick zu den Gattungen untt 
selbst 211 den Arten zurückgehen , und erst untersucbcn , wie 
diese unter sich in ihrer Weise in ordnen sind. Ordnet woM 
die Natur dieselben so an , dass sie eine ununterbrochene Reihe 
befolgt, eine Kette, in der jeder Ring dne Art bedeutet, so dass 
diese Art nur zwei andera entspräche, und dass man eine&ette 
von Wesen erhalten würde , die sich in einer geraden Linie 
TQm Einfachsten zum Zusammengesetztesten erhöben? Oder ist 
es im Gegentheil wahrscheinlicher, dass sich jede Art durch ihre 
Verwiindtsehaften gleichmussig , zwar nicht anfalle Ihre Ver- 
wandten, aber doch auf mehrere bezieht? — Diese letzte Ansicht 
entspricht der Beobachtung am meisten , weil man in der An- 
ordnung der Arten oft zwischen mehreren so viele Bezieliun- 
gen fkidet, dass man sie unmöglich in eine ganz natürliche 
Keihe bringen kann. Dieselbe Schwierigkeit findet bei der An- 
ordnung der Gattungen in eine Familie und der Familien in 
eine Klasse statt. Man kann daher mit Wahrheit sagen , dass 
die Ordnung der Natur keine einfache Keltc sey , in der jedes 
Ghed nur mit zwei andern in Berührung stehe, sondern dass 
sie vielmehr mit einer Landkarte vergUchen werden könne, 
auf welcher jeder Punkt , indem er für sich selbst einen Mit- 
telpunkt bildet , mehreren Funkten , die ihn umgeben , entspricht. 
Daher bczeicimen die Ausdrücke: »Kette, Theil der Kette, 
K.ettenglieder u die wahren Beziehungen der Pflanzen nicht so 
bestimmt, als die Ausdrücke: »Haufen, Gruppen undMasscnu 

•j Eiae ninführlieiicrc Betrachtung hierüber Jcho i 
I De C*ndollc*i Theorie der KlauiCkatioD, 
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Obwohl man aDerkenncn miiss, das diess der Plan dcn- 
Natur seyn möge, ao wird man doch zu gleicher Zeit ein- 
sehen , dass dieser Plan in einem Buche nicht streng befuigt 
■werden kaut, wo die tj'pograpliische Form erfordei-t, dass man 
die Gegenstände nicht haufenweise , sondern reihenweise anord- 
ne, um sie alle nach einander übersehen t\i können. In 
dieser Itcihe oder diesem Nacheinander der Darstellnng soll 
der Naturforscher, der gewisse Verwandtschaften unbeachlet 
lassen muss , sich bemühen , diejenigen aufrecht zu erhalten ^ 
■welche er für die wichtigsten hält , welches auszumittcln iliin 
bisweilen schwer fallen wird, besonders wenn diese Aehn- 
Ücldtciten beinahe gleich sind , oder wenn sie aiif Chratterea 
der dritten Ordnung beruhen , deren relativer Werth noch 
nicht mit Genauigkeit bestimmt ist. Die TIngewisshcit hierü- 
ber kann auch Veranlassung zu abweichenden Meinungen unter 
den Natur forselicm gehen. Dieseliie Schwierigkeit muss bei der 
reihenweisen Anordnung der Gattungen einer und derselben 
Famihe emtreten, welche die nämliche Mannichfaltigkett 
der Beziehungen darbieten ; und wie man höher hinaufsteigt , 
wird sie für die Vertheilung der Familien in Klassen zu- , 
nehmen. Die Schwierigkeit , die bei der Anordnung eines 
Buches obwaltet, muss ebenfalla bei der Einrichtung eines bota- 
oischen Gartens stattfinden. 

»S. ig. 
Celicr den Werth der früheica natütlichen Methoden. 

Die Kcnntniss der Naturgesetze, aufweichen die Verwandt- 
uhaflea beruhen, bietet uns jetzt die Mittel dar, die Arbei- 
ten ihrem Wei-the nach zu prüfen , welche von einigen Schrift- 
tellern auf die Entdeckung der natürlichen Mctliodc gerichtet 
Iraren. 

a. Die Fragments Von Linnc. 

Linnehat in seinen Classes plantarum, dieim Jalire 1^3! 
liienen, seine Fragments methodi naturalis^ «nZabläf J 
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gelicfei-t , die er in der Folge mehnnals äDderte , und im Jalirc 
1764 auf 58 verrainderte. Ein Blick auf diese verschiedenen 
ZosammeD Stellungen leigt, dass die letzte , die nur fiinlzehn 
Familien ohne Vermischung mit fremdartigen Gattungen ent- 
hält, unter der erstem stehe, welche deren mehr als dreis- 
sig aulstetlte , die den jetit angenommenen Familien entspre- 
chen. In dieser letzteren , anf deren Prüfling wir uns he- 
fichränlen , sind bisweilen mehrere Familien in eine vereinigt, 
und stehen bald ihren Verwandten nahe , bsdd sehr weit Von 
einander cntfcmt. Man findet darin mehr als fünfzehn Fami- 
lien , die mit fiemdartigen , bisweilen sehr fremdartigen , Gat- 
tungen überladen sind , und sieht sogar Dicotyledonea unter 
Monocotyledonen gemengt. Endlich ist die Aufstellung der 
Ordnungen Überhaupt sehi- unregehnassig , und der Verfasser 
erklärt in seiner Vorrede selbst, dass er keine naturliehe Folge 
gesucht liabe: nNulla lege naturaii ordines post se invicem 
recensui; sed unice genera indigilare studai, ordine quae 
conveniunt eodem.n Class. plant, p. 487- 



b- Die natürlichen Familien < 



Gleichen Tadel und gleiches Lob kann man auch auf Adaa- 
fion's 58 Familien anwenden. Mehr als die Uällle derselben 
sind natürlich ; aber er l'asst häufig fremdartige Gattungen ein- 
schleichen, so dass nur zwölf oder dreizehn ohne Vermischung 
geblieben sind. Bei einigen findet man deren zwei oder drei, 
bisweilen sogar sechs , unter dei-selben Ueberschrift vereinigt ; 
Monocotyledonen mit Dicotylcdonen , hypogynische Eini'ügun- 
gen mit p er igj-ni sehen und epigyriisehen , und die Familie der 
Cisteen, welche Beispiele hievon liefert, enthält mehr als zwan- 
zig Gruppen oder Gattungen , die zu verschiedenen Familien 
geboren. Dennoch findet man in dieser Arbeit auch gliickli- 
che Zusammenstellungen ; die Charaktere , die an der Spitze 
der Familien stehen , sind sehr ausFütvlich und voll interes- 
santer Beobachtungen, mid ihre Anordnung im Allgemeinen ii 



Idnn. I 
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sieht so weit von den jetzt Rngenommencn Principien enifci-nt, 

e der Fragmcnta , obwohl man nicht einsieht, auf weluher j 
Grundlage sie ruht. 

c Die natürlichen Familien von Bernard von Juasieu, 

Die von Hernard von Jussieu in Garten zu Trianon auf- 
gestellten Ordnungen , 6a an der Zahl , stimmen mehr als zur ' 
Hälfle mit den jetzt angenonunenen Familien überein. Meh- 
rere andere ebenfalls entsprechende unterscheiden sich nur 
durch Zufügung fremdartiger Galtungen, die man davon trennen 
müsste. Andere bestehen aus einer Vereinigung mehrercj' Fa- 
nilien , die Jjald nachbarhch zusammen , bald mehr oder weni- 
ger getrennt aufti'eten müssen. Der Verfasser , der nur ein 
einfaches handschriftliches Verzeichniss ohne jede andereZugahe 
entworfen hat, hat seine Ordnungen weder charaliterisirt, noch i 
die Gründe ihrer gegenseitigen Zusammenstellung angegeben. 
"Wenn man aber mit Sorgfalt diese Anordnung untersucht , so 
kennt man sogleich, dass er, ohne die Klassen anzuzeigen, 
le drei grossen , duj'ch den Embryo charakterisirten Ablhoi- 
ingen angenommen hat. Die crsteu Ordnungen gehören zu 
den Acotyledonen , jedoch mit Ausnahme der Naiden , die neu- 
erdings erst davon getrennt worden sind , und der Aristolücbien, 
die weit davon entfernt werden müssen. Bei den darauf fol- 
genden Monocotyledonen sieht man nach einander die Ordnun- i 
gen mit eplgynisehen , perigjTiischen und hypogynischen Staub- 1 
faden auftreten , was beweist , dass er die von den Einfügun- 
gen entlehnten Charaktere in Anschlag brachte. Bei den Di- 
cotyledonen befolgt er denselben Gang, dieselbe Unterschei- 
dung, nur dass er mit der Perigynie endigt, und zu jeder Ord-,i 
nung die Pflanzen mit ciubl'Jttci'iger , violblätteriger Blumenki-o> ] 
kröne und ohne Bluraenkrone, welche dieselbe Einfügung da* 1 
Staubfäden haben , bringt ; bald unter einander gemischt , bald . 
in gesonderter Folge. Er beschÜesst seine Reihe mit den Amen- 
taceea, ia Verbindung mit den Urticeen, Euphurbiaeeen und 1 
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dim Coniferen, Man sieht , dass tv , ohne die Naturgesetze 
ülTentlich bekannt za machen, clicselbeo beinah immer stiU- 
icliwuigend befolgt bat. Sein Versuch nähert sich der Natur 
mehr , als die von Linne und Adanson , und man darf sich 
wundem, warum dieser letztere, der erst nach der Einrich- 
tung des Gartens zu Triaaoa scl'irieb , davon Leinen Gebraut^ 
gemacht bat. 



e&raucti i 



Benennang dei Kluien und tabelluliche Ueberticht denel 

Die Anordnung von Bemard von Jussieu , die in der G 
eintheilung der Hauptmassen der Natur fast getreu ist , war es 
nicht in glciebem Maassc in der Anordnung der zu jeder Haupt- 
eintbeilung gehörenden Familien. Er Tuldtc selbst die Noth- 
wendigkeit, neue ücohachtungen anzustellen, um viele Zwei(el 
aufzuhellen und die wahren Verwandtschaften , die das Hauptziel 
unserer Bemühungen seyn müssen, genauer zn bestimmen. Wir 
sagten , dass es zur leichtern Anordnung der Faniilica nötbig 
sey, die grossen Abtheilungen zu vervielfältigen, indem man 
sich immer an die am meisten üh ereinstimmenden Charaktere 
hält, und sahen , wie die Zahl der Klassen nach den über die 
Blumenkrone angestellten Betrachtungen bei den Dicotyledonen 
vermelirt werden konnte. "Wir halten indcss dafür , dass zur 
Erleichterung des Studiums, woran uns ebenfalls hegen muss ^ 
und damit man in diesen grossen Abtbeilungen leicht in die 
Augen fallende Charaktere habe und sich in dieser Hinsicht ein 
wenig der MeÜiodc Tournefort's , die auf die Blumenkrone ge- 
gründet ist , annähere , man den unmittelbaren und mittelbaren 
Einfügungen vor den hypogyniscben , perigyniscben und epi- 
gynischen Einfügungen den Vorzug einräumen , imd nicht der 
Strenge der zuerst aufgestellten Principien folgen müsse. Man 
wird diPselben Klassen erbalten , nur bei den Dikotyledonea in 
einer andern Reihenfolge. Indem wir auf gleiche Weise die» 
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Klassen der drei erstco grossen AbtheilungMi in ihrer Beinhrat J 
nnci oline Abänderung besteben lassen , tbeilen wir zuglcicb^ 
die Dicotyledonen in Pflanzen oline Elumenkrone , mit eina 
einblätterigen , und vielLIülterigen BUimontrone. Bei di 

lenblattlosen , oder denen mit absolut unmittelbarer Einfügung 1 
StaiibTädengUnterscbeidct man drei Klassen^ mit epigynisehenl 
perlgynischen und bypogyniscben Staubfaden. Wenn man a 
dann zu den Pflanzen mit einer einblätterigen Blumcnkrone j 1 
oder mit mittelbarer Einfügung der Staidifäden , übergebt , undv] 
eicb erinnert , dass die Einfügung dieser Blumenkrone biei 
ein 'wesentlicher Charakter vom ersten Bange wird , so kEtn&f 
man die Pflanzen mit einblätteriger Blumenkrone eintheiler 
solche mit hypogyniscber , perigynischer und eplgynischer Blu^l 
menkrone , und die epigynichen werden dann noch in Synanr* 
liieren, oder solche mit vereinigten Staubbeuteln , und in Cori-> I 
santheren , oder solche mit getrennten Staubbeuteln , zerfiiUea* i 
Die PflanKcn mit vielen Blumenblättem , oder mit einer sclilecbt- f 
^liin unmittelbaren Emfügimg , werden , wie die Blumenbiattlc^ 
nach der Einfügung der epigynischen , hypogyni sehen 

id perigynischen Staubfäden , ohne weitere Uaterabtheihmg , 
abgetheilt. Die KJasse der Dicotyledonen, deren schon Erwäh- 
nung geschehen, wird endlich diese Beihe von eilf Klassen be- 
schhessen, die mit den vier vorh ergeh endrai im Ganzen fünfKehn 
Klassen ausmachen , in welche man alle bekannten Familien , 
ohne sie za zerstückeln, bringen kann. Nur muss man wissen^ 
dass die hier in Anwendung gebrachten Charaktere der Blumen- 
krone , als Charaktere vom zweiten Bange , ausnalims weise 
nicht übereinstimmen können. So findet mEin in einer Familie 
mit einblätteriger Bluraenkrone zuweilen eine Pflanze mit viel- 
blälLoriger Blumenkrone , die übrigens in allen andern Stücken 
ähnlich ist , z. B. Pyrola unter den Ericineen , oder einige blu- 
menblattlose Pflanzen, wie Fraxinus, unter den Jasmineen ; imil 
unter die Pflanzen mit vielblätteriger Blumenkrone mischen sich 
solche mit einblätteriger Blumenkronc , wie ein Xrifoliiun unter 
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dle Legnmmosen ; bliimenblattlose , wie Ceratonia , unter e 
dieselben , und ein Lepltlium unter die Cruciferen, Aber 
diese Ausnahmen sind selteu'imd viel weniger zahlreich, als in 
den kÜqstUclien Systemen. 

In den blumco blattlosen Klassen siebt man ieine Pflanze 
mit einblüttei'iger Biumentrone , denn Acer und Plumbago , 
Über deren Bhunenkrone noch Zweifel obwalten , könneu hier 
nicht angeführt werden; aber es würde weniger anfiallend seyn, 
vielbliunenblütterige Pflanzen hier zu finden , besonders wCnn 
man kleine Anhänge , wie sie in denBlüLhen einiger Thymeleen 
und Aniarantaceen vorkommen , die aber bei den Übrigen Gat- 
tungen (lieser Familien fehlen , für Blumenblätter hält. Diese 
Anhänge ersclieinen grösser in mehreren Gattungen der Pami- 
he der Euphorbiaceen , die einen Theil der Klasse der dicli- 
nischen Pflanzen ausmachen ; da diese aber mehreren verwand- 
ten Gattungen , wie auch häufig in den Btüthen solcher Gattun- 
gen , deren männliche Blüthen damit verseheu sind , fehlen , so 
wird es viel natürlicher scheinen , sie nicht sowohl für Blumen- 
blätter, als vielmehr für breite Tnlger verkümmerter Staubfaden 
zu halten. Da übrigens die Klasse der diclinischen Pflanzen dem 
Gesetze der Einfügung nicht untenvorfcn ist, weil die Ge- 
Bchlechtsorgaue getrennt sind, so entziehen die Anomalien dieser 
Klasse in Beziehung auf die Blumentrone sich diesem Gesetse, 
und vciinuhren die Zald der Ausnahmen nieiit, die sich aus sei- 
ner Anwendimg ergeben, welche man auf die mittelbaien und 
mimittelbm'en Einfügungen in der Absieht macht , die Klas- 
sen zu vervielfältigen , und die Eintheiluug der Familien zu 
erleichtem. 

Um nichts zu vernachlässigen , was das Studium erleich- 
tern , und das Gedächtniss durch Vereinfachung der Nomenkla- 
tur unterstützcai könnte , haben wir nach Art der künstli- 
chen Methoden für nöthig erachtet , jede Klasse mit einem eige- 
nen Namen zu bezeichnen. Die Naniea der Acotyledonccn und 
der Dicliuen wurden beibehalten j die Monocotylcdonen sind ict 
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Monohypogynen (monohypogynes) , Monoperigynen fmonop^ri- 
les) und Monoepigynen (monoupigynes) abgetheilt. Wenn"! 
m bei den Dicotyledonen die Btumenblattlosen i> Stominee 
ees)u, die mit einblattenger Blnmenkrone »Corolleen (co-^ 
rollifes) <i und die mit vielblültei'iger BInmenki-one » Pel 
(petak^es) u nennt, und wenn man jedem dieser "Wörter die Aus- 1 
Aücke: bypo , peri imd epi , welclie die drei Einfiigungs- j 
jmnkte bezeichnen , voransetrt , so wird man die neun KJassai 1 
der Epi - Peri - und Hypostamineen (epi - piJri - et bypostami- J 
n^es), Hypo- Peri- und EpieoroUeen (hypo- peri- et L'picorot^J 
lees), Epi- Hypo- und Peripetaleen (^pi , hypo et p(?npetal^es)^ 
erhalten, und die Epicorollcen (t^picorollees) werden zerfallen* 
in Synanthcren (synantlifercs) oder in solche mit vereinigten 
Staubbeuteln (aul)ibres r^unic5),und in Corisantheren (corisanth^ 
res) mit freien Staubbeuteln (anthires distinctes). Wir haben 
diese Nomenklatur mit den vorh eingehen de» Erörterungen 
imter dem Artikel » Dicotyledones « in dem Dictionaire des 
iiences Bufure/Zes vorgetragen, wobei wir anerkannten , das» 
eiö wenig gegen die GnmdsiJtze der gi-iechische» Sprache 
[Verstösse , aber auch bemerkten , dass man diesen Verstoss ihres 
Nutzens wegen übersehen müsse. Wir können daher unser , 
System in folgender Tabelle darstellen : *) 



*) Ich gebe diese Tabelle so wieder, wie sie sich in (ramSiiacben 
Originale findet, weil eiae Üebcrtrnguitg der darin vorLom~ 
mcodcD KuDstauadrückc in passende deutsche Ausdrücke, 
so duis sie zu einem Schema geeignet waren , nicht wohl müg- 
lich ist , und weil der aufinerksajac Leser aus den vorherge- 
henden Erürterungcn die Bedeutung dieser Ausdrücke kennt. 

Dasselbe Schema in latciuiscber Sprache, so wie ein Sckeniit 
Ton Achilie Richard's, aus neun Klassen bestehendem Seglern, 
lind De Candallc's acht Klassen, siehe auf der uutcn beilege- 
heaeu Tabelle^ S. 8i u. 83. 



Acotytedones i 
IMonocotyledones 

Apetales . . ( 
^ j Monopetales i 



PolyptStalci 
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( . . . AcotyUJones 

t Etamines hypogynca. Monohypogynes % 
l Etamines pifrigynes. . Monopengynes 3 
( Etamines «?pigynes. . . Monoepigynes , 4 

Etamines epigynes, . . Epistaminees . 

Etamiaes pA'igyncs. . Perisluminces 
[ Etamines hypogynes. HypostamiareB 



r Corolle liypogyne. • ■ 

Corolle piJrigyne, , . , 

. Corolle (!pigyne. . . . 

Anth^es ri^imieSt > . 

l Anth^res distinctes. , 

' Etamines (5pigyncs. . . 
Etamines hypogynes. 
' Etamiaes pe'rigynes. 



BypocoroUees 
Pericorollees . 
EpicorolUet i 
Synanckires , 
Corisanthlres 

EpipeCatees . . 
Hipopitalees . 
Peripetalies , 



\ Diclines Diclines , 

Eintbeilung der Klaaaea la Familien. 



Nach Aufstellung dieser fünfzehn Klassen Kömmt 
noch darauf an, diesclljen in Familien einiutli eilen. Um diese 
aufkustellen, kann man ausser den Charakteren der Klassen nur 
die vom Eyweisa und andere von geringerem Wertlie des drit- 
ten Banges , d. h. bald übereinstimmende bald nicht über- 
einstimmende, anwenden ; und man wird ihnen nur durch die 
Vereinigung mehrerer Gewicht geben können , von denen jeder 
fiii- sich nicht übereinstimmend seyn kann, deren Gesammthdt 
aber übereiostimmeud ist. Auf diese Art sind sehr natürliche 
und allgemein angenommene Familien gebildet worden. Man 
licht aus allen Gattungen , woraus eine jede von ihnen zusam- 
mengesetzt ist , die allen gemeinschaftlichen Charaktere , ohne 






^^^ rat 
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die niclit zur Fructlfikation geliörenden ausiucWiessen , und blt I 
det durch die Vereinigung dieser gemein schaftliclien Charakters 1 
den Charakter der Faniihe. le zahlreicher die AehnlichVeiten j 
sind, desto zahlreicher sind die natürhchen Familien , und desto* , 

licher an Merkmalen ist folglieli auch der allffcmeine Charak- 
Äuf diesem "Wege gelangt man sicher zum Hauptziel« > 
der Wissenschaft, das nicht in der Benennung einer Pflan- 
ze, sondern in der Kenntniss ihrer Piatur und ihrer ganzen'l 
Organisation besteht ; indem man ja hloss die Familie zu keii 
nen braucht, in welche sie gebort, ujn sogleich die Gesammt^l 
heit ihrer Hauptcharaktere auGsufassen. Man "wird alsdano I 
nur noch die kleinem Unterschiede zu erforschen haben , wt*' I 
durch sie sich von den übrigen Pflanzen derselben Familie tat- I 
tcrscheidct. Findet man einige Schmerigkeit darin , die Cha* J 
rattere der Familien, die stets melir oder weniger zablreichi* 
dem Gedüchtniss einzuprägen ^ so ist man dafür durch die 

icbte Unterscheidung der Gattungen , deren Charaktere desto * 
reiclier an Martmalen werden, je mehr es die der Familie sind, 
entschädigt. Gerade der umgekehrte Fall findet bei den künst- 
lichen Methoden statt , die sehr einlache und leicht zu behal- 
tende Charaktere der Klassen und ihrer Abiheilungen haben , J 
wölu-end die der Gattungen zahlreicher und zusammengesetzter 4 
sind. 



^^^^Ton den Vorzügen der nalürlicben MclUodi 
^^r Mclhodeo, 

I 



den künalliclien 



Zu den Vorzügen der natürlichen Methode vor den künst- 
lichen Methoden kann man (ausser dem eben genannten) noch 

zählen , dass die erstere keine wichtigen Charaktere über- 
leben kann, während dasjenige System, welches sich mit den 
am meisten hervorstechenden Merkmalen begnügt , welche zur 
Benennung der Pflanzen geeignet sind , viele andere , biswei- 
len wichtigere übergeht. Das Linne'sche System sagt bis- 
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veilen nichts von der Einfügung der Staubfaden , dem innem 
Bau dei' Frucht , und spricht niemals von dem Baue des Saa- 
isens, noch von dessen Embryo. Schon oben haben wr auf den 
iNaclitheii außnerksam gemacht , welcher daraus hervorgebt ^ 
dass es zu viel Gewicht auf Charaktere einer .liefern Klasse legt, 
ein Nacbtheil , der durch die natürliche Methode ganz vermieden 
vird, Koch mehr, da diese alle, den Galtungen einer Fami- 
lie gemeinschaftlichen Charaktere , selbst solche anwendet , die 
nicht zur Fructifikation gehören , die ober das , was man d^i 
Ausdruck (liabitus) einer Pflanze nennt, ausmachen, so 
kann sie oft nach diesem Ausdi'Uck die Familie einer Pflanze 
bestimmen , ohne die Charaktere der Fructifikation zu Hülfe 
zu nehmen , die bei dem Linne'schen Systeme immer erforder- 
lich sind , um ihre Stelle in der Klasse herauszufinden. So 
zeigen die gegenüberstehenden Blatter mit einem Zwischen- Af- 
terblättcben gewübnlJch eine Ilubiacee an; Blatter, die vor ih- 
rer Entwickelung nach unten umgcrollt sind , und am Grunde 
eine Scheide haben , lassen eine Polygonee erkennen. 

Diese Methode bietet noch ein Interesse von besonderer 
Art dar , indem sie mehi'ere Charaktere dergestalt zusammen 
vereinigt zeigt, dass einer ohne den andern nicht bestehen kann, 
fio dass liiei' eine AK'indcmng nicht leicht möglich ist , weil 
dieselbe sonst auf alle zugleich treffen müsste. Hieraus erklärt 
sich , warum gewisse Abweichungen in einer Familie allge- 
meiner oder seltener , als in einer andern sind , und diess hilft 
manches , was man Probleme in der Botanik nennen konnte , 
auflösen. Da z. B. die einblätterige Blumenkrone einen ein- 
blätterigen Kelch verlangt, und gewöhnlich die Staubfiidcn in 
bestimmter Zalü trügt , so kami die Illumenkrone der Legu- 
minosen und Caryophyllaceen , die diesen Kelch und diese t>e- 
stimmte Anzald von Staubfaden besitzen , leichter einblätte- 
rig imd staubfadcutrageiid werden , als die Blumenkrone der 
Cistecn und Papaveraceen , die viele Staubfäden und einen 
melu'blütterigeu Kelch haben. Diese Veiknüpfung gewisse 
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Ljelner Charaktere ist in dem Werke, das eine Uebersiclit 
Familien liefert *) , nicht ubergargen , und man findet sie 
Schlüsse des allgemeinen' Charakters der Klasse angegeben. 
Mit Hülfe derselben kann man fehlerhafte Beschreibungen be- 
richtigen , ebenso wie das Gesetz über die Verwandtschaften 
alles Widersprechende bei der Zusammenstellung der Arten 
^ttungen und Familien verhüten kann. Sie Ungleichheit des 

erthes der Charaktere hat in die gegenwärtige Botanik, wenn 
Icht eine geometrische Bestimmung , doch wenigstens eins 
Art TOn Calcül eingeführt , der sich in dem Maasse vervoll- 
kommnen wird, in welchem die relativen Werthe genauer wer- 
den bestimmt seyn. Die Pflicht, Probleme zu erforschen, die 
"Werthe zu berechnen, und diese Rechnung auf mehrere T heile 
anzuwenden , gibt der von Willkühr befreiten Wissenschaft eine 
neue Sichtung. Sie übt die Einliildungskraft und öfhiet dem 
Beobachter ein weites Feld , auf welchem er , indem er die 
Geheimnisse der Natur zu enträthseln sucht, zugleich das Werk 
des Schöpfers bis ins Kleinste erkennen und bewundern wird. 
Endlich verschafft die natürliche Methode auch der Me- 
dizin und den Künsten einen reellen Nutzen , indem sie die 
Eigenschaften einer Pilanze bei'm Anblick ihrer Charaktere 
ilicnnen lehrt und die XJebereinstimmung der Eigenschaften 
unter den Arten einer Gattung und den Gattungen einer 
Familie andeutet , zugleich mit den Nebenhestlnunungen , die 
Ton dem verschiedenen Verhültniss derselben Grundstoffe in 
beinahe gleich gebauten Pflanzen abhängen. Die Labiaten, die 
aromatisches und bitteres Princip enthalten, wirken auf 
'das Nervensystem , wie der Bosmarin , oder nur magenstär- 
iend , wie der Gamander , je nach dem vorherrschenden PrJn- 
cip. In derFamilie der Flechten sind viele Arten färbestoffhal- 
tig. Der Mediziner, welcher diese Methode studirt hat , kann 
in seiner Praxis auf dem Laude mit Erfolg eine einheimische 



4 



*) Die Genera plantamtu von Justie 
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POanxe für eine andere seltnere aus deraelben Familie Bubstitui- 
ren ; ancli kann er in entfernten Ländern an den Ankerplätzen 
der Seefalirer nach der Analogie diejenigen Pflanzen entdecken, 
die zur Herstellung des durch langen Mangel erschöpften Sclii£6- 
Tolkes geeignet sind. Dieses Verhültniss der Eigenschatten zu 
den Charakteren ist schon lauge bekannt. Linne spricht da- 
von in seiner Philosophia botaiiica; es ist der Gegenstand einer 
kleinen Abhandlung , die wir in den Schriften der königlichen 
Societüt der Medizin milgetheilt haben ; vor Kurzem aber hat 
ilin Hr. De CandoUe mit seinem getrobntcn Scharlsinn in einem 
besondem Werke entwickelt , woria er alle bekannten Fami- 
lien abhandelt. 

Der Nutzen dieser Metbode in der La ndwirth schaß: , der 
Medizin und den Künsten kann dalier nicht mehr iswcifclhafl: 
Beju , sie sichert aber auch den Gang bei'm Studium der Pflau- 
een. Wer sich beständig mit den Mitteln , sie xn vervollkom- 
menen bescliäftigt, wird, diesemWeg verlijlgend, uie einen Rück- 
schritt thun , und jede Zusammenstellung , die er trifft , wird 
für alle Zukunft bestehen. Diii Umstellung der Klassen , die 
mau zur Erleichterung des Studiums vornehmen kann , wird 
den Fortschritten der Wissenschaften nicht schaden , so lauge 
man diese Klassen nur umstellt , ohne sie innerlich zu zerreis- 
sen , und so lange die Familien , einfach angeordnet , in ilirer 
Keinheit erhalten werden. Wenn es auch nicht immer gelun- 
gen ist , die Familien in diesen Klassen nach einer unveränder- 
lichen und natürlichen Ordnung aufzustellen , so dass sie alle 
ohne Unterbrechung auf einander folgten , so ist man doch 
wenigstens schon so weit gekommen , die natürlichen Beziehun- 
gen mehrerer zu bestimmen, und dieselben in besondere un- 
zertrennliche Giiippen zu sanuneln, welche in der Folge durch 
die Vermittelung neuerer noeh nicht entdeckter , oder irgend 
einer frühem in ihren Charateren richtiger erkannten Familie, 
sich aneinander schhessen werden. Bis dahin aber, wo diese 
allgemeine Verbindung fest au %est eilt werden kann, müssen wir 
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diese Gnippen zu vermelircii, und so die Zolil der vorliondcnai 
'Xücken zu Termindem suclicn. 

la Bezug auf die in gewissen Blassen, in Folge der e 
;fbrderLcLeu Wahl der Charaktere vom zweiten Range , 

der bisweilen nicht üLereinslimmeudeu , nothwendig go- J 
■ordeuen Ausnahmen , ist zu bcmerleu, dass dieselben i 

Klassen seltener sind , als in andern. So wird in da» | 
Klassen mit einblätteriger Blumenkrone die Blumenkrone se 
vlelblatlerig , und iehlt nur in einer einzigen Gattung. So v 
tält es sich aber nieht in den Klassen der Pflanzen mitTielbl'Jtte« 
riger Blumenkrone und bei den Blumenblattlosen , welche \er~ l 
möge der unmittelbaren Einfügung der Staubfaden , die ibnea 1 
gemein ist , zu einander in näherer Verwandtscliaft stehen , als ' 
zu denen mit einbliitteriger Blumenkrone; andererseits cntbaifcn 
dieselben weniger Pflanzen mit einblütteriger Blumenkrone, weil 
dieser letzte Wechsel gewohnlich den eines zweiten Charakters 
erfordert, d, b. die Versetzung der Staubfäden auf die Blumen- 
krone , ^und weit mau weiss , dass nicht so leicht zwei Charak- 
tere zugleich sieb venrandeln , als ein einziger. Wenn man 
gewissen Nebenlheilen (Anhängen) der Bliithe, die man bei 
einigen Klassen der Blumen blattlosen findet, die Bedeutung 
der Blumenblätter abspricht , so wird man bei diesen noch we- 
niger Ausnahmen finden. 

Schon freuen wir ims des ürgcbnisscs aus den Arbeiten 
jnebrerer Anbänger der natürlichen Anordnung. Einige haben 
'Buf ihren Beisen und ihren botanischen Excursioncn viele neue 
Pflanzen gesammelt , mit Sorgfalt beschi'iebeu , ohne die wesent- 
lichen Charaktere ihrer Arten und ihrer Gattungen, deren Fa- 
milien sie bestimmt haben , zu übergehen. Diese verschiede- 
nen Bemühungen haben seit dreissig Jaliren die Zahl der be- 
Itannten Pflanzen , die sich damals nieht über zwanzig Tau- 
send belicf, melu" aU um die Hälfte vermehrt. *) Andere 



*) Die Zahl der gegenwärtig bekannten Pfluuca belauft aicL 
■of SOiOoo- 
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baben gewisse Charaktere ^ die, früher iremachlässigt , jetzt in 
ihrer Wichtigkeit erkannt worden sind , tiefer erforscht, durch 
deren Anwendung sie alle zu artenreiche Gattung^i geschickt 
zu zerlegen gewusst haben ; femer haben sie, ohne die natiirli'» 
eben Klassen zu verwirren , einige Familien besser charakteri-^ 
sirt , andere in eine natürlichere Folge gebracht , alle Klassen 
jnit neuen Erzeugnissen fremder Länder vermehrt , und theils 
durch Abtrennung einzelner Abschnitte Slterer Abiheilungen , 
theils aus ganz neu entdeckten Gattungen | neue Familien be* 
gründet. 



. i 
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T a bell 6. 

t) eu Jussieu's Klassen« 

. 1 * 

Acotjledpnes • Glassis i 

istamina hypogyna • • « « • n 2 
)i perigyna •*••..». 3 
» epigyna n 4 

stamina epigyna •••••«••' » 5 

apetalae ^ » perigyna ....... Tt 6 

» hypogyna ••.....» 7 

coroUa hypogyna •••••••» 8 



a 

^ I mono- I » perigyna • ^ 9 

^ \ petalae 1 \ antherae coalitae • »10 



^ 1 * I » epigyna 



o 



antherae distinctae fo 1 1 



Q I I f stamina epigyna • • • * . . • • »12 

" "^ < » hypogyna ••«••••»i3 

P ( )i perigyna ••**••• n 1 4 

diclines irreguläres« ••• »i5 
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3) Ackillo lUthaid's Kkssen. 

Die folgende IJebersicht der Riehard*schen Klassen ist aus ' 
dessen Botanique m^dicale etc. entlehnt, wo er in der 
Einleitung die Gründe angibt, die ihn zu der Abweichung von 
Jussieu's Klassifikation bewegen haben. Biese Abweichung be- 
isteht bloss darin, dass er zur Unterabtheilung der drei grossen 
Hauplklassen nicht den Charakter der Einfügung der Staubfä- 
den , sondern die Lage des Fruchtknotens wählt; in sofern 
nämlich derselbe ein unterer d. h. an allen Punkten der 
Oberfläche mit der Basis des Kelches verwachsen , oder ein 
oberer ist, d. h. sich frei im Grunde der Blüthe befindet. 
Dadurch erhält er die folgenden neun, sehr ein&ch charak- 
terisirten , Klassen : 

L Acotyledonen • Acotyledonen Kl. i 

IL Mono " \ « 1 1 \ frßi Eleutherogynie » a 

cotyledo- I I verwachsen Symphysogynie n 3 

Apetalie ( verwachsen Symphysogynie » 4 
Fruchtknoten \ frei Eleutherogjmie » 5 

IIL Di CO- I Monopetalie i frei . • • • • Eleutherogynie » 6 
tyledpnen j Fruchtknoten ( verwachsen Symphysogynie » 7 

Polypetalie ( verwachsen Symphysogynie » 8 
Fruchtknoten \ frei Eleutherogynie » <§ 



Die oben S, 73. versprochene Uebersicht des Systems Ton De 
CandoUe siehe unten S. io5. 



De Gandolle*s 

Grundsätze des natürlichen Pflan- 
zensystems. 



jDie Grfincle , aus denen IcK hier eine gedrängte üeberslchf 
von De CandoUe's Grundsätzen der natürlichen Pflanzenme- 
thode zur Yergleichung mit denen von Jüssieu als Anhang 
folgen lasse , sind in der Vorrede angegeben. Ich durfte mich 
hiebe! um so eher nur auf eine gedrängte Uebersicht einlassen^ 
als De Candolle in seinen Ansichten über die natürlichen Ver- 
wandtschaften , über die verschiedenen Gruppen im Pflanzen- 
reiche 9 über die bei einer natürlichen Klassifikation zu beobach- 
tenden Regeln , kurz , über den Sinn und die Bedeutung der 
natürlichen Methode im Allgemeinen ganz mit Jussieu überein- 
stimmt« Es ging daher meine Absicht nur dahin , die Grund- 
' züge von De CandoUe's Theorie der natürlichen Klassifikation 
hervorzuheben! imd zuletzt eine Anwaidung dieser Grundsätze 
auf die allgemeine natürliche Anordnung , und eine Erörterung 
der Klassen und Familien als wortliche Uebertragung aus De 
Candolle*s )i Th^rie ä^mentaire etc t beizufügen» Diese zulietzt 
genannten Abschnitte verdienen diese Stelle aus mehr als ei- 
ner Rücksicht , indem sie die Abweichung De Candolle's von 
Jussieu's Verfahren enthalten, und ausser dem praktischen Vor- 
theil, welchen sie zur leichtem Unterscheidung der Haupt- 
gruppen des Pflanzenreichs darbieten , zugleich ein Zeugniss von 
De Candolle s schärften Blick in die Natur der Pflanzen ablegen. 
Zu den einzeln stehenden Sätzen^ die ich ebenfalls meistens 
wörtlich aus der Th^rie ddnientaire hieher setze ^ findet man 
den Beweis grösstoitheils in vprliegender Schrift von Jussieu ^ 
wo letztere übertiieselbea Gegenstände spricht. Si6 sind die 
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Resultate der TJntersucIiungen über die durch die jedesmalige 
Ueberschrift angezeigten Gegenstände« Das Unzusanunenhän- 
gende derselben , das mit der Absicht eines blossen Auszugs 
nothwendig verbunden war , nur einigermaassen auSsuhebeB, 
war bei der vorgesetzten Kürze bisweilen ganz unmögUch. In- 
dess glaubte ich auch keines dieser Resultate weglassen zu 
dürfen , da auf der Gesammtheit derselben De Gandolle's Sy- 
stem beruht , Und da die Bedeutung der natürUchen Methode^ 
%ie e^ sie ausgeHäut hat , nur aus den -aufgestellten Grund-^ 
Sätzen deutUch ^kannt werden kann. 



Auszug aus der Theorie der natürlicliea Klassi- 
fikation. 

Nehmen wir als ausgemacht an, dass die natürliche Me- 
thode der Anordnimg organischer Körper in der Anordnung 
derselben nach der Gesammtheit ihrer wesentUchen Organe be- 
steht, ^ um&sst die Theorie der natürlichen Klassifikation 
organische Körper wesentlich folgende drei Stücke : 

I. Die Schätzung des relativen Werthes, welcher den Orga- 
nen , die man mit einander vergleicht , beizulegen ist. 
IL Die Kenntniss der Umstände , die den Beobachter hin* 
sichtlich der wahren Natur der Organe irre leiten 
können. 
^^^III. Die Schätzung des Werthes , welchen man jedem der 
**^ Gesichtspunkte beilegen muss, \mter denen man ein 

Organ betrachten kann. 

I. Von der Schätzung des relativen Werthes der einzelnäi 

Organe« 

Aus der Vergleichüng der Organe, wobei sich die Frage, 
welches Organ an oi^anischen Wesen das wichtigste sey , nicht 
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mit Beslimmthät beantworten l'isst, cigaben sicU iblgends 
Salze. 

i) Bei der KJassifikatioo oi^anischer Wesen kann der Grad 
von Wichtigkeit eines jeden Organs nur ira Verhältnis 
2u den Organen , ivelche sich auf dieselben Functioot' 
beziehen , genau berechnet werden. 
Im Pflanzenreich nehmen wir zwei Arten von Hauptfiinc- 
tionen wahr, nämlich; Erhaltung des IndiTiduums, 
nud Erhaltung der Art; jene besteht in derErnä hrung 
(Vegetation), diese in der Fortpflanzun g (Reproduction). 
Beide Arten von Functionen bedingen einander wechselseitig , 
«nd sind mithin von gleichem Werthe, Es gilt daher auch 
;eser Salz : 

3) Eine Klassifikation (nämlich eine vollkommen genaue),! 
"welche auf die eine dieser Hauptfunctionen gegrilndeCB 
ist, wird eben so natürlich seyn, als wenn sie mit] 
dersdben Sorgfalt auf die andere gegründet wäre. 
Dieser Grundsatz widerspricht zwar der bisherigen SitVB''! 
der Systematiter , nur von den Fr uctifikationstli eilen die Ein- J 
theilungsgründe herzunehmen , allein er ist nichts desto weni- 
ger richtig. Indcss ist die Klassifikation nach den Organen 
der einen Function mit melw Schwierigkeit, nach denen der 
andern mit mehr Sicherheit verbunden. Daher die Richtigkeit 
pdes folgenden Satzes: 

3) Da man auf jede der beiden Functionen eine vollständige ' 

und strenge Klassifikation gründen kann , so muss man 
diejenige auswälden , bei der man mit mehr Sicherheit 
fortschi'eitet , xmd diess ist oiTenbar die Function der 
Fortpflanzung (Reproduction). 
Aus der erwähnten Gleichheit des Werthcs beider Func- | 
Btionen ei^ibt sich dieser Satz .- 

4) Die wahrhaft natürlichen Klassen, welche man nach einer 

der Uauptlunctioncn der Filanze aufirtellt, sind notk> 
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wendig mit denen identisch , welche auf die 

gegründet werden. 

Die organischen Wesen treten stets in iwei Arten von 

Gtandtheilen auf, die man feste und flüssig« 

pflegt, die man aber vielmehr lebendige (lebaistliätige) und 

abgesonderte (ausgeschiedene) nennen sollte. Die Natur 

dieser letzteren ist nolliweudig durch den Bau der erst) 

bedingt. In BcEiehung auf diese Theile gilt der Satz ; 

5J Bei der Klassifikation organischer Wesen inuss man 

Allgemeinen nur ihre eigentlich so genannten Organe 
oder ihre lebendigen Theile inAnwendimg bringen, nicht 
aber die durch diese Organe ausgeschiedenen Massen. 
6) Mit Nutzen bedient man sieh dieser abgesondei-ten Mas< 
gen', wenn sie eine Modifikation im Baue des abson- 
dernden Gefasses anzeigen, aber nur in dem Fall» 
uns diese Modifikation unbekannt ist. 
Allein es ist nicht liinreichend , zu wissen, dass die 
gane mehr Aufinerksamkeit verdienen, als ilu-e Erzeugnij 
man muss auch die Mittel zur Schätzung des Wertlies dieser 
Organe angeben. Diese Mittel bietet uns theils die Vernunft, 
theils die Beobachtung. So lüsst sich nach Gründen a priori , 
die man nur anwenden darf, wo die Verrichtung eines Organs 
bekannt ist , leicht zeigen , dass der Embryo der wichtigste 
Theil der Pflanze ist , dass also 

^) a) der Embryo das Ziel des Ganzen ; 

b) die Gesclilechtsorgane , die das Mittel dazu sind , und 

zwar besonders die Staubfaden und der Theil des 
Stempels , der von der Narbe zum Embryo geht ; 

c) die Hülle des Embryo , d. h. die Bedeckungen des 

Saamens und das Saamenbchaltniss ; 

d) die Umgebungen der Geschlechtsorgane , oder die Bla- 

menkrone, der Kelch und die Hüllen (involucra); 

e) die Honi ggc fasse , oder die zufälligen Organe; 
der Ecihe nach an Werth almehmeu. 
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-Ein zweites Mittel, den Wcrth der Organe zu erkennen ^ 
liestdbit in der Vergleichung derselben nach Gründen a p o s t e- . 
riori* Man gelangt dadurch zu densdben Resullaten und zu 
folgendem Satze; ^ 

8) Einem Theile der Fructifikation muss um so viel mehr 
Werth beigelegt werden, in einer je grossem Anzahl von 
Species er vorkömmt. 
Ein drittes Mittel zur Beurtheilung des Werthes der Or- 
gane besteht darin , dass man beobachtet , in wiefern ein* ge- 
wisses Organ mehr oder weniger beständig mit dem Baue 
bestimmter, ^hon von allen Naturforschern angenommener 
Gruppen verbunden ist. So sind z. B. die Afterblätter wich- 
tiger (von höherem Werthe), als die Stacheln, weil es eine grosse 
Anzahl anerkannt«* Familien gibt , bei denen alle Arten ent« 
weder solche Afterblätter hcdjen oder nicht • während es meh- 
rere Familien gibt^ in denen man Pflanzen mit und ohne 
Stacheln findet. 

II, Von denMittebiy die wahre Natur der Organe zu erkennen. 

Bei der gesammten Pflanzenforschung ist es ein Gegen- 
stand von der höchsten Wichtigkeit , dass man über die Be- 
deutung und die Natur eines Organs im Reinen sey. Beispiele 
aus dem Thier- und Pflanzenreich bestätigen aber folgende 
allgemeine Gesetze: 

i) Bei der Untersuchung eines einzelnen Organs begegnet 
es oft in der allgemeinen Haushaltmig der Natur, 
dass irgend eine Function , die wegen eines bestimm- 
ten Systems im Baue durch das für sie gewöhnHch be- 
stimmte Organ nicht hinreichend erfüllt werden kann , 
sowohl ganz , als zum Theil von einem andern ausge- 
übt wird. 

a) Die Natur scheint oft nur um der übereinstimmenden sym- 
metrischen Bildung willen vöUig unnütze Formen hep- 
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Torgerufen zu hab^i. Formen, die darchatis dieFuno- 
tion nicht erf iillm , zu welcher sie bestimmt sind. 

3) Das Studium' und die genaue Untersuchung dieser Sym« 
metrie ( ühereinstimmenden Bildung") ist die Basis der 
ganzen Theorie der natürlichen Beziehungen« 
Hiebei kann man aber zu Irrthümem verleitet werden, 
wenn man folgende drei wichtige Modifikationen übersieht: 

A» Die mehr oder weniger vollständigen Yerkümmerun-- 
gen, welche durch Störung der Symmetrie der Or- 
gane dieselbe imkenntlich machen. 

B. Die besondem Ausartungen, die durch die Verände« 
rung des gewöhnlichen Ausdrucks (habitus) der Orga-^ 
ne die Kenntniss derselben erschweren* 

C« Die ungewöhnUchen Verwachsungen gewisser Theile^ 
wodurch ihr Ursprung, ihre Zahl und ihre Lage Yei> 
borgai bleibt« 

Zu A. 

Die ganze Natur fuhrt zu der Ansicht , dass alle orgam* 
sehen Wesen in ihrer innem Natur regelmässig sind, dass al- 
so durch die verschiedenen und mannig&ch zusammenge- 
setzten Verkümmerungen alle auffallenden Unregelmässigkeiten 
entstehen. 

a) Die Fehler, zu welchen die Nichtbeobachtung der 

Verkümmerungen verleiten könnte , vermeidet man : 
a) Durch die Untersuchung der Organe unter all^i, auch 
den verschiedensten, Verhältnissen , indem man als- 
dann die Rückkehr zur symmetrischen oder natur- 
gemässen Bildung bemerken wird. 
ßj Durch Analogie oder Induction ; denn wenn eine Bil- 
dung mehreren Familien gemeinschaftlich ist, sa 
wird man , wo sie auch zu fehlen scheint , doch 
ihre Andeutung nicht verkennen. 

b) pie Bebrachtung, oder vielmehr die richtige Deutung der 
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Verkümmerabgen gibt dagegai über folgeiicle drei Punk- 
te Aufschluss : ' 
o) lieber eine grosse M^oge von Unregebimssigkeiten ^ die 

allen Botanikern in der Zahl der Theile aufgestossen 

sind. 
j8) lieber mehrere , vielleicht alle, Ungleichheiten im Ver- 

häjtniss ähnlicher Theile. 
y) 1Id>er die Veränderungen der Gestalt , und folglich 

über die Veränderungen, welche bei Verrichtupg der 

Organisation so häufig und ohne sie unbegreülich 

sind; 

Zu B. 

Die Ausartungen , i. h. die Verwandlung einzelner Theile 
der Pflanze in verwandte von anderer Form , sind nicht minder 
wichtig. Sie lassen sich in folgende fünf Klassen bringen: 
i) Die Theile werden domig. 2) Die Theile verlängern 
sich in einen biegsamen Faden. 5) Die gewöhnlich 
faserige oder zugerundete Form einzelner Theile kann 
btattartig werden , und ihre iu*sprüngliche Form ver- 
stecken. 4) ^^^ ^^^ Natur grünen und saftigen Theile 
werden sehr häufig trocken und häutig ; 5) häutige und 
blattartige werden dagegen auch oft flebchig. 

Zu C. 

üeber die Verwachsungen oder das Zusammenschmelzen 
gewisser Theile gelten folgende Sätze : 

1} Das Zusammmschmelzen verschiedener Theile der Fructi- 
fikation ist am wichtigsten , wenn es unter Theilen 
statt findet , bei denen diese Operation schwierig ist. 
3) Die Verwachsungen verschiedener Fructi^ationsorgane 
sind um so wichtiger , da sie nothwendig mit grossem 
Veränderungen in der allgemeinen S^rmmetrie verbun- 
den sind. 
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3) Der G.rad der Verwachsung der Theile unter üdx ist 
nur von sehr geringer Wichtigkeit im Ver^dch mit dem 
Zustande de9 Verwachsen- oder Nichtverwachsenseyns« 

III. Von den verschiedenen Gesichtspunkten, unter denen man ein 
Organ 9 oder ein System von Organen betrachten kann^ 

Zur Auffassung dieser Gesichtspunkte hat man tu unter* 
suchen, worin die Symmetrie und die verhältnissmässige 
Wichtigkeit ihrer El^nente bestehe* 

Die orgamsche Symmetrie besteht ans eina? gewissen An« 
zahl von Elementen., von denen die wichtigsten sind: 

1. Die Gegenwart« 

2. Die relative und absolute Stellung (Lage). 

3. Die relative und absolute Zahl* 

4* Die relative und absolute Grösse» > 

5. Die Form. 

6. Die Verrichtung. 
7* Die Dauer. 

8. Die sinnlichen Eigenschaften^ 

i) Die Bestimmung der G^enwart oder Abwesenheit der 
Organe hängt ab von der Kegelmässigkdt des Baues , 
von den Verkümmerungen und Verwachsungen. Die 
Gegenwart eines Organs gibt positive, die Abwesen- 
heit desselben negative Charaktere, von denen die 
erstem weit wichtiger sind, als die letztem*' 
a) In Beziehung auf die relative und absolute Lage der Or^ 
gane gelten diese Satze: 
a) Die wesentliche Lage eines jeden Organs bestimmt sich 
nach dem Verhältniss zu demjenigen , das ihin zu- 
nächst zur wirklichen Stütze dient , d. h. von wel-« 
chem es seinen Ursprung und seine Nahrung nimmt* 
. b). Können wir die wahre Lage dei* Organe au£ ihrem 
Punkte der Anheflung nicht finden, so bestimm^i 
wir sie nach ihren veränderlichen Verwachsungen* 
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3) In Be^iehting auf die relative luid absolute Zahl det 
Organe : 

a) Die absolute Zahl der Organe jeder Pflanz^ ist im All- 

gemeinen um so bestimmter, und folglich um so wich- 
tiger 9 je weniger beträchtlich diese Zahl ist. 

b) Bd den auf die Fortpflanzung sich beziehenden Orga- 
i nen kann die Einheit naturgemäss nicht vorkommen, 

ausser etwa bei'm Stempel. . 

c) In Ansehung der Emährungsorgane kann die Einheit 

naturgemäss nicht vorkommen, ausser bei den Mo- 
nocotyledonen« 

d) Um die wahre absolute Zahl der Organe einer Pflan- 

ze zu erkennen, muss man sie, nach der Lehre von 
den Verwachsungen und Verkümmerungen , auf die 
Zahl zurückführen, die als der Grundtypus ihrer 
. Klasse erscheint, oder auf ihr Vielfaches. 

e) Bei allen regelmässigen Blüthen muss die relative Zahl 

der Theile eines jeden Systems der erste Gegenstand 
unserer Untersuchimgen seyn ; bei den unregelmässi- 
gen Blüthen muss man mit der Untersuchung der 
absoluten Zaifl, eines jeden Systems beginnen, und 
daraus die relative Zahl ableiten. 
Kelch und Blumenkrone. 

() Mit Ausnahme der durch Verwachsung und Verkümme- 
rung hervorgebrachten Abweichungen steht die Zahl 
der Theile der Blumenkrone in einem bestimmten Ver- 
hältniss zu den Theilen des Kelchs , wenn jedes die- 
seir beiden Systeme nur eine einzige Beihe von li'hei- 
len darbietet. 

g) Wenn dnes oder jedes von ihnen mehrere Reihen von 

Theilen darstellt, so hören die Verhältnisse der Zahl , 

obwohl sie immer vorhanden seyn können, auf, 

eben so wichtig und anwendbar zu seyn* 

4) In Beziehung auf die absolute und rdaltive Grösse der Theile: 
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a) Bei den GewScfasen , deren innerer Ban GeTaasbüiidd 
darstellt , und vielleicht bei allen Crewächsen , sind 
die Theite eines und desselben Systei^ von Natur 
gleich an Grösse , und werden nur ungldch in Folge 
der Veränderungen, die mdir oder weniger innig mit 
dem gesammten Bau der Pflanzen verbunden sind. 



fc) Jede Blilthe, die von Natur an der Spitze des Stengek 
aufrecht und einzeln steht, ist regehHassig , selbst 
dann, wenn sie zu einer gewöhnlich unregdbnässi- 
gen Familie gehören sollte. 

c) Bei den Dolden, den Aehren und den Kopfblüthen 
sind die Gentralblüthen regelmässig , während die 
seitlichen mehr nach aussen, als nach innen zu wach- 
sen streben , wie man an den Gompösiteen und Um* 
bellaten bemerkt. 

d) ' Es gibt nie eine Unregelmässigkeit im Systeme der 
Blüthe, ohne dass sich dieselbe auch anfalle ändere 
Systeme mehr oder weniger erstrecken soUte. 

Von den übrigen Elementen der Symmetrie ist nur 
5) die Dauer, oder der innige Zusammenhcmg der Theile, noch 
von einige Wichtigkeit , daher noch diese Sätze : 

a) Alle Organe, die mit ihrer Stütze (innig) zusammen- 

hängen, bleiben stehen; alle Organe aber, die an 
ihrem Grunde nur eingelenkt sind , fallen ab. 

b) In Beziehung auf die geschlossenen Behältnisse werdoi 

alle die Organe , deren Theile verwachsen sind , sich 
nidbt öffioien^ während alle Organe sich öffiien, deren 
Theile nur durch > eine Nath zusammenhängen. 

c) Alle von derEinlenkung oder dem (innigen) Zusammen- 

hang der Organe , oder der Theile der Organe ab- 
geleiteten Charaktere ändern die allgemeine Sym- 
metrie der Pflanzen wenig ^ obwohl sie bei ausführ- 
lichen Angaben wichtig sind. 
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Von der ßchätznng der Charaktere. 

Die Schätzung der Charaktere ist im Allgemeinen sehr ein- 
teich. Man kann in dieser Rücksicht als Regel annehmen , dass 
der Werth eines Charakters im zusammengesetzten Yerhältniss 
zu der Wichtigkeit eines Organs und zu dem Gesichtsptmkte 
steht ^ unter welchem man es betrachtet. Ist die Rede von 
einem einzjslnen Organe , so stehen die Charaktere im einfa- 
chen Verhältniss 2u seinen Abänderungen ; ist die Rede von 
einer einzelnen Abänderung , so verhalten sich die Charaktere 
wie die Wichtigkeit der Organe. 

Allgemeine Betrachtung über die Bildung der Klassen > Familien | 

Gattungen und Arten *). 

Der Botaniker, der die Pflanzen nach den bisher aufge- 
stellten Regeln anordnen will , kann dazu zwei Wege einschla- 
gen, er kann nämlich entweder (und diess ist der Weg der Erfin- 
dung) , nach diesen Regeln allmählig jede Pflanze in*s Besondere 
untersuchen , nach tmd nach diejenigen , welche ihm eine be- 
stimmte Aehnlichkeit zu haben scheinen, zusammenstellen, 
und so endlich auf allgemeine Klassen kommen ; oder er kann, 
(und diess ist der Gang der Anwendung von De Candolles 
Ideen,) von allgemeinen Grundsätzen ausgehen, allgemeine EJas- 
sen a priori aufstellen, alsdann diese Klassen nach] denselben 
Regeln zerlegen und nach und nach alle tiefern Abtheilungen 
bilden, bis er zu den Individuen kömmt. 

Beinahe einzig nach der ersten Methode haben die Natur- 
forscher , die ein natürliches System aui&ustellen versuchten , 
bis auf die gegenwärtige Zeit gearbeitet« Sie untersuchten die 
Individuen und fanden , dass mehrere sehr viele Aehnlichkeit 
mit einander hatten, und durch Zeugung fast ähnliche her- 
vorbrachten. Aus der Vereinigung dieser Individuen machten 



^ Man vergleiche hiemit die frühem $$• ii< i3. i5. 
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Sie dann den ersten Grad der ZusammoisteUung ^ welchen sie 
Art nannten. Durch die Untersuchung imd Vergleichung der 
Arten fanden sie, dass sich mehrere in ihrem ganzen Bau 
sehr ähnUch waren , ohne dass sich jedoch eine in die andere 
Verwandeln konnte. Aus der Vereinigung dieser Arten bil- 
deten sie einen zweiten Grad der Zusammenstellung, und 
nannten ihn Gattung« Indem sie mit den Gattungen auf 
ahnliche Art verfuhren, wie bei den Arten, bildeten sie 
durch Zusammenstellung allgemeinere Gruppen , und nannten 
dieselben Familien. Die Familien Uessen sich endlich 
durch Vergleichung unter eine kleine Anzahl von Klassen 
bringen. 

Dieses Verfahren ist vielleicht das einzig anwendbare, be- 
sonders da wir das ganze Pflanzenreich nicht kennen , aber es 
ist auch mit einigen, ziemlich bedeutenden Schwierigkeiten ver- 
bünden. Dena indem wir so rückwärts von den besondem 
zu den allgemeinen Begriffen aufsteigen , finden wir^ dass es 
unmöglich ist , mit Genauigkeit die verschiedenen Grade <^er 
Zusammenstellungen, die wir bildeten, zu vergleichen, und 
die bestimmte Wichtigkeit der Charaktere , nach welchen wir 
Sie vereinigten , abzuwägen. Daher müssen wir nach dieser 
ersten Arbeit eine neue beginnen , bei der wir von den Allge- 
meinheiten ausgehen, und zu den Einzelheiten herabsteigen« 
Diese zweite Arbeit , die viel schwieriger ist , als die erste , 
lasst sich wegen der Unvollkommenheit unserer Kenntnisse noch 
nicht mit der erwünschten Genauigkeit ausführen , aber wir 
sind doch gegenwärtig , und diess ist schon von Bedeutung, ge-. 
nug fortgeschritten, um ihren Nutzen und ihre Möglichkeit 
einzusehen. 

Die Art besteht in der Summe aller Individuen , die un^ 
ter sich mehr Aehnlichkeit als mit andern haben , di^ durch 
gegenseitige Befruchtung fruchtbare Individuen hervorbringen, 
und die sich durch Zeugung so fortpflanzen , dass man sie iBre* 
gen der Aehnlichkeit als ursprüngUch aus einem einzigen In- 
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ividuiim hervorg^angen anscIicn kann. (Abart nennt mail 
ne Aendentng im Zustande der Art). 
? Gattun'g ist die Summe von Arten, die eine aiiffnl- 
rle Afhnlichkeit in der Gesammtlieit ihrer Organe gemein ha- 
llen , lind ist als Abtheilung einer Familie auf die Betrachtung 
der Zahl , Grosse , Gestalt und Verwachsung gegründet. 

Unter Familie versteht man eine Gruppe von Pflanzen, 
die in Beziehung auf ihre Organe des ersten und zweiten Ran- 
ges nach demselben symmetrischen Plane gebaut sind , d. h. wo 
ntle diese Organe ilire naturgemässe Stellung einnehmen , uiirl 
"■■«uf gleiehformige Art mit einander in Beziehung stehen. 

Unter Klasse versteht man eine oberste Abtheilung dej 

Pdanzcnreichs , gegri'mdct auf die Organe des ersten Ranges , 

Buf den Embryo oder seine Theile in den Erzeugungsorganen, in- 

^ofci'n dieselben nur unter zwei Gesichtspunkten betrachtet w* 

rden, itens ihrer Gegenwart oder Abwesenheit, atens ihrer re- ' 

l;Spect!ven Lage. 

Anwenilang der aufgestellten Griinds:atzc auf die gegenseitige naiiir< 
gemÖBio Sonderung oder allgemeine Anordnung iler Körper '). 
In dem Bisherigen habe ich nur von den mehr oder weniger 
zahlreichen Gruppen gesprochen , und diese Idee stellt sich zu- 
erst dem Geiste dar , -wenn man die Natur ohne VorurtheÜ 
untersucht. Sosteilen sich z. B. die Vrigel, die Fische unter 
den Thieren , die Erdsehwämme und Palmen unter den Pflan- 
zen , sogleich imsem Augen als zahlreiche Vcrbindiuigen dar , 
die sich ühnlicli sind. Woriu besteht nun die durch die Meta- 
physiker, und besonders durch Carl Bonnet, so berülunte Kette 
der Wesen? Wenn man vorzüglich das Thierreich untersucht, 
und flieht, dass die Intelligenz imd die Mannigfaltigkeit der Or- 
ganisation vom Menschen bis ziunPolypen hinab abnehmen', wend 
man bedenkt , dass die drei Naturreiche selbst eine Stufenfolge j 



*) Wörtlich übrwclzt aus De Candolle'i Tlniorle a^meiitaire de ^ 
\* Botanlque p. 3^8- §. 197- iT. 



in der Vnllliommenlieit darzubieten scheinen; so kömmt man 
KU dem Schluas : dass wirklieli eine Kette der Wesen e\istirc , 
dass der Mensch darin die liöcliste Stelle einnehme, und dass 
man dui'ch unmerkliche Alistuiltngen bis zum bewegungslosen 
Steine herabsteige; ja man bemerkt selbst die Uebergange von 
der einen Klasse Eur andern. Die Fledermaus, sagt man, ver- 
bindet die Süugthiere mit den Vögeln, die Schwimmpfötler fäh- 
ren von diesen zu den Reptilien, die Srhwamme machen den 
TJebergang von den Polypen zu den Pflanzen ; und man hat so- 
gar behauptet, dass der Steinflachs den TJebergang von den 
Pflanz.eu zu den Mineralien mache. Nimmt man diese Metapher 
nur in ihrer grösslen Allgemeinheit, so ist sie ein übertriebenes 
Bild von einer sehr emfachen Thatsache , der nämhch : dasa 
die Waturreiehe, oder die grossen Klassen der organischen We- 
sen, weder alle denselben Grad der Mannigfaltigkeit noch der 
Vollkommenheit ihres Baues daibieten. Aber wenn man dieses 
Bild von der Kette der Wesen mit einiger Ausführlichkeit 
Schärfer untersucht, so kann sich das ganze poetische Gebäude 
nicht halten. Will man, dass die Schwämme und die Coofer- 
ven den TJebergang der beiden organischen Reiche machen , so 
gebe ich das zu ; fange ich aber bei dem Pflanzenreiche mit 
den Confcrven an , so bin ich dann geoöthigt , in einer einfa- 
chen Reihe fortschreitend, dieselbe mit irgend einer dicotyledo- 
nischen Pflanze zu schliessen , — worin besteht alsdann der 
behauptete TJebergang zum Mineralreich ? Aber bleibt man 
beim Thierreich stehen , wo die Kette der Wesen am deut- 
lichsten hervortritt , eo kann mau nicht leugnen , dass bei der 
Vergleichung der grossen Klassen dieses Reichs dieselben vom 
Menschen zum Polypen eine Abstufung der Vollkommenheit 
offenbaren. Aber gibt es hier auch eine Kette, eine Reihe, 
die auch in den Einzelnheiten erkennbar wäre? Ohne Zweifel 
nicht! Wenn ich z, B, die Saugthiere nehme, so sehe ich, 
dass sie, selbst von systematischen Schriftstellern, sehr bestimmt 
an die Spitze der Leiter gestellt sind, während sie durch die Fle- 
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dcrmaus an die Vögel, durph die Wallfische an^die Fiscbe, und 
durch die Schnabelthiere an die Reptilien grenzen. Man darf 
daher unmöglich behaupten , dass man die Beziehungen dieser 
Wesen durch eine einfache Reihe anzeigen könne. Ja , wenn 
wir den grössten Theil dieser behaupteten Ueberg*ange anato- 
misch untersuchten , so würden wir finden , dass sie am häu- 
figsten nur auf einfachen Erscheinungen beruhen , und durch 
alle Gesetze der Anatomie verworfen werden. 

Bei*m Pflanzenreich werden wir es noch viel unmöglicher 
finden, dasselbe in einer einfachen Bleibe anzuordnen. Wir 
können fi*eiUch mit Recht sagen , dass die Dicotyledonen viel 
mannigfaltiger organisirt sind , als die Monocotyledonen , imd 
diese letztem mehr , als die Acotyledonen. Nach diesen ^pei 
grossen Abtheilungen aber finden wir kein Mittel , die Fami- 
lien in einer fortlaufenden Reihe anzuordnen ; jede von ihnen 
ist nicht nur mit der vorhergehenden wÄii der folgenden , son- 
dern mit mehreren andern , und bisweilen mit Familien ver-« 
bunden , die sonst sehr wenig AehnUchkeit mit einander haben. 
Wir müssen fireiUch unsre Bücher in eine gewisse, «Dthwendig 
geradlinig fortlaufende Anordnung bringen, d. h. wir müssen 
das Pflanzenreich an einem Ende anfangen , und es so anord- 
nen , als sey jede Gruppe nur der ihr vorhergehenden und der 
folgeren ähnlich* Aber alle die, welche Beobachtungen hier- 
über angestellt haben , wissen , dass es sich durchaus nicht so 
verhält , und dass die Beziehungen der Körper viel mannigfal-^ 
tiger sind , als es die Form unserer Bücher anzuzeigen scheint. 

Die Metaphysiker scheinen diese Idee von der Kette oder 
der Leiter der Wesen noch höher in Anschlag bringen zu wol- 
len , indem sie behaupten , dass die Natur keine Sprünge mache: 
1* Natura non fach saltusu^ und diess Sprichwort findet sich 
ohne Weiteres in einer Menge schätzbarer Schriften wiederholt* 
Die Reihe der natürUchen Körper, sagt man, ist zusammenhän- 
gend , alle Körper darin stehen in gleichen Entfernungen von 
einander. Wenn wir hie und da Lücken wahrnehmen, so rühren 
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dieselben nur von unserer Unkenntniss her, und die Entde- ' 
ckung noch unbekannter Körper wird sie ausfüllen. Aber die- 
jenigen , welche einen Satz behaupten , der aller Erfahrung so 
widerspricht, — könnten sie wohl sagen, welcher von allen 
Vögeln am meistai einem Säügthiere ähnlich sey ? Könnten sie 
wohl die Lücke angeben , die durch eine ausserordentUche Zahl 
von entdeckten Wesen seit loo Jahren ausgefüllt ist? Je weiter 
unsere Reisenden sich von uns entfernen , desto mehr Körper 
zählen wir, die im Gegentheil unsere behauptete Reihe einschrän- 
ken, Lasst uns' daher diese von den Metaphysikem früher, 
als die Naturgeschichte selbst existirte , in die Wissenschaft 
eingeführten Systeme verlassen , und durch* einfache Beobach- 
tung der Thatsachen eine für die Darstellung der Gesammt- 
heit der Körper gründlichere Methode aufsuchen. 

Der Hauptgegenstand bei dieser Untersuchung , an den 
sich alle übrigen anschliessen , besteht darin , dass gewisse Kör- 
per sich einander so ähnlich sind , dass sie in den Augen des 
Naturforschers eine bestimmte Gruppe zu bilden scheinen; 
selbst diese Gruppen, als Körper betrachtet, sind sich ähn- 
lich, und bilden unter einander wieder Ginippen, und endUch ist 
das ganze Pflanzenreich nichts, weiter, als eine ungeheure Grup- 
pe , die aus einer Menge von Gruppen ejner tiefem Ordnung 
zusammengesetzt ist. Unter diesem Gesichtspunkte, hat Linne 
zuerst, mit seinem gewohnten Scharfsini^i ^ das Pflanzmreich 
mit einer Landkarte verglichen , und diese Metapher , die in 
seinem Buche nur mit einem Worte angedeutet wird, ist in 
der Folge von Gisecke , de Sanit- Pierre, L'Heritier, Petit - 
Thouars , u. a» entwickelt worden *). Und obwohl man sie 
nur für ,ein blosses Bild ansehen muss , so ist diess Bild doch 
so richtig und an nützlichen Folgenmgen so fruchtbar, dass 
es vielleicht passend ist, uns in eine weitläufigere Auseinan- 
dersetzung desselben einzulassen. 



*') Wir müsssen hier noch besonders au Batsch und Agardh erinnern. 
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Ich setze einen Augenblick diese Karte als entworfen vor- 
aus; die Klassen mögen den Welttheilen , die Familien den 
Reichen , die Zünfte (tribus) den Provinzen , die Gattungen 
den Bezirken, und die Arten den Städten und Dörfern entspre- 
chen. Werfen wir unsern Blick auf diese Karte , so bemer- 
ken wir ihre ausserordei^tliche Aehnlichkeit mit einer gewöhn- 
lichen Landkarte. , 

Die Gruppen sind sich darauf wesentlich ungleich: ein 
Reich oder eine Familie ist nichj wenig verschieden , welches 
auch der Raum sey , den es (sie) auf der Oberfläche des Glo- 
bus, oder in der Gesammtheit des Pflanzenreichs einnimmt. 

Die Entfernung , die jede Art , jede Gattung , jede Zunft , 
jede Familie trennt, kann wirklich, wenn gleich nicht auf 
eine absolute , doch wenigstens auf eine vergleichende Art be- 
rechnet werden, vmd wird deih. Auge die mehr oder minder 
innigen Verwandtschs^en der Pflanzen unter einander anzeigen. 
Die Gattungen , die noch nicht nach der natürlichen Methode 
klassifizirt sind , werden sich wie . Iiiseln , die Qphr oder we- 
niger von gewissen festen Ländern entfernt liegen , darstellen. 
Aber in den am bebten bekannten Klassen bemerken wir noch, 
dass in gewissen Theilen die Gs^ttungen und Arten gegenseitig 
einander genähert und verbunden sind. So wird man z. B. 
'fcei Vergleichung der Familie der Gompositeen und der Pal- 
men, die gewiss beide sehr natürlich sind, bald bemerken, 
dass die Gattungen in der ersten sich alle 50 ^u sagen berühren , 
während sie in der zweiten bemerkliche Trennungen und Ent- 
fernungen darbieten« Diess kann die in unsern Büchern an- 
gewandte geradlinige Anordnung nie bemerklkh machen, es 
stellt siqh dagegen leicht bei der A|||>r(Uiung einer Landkarte 
heraus. Im zweiten Falle wird man bald einsehen , dass jede 
Gattung , jede Familie nicht nur den ihr vorhergehenden «und 
den ihr folgenden ähnhch ist , sond^n dass sie flCuch vielfache 
Beziehungen zu mehrere# andern hat. Die geradlinige An- 
ordnung kann diese vielfachen Beziehungen nicht fühlbar ma<- 
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chen, während man sie ohne Mühe in der Form der Land- 
karte darstellt ; und in der genauen Kenntniss dieser viel&chen 
Beziehungen besteht wirklich die Ueberlegenheit eines sol« 
chen KJassifikators über andere. 

Ich darf es noch nicht wagen , einen Entwurf einer sol- 
chen Karte , der selbst gewagt wäre, zu Uefem , da ich die- 
se Arbeit noch für zu frühzeitig halte, und sich dieselbe mit 
einiger Genauigkeit noch nicht ausfühi^en lässt, bis man auf 
positive Art die natürlichen Abtheilungen der Dicotyledonen 
fest bestimmt haben wird ; ich wollte durch diese allgemeinen 
Betrachtungen bloss den Klassifikatoren das Ziel in Errinne- 
rung bringen , welches sie erstreben müssen , und den An- 
fängern zeigen, was sie eigentlich unter der natürlichen 
Methode zu verstehen haben. 

Um aber das Ziel zu eiTcichen, einstens eine allgemeine 
Karte zu entwerfen, die dem Auge die sich durchkreuzen- 
den Verwandtschaften der Organischen Wesen darstellt , ist 
der sicherste Weg , wie mir scheint , dieser., dass man mit 
Partialkarten anfangt. Wie genaue Geographen , die eine 
Generalkarte entwerfen wollen, alle Karten der Partial- To^- 
pographie vereinigen; so wird man in der Naturgeschichte 
nach und nach diese ersten Versuche zusammenstellen und 
vereinigen können. Wer sich von der Anwendung dieser Me-* 
thode auf das Studium der unter den Gattungen einer einzi- 
gen Familie stattfindenden Verwandtschaften einen Begriff 
macheil will , kann die Monographie der Anonaceen verglei- 
chen, worin Herr Dunal durch Befolgung der mehrmals 
auseinandergesetzten Grundsätze eine treffliche und sinnrei- 
che Tafel geliefert hat, ^welche die Verwandtschaften der 
Gattungen , die diese Familie bilden , mid ihre Beziehungea 
SU benachbarten Familien darstellt. *} 

*) Eine ähnliche, auf alle Familien des Gewächsreichs ausgedehnte, 
und sehr sinnreich entworfene "Tafel gibt Agardh in aeln^i 
AphorisjQi botaaicU 
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llles , was ich bislier vorgetragen Labe, lieweist tleiit- 
licli , wie mir scheint , dasa es in tltr Hatur keine fortlaufeDdcn 
Heihen gebe, dass die Körper sich in sehr ungleicheu Ent- 
fernungen gmppiren , dass es nnmÖgUch ist, ihre wahren Ver- 
wandtschaften in einer geradlinigen Anordnung niiS7.ndriicken, 
und dass man nur, entweder durch allgemeine oder durch 
partlale Tafeln sich eine Idee von dem allgemeinen Plan der 
Hatur erwerben kann. Wegen der gewöhnlichen Form un- 
serer Bücher aber und wegen des Unterrichts, so wie der Anord- 
nung der Sammlungen, muss man indess eine Reihe anneh- 
men , wohl vei-standen , dass diese Reihe nur zur Bequem- 
lichkeit bestimmt und wenigstens in ihren Einzelheiten wahr- 
haft künstlieh ist. Sie K.las5en allein lassen sich nach dem 
Grade der Mannigfaltigkeit ihrer Bcstandtheile in eine natür- 
liche Rangordnung bringen, und in dieser Hinsicht kann 
man awei Wege einschlagen, nämUch: Vom Einfachem 
znm Zusammengesetztem aufeteigen, wie es Herr 
von Jussieu gcthan hat *) ; oder vom Zusammengcset z- 
ternzum E infachern hinabsteigen, wie die Zoologen ver- 
liibren, und wie es Haller und Herr von Lamarck beim 
Pilanzeureicb gemacht hüben. Dieser G^cnstand ist an und 
für sich von geringer Wichtigkeit , aber ' wir müssen doch 
einige Augenbhcke dabei verweilen. 

Beim erstenBhckacheint nichts philosophischer, als die Reihe 
mit den einfachsten Wesen zu beginnen, und stufenweise zu denen 
aulzusteigen, deren Bau verwickelter ist. Dieser Gang scheint 
fürs Pflanzenreich um so passender, da wir besser wissen, oder 
vielmehi-, da wir besser ju wissen glauben, welches die einfach- 
sten Pflanzen sind, als welches die vertvickeltsten sind. 

Aber wenn man den Gegenstand aufmerksamer erwägt, 
«nd besondere , wenn man zur Anwendimg kömmt , findet man 
eine Menge Schwiei'igkeitcn , bei diesen einfachsten Pflanzen 
anzufangen. Die einfachsten Körper eines jeden Reichs sind 
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die am wenigsten bekannten , und es ist gegen alle Reg 
Lügik j mit den am wcni^jsten bekannten Dingen anzufangen, 
um zu ilenea zu gelangen , die mau besser kennt. Auch kann 
man hemei'ken , dass der Gang in der liotanik, ^o man der in 
dem Werke des Ilerm von Jussieu angegebenen Ordnung 
folgt , für die Anfänger sebr scbwierig ist. Und in der Tbat; 
■worin bestebt denn die bebau ptete Einfacbbeit gewisser Körper? 
Ueben deim nicht alle Körper eines Reichs alle die zu ihrer 
ILxiilenz gehörigen Functionen aus? Alle Thiere ejiipfinden, 
bewegen sieb , ertüibren sieb und pflanzen sieb Ibrt ; alle P{lan-_ 
zen ernöbren sieb , wachsen und pflanzen sich fort ! Was für 
eine wesentliche Verschiedenheit findet denn unter ilmen statt? 
Wenn wir den einen einen Yerwickeltern Sau beilegen , so 
besteht derselbe dai'in , das jedo Fimction , jeder Theii der 
Function durch ein besonderes Oi^an verrichtet wird , während 
bei andern , welche wir einfache nennen , die wenig von ein- 
ander verschiedenen Organe ^m einschalt lieb alle Fnnctionea 
2U verrichten. scheinen. Aber wenn es sich so verbiilt, dann 
ist es ja bequemer , ein Wesen von der ersten K-fasse , als 
eins von der zweiten Klasse zu uritcrsnchen und zu wkcnnen ; 
wie diess die Erfahrung bestätigt. Denn nur , wenn man die 
Anatomie der obern Thiere kennt , ist man im Stande , die 
entsprechenden OrgaBe der untern Thiere tu finden ; nui' seit- 
dem man die gi'osse Anzahl von Geheimnissen über die Be- 
fiiichtmig der böhcrn Pflanzen entdeckt bat, konnte man ei- 
nigermaassen die der acotyledouiscben Pflanzen enträthseln. 

Da es also an und füi- sich absolut gleichgültig ist , ob man 
die Reihe mit der einen oder mit der andern Extremitiit anfange, 
so tritt, glaube ich, hier der Fall ein, dass man zur Erleich- 
terung des Studiums das Pflanzenreich nach denselben Grund- 
sätzen , wie das Tluerreieh, anordnen muss, d. h. mit der am 
mannigfachsten zusammengeselzten Klasse zu beginnen , und 
mit derjenigen zu endigen , die es weniger zu seya scbeiat j 
mit der der Acotyledonen. 



105 — 



r Art , wie icli oben die Grade der Mannigfalliglieit 
in tlur Zusammen Stellung betrachtet habe, bietet mir ein sehr 
Einfaches Mittel dar, die Familien jeder Klasse tu vertlieilen. Ich 
werde dalier die Dicotyledonen an deu ersten Flatz setzeu , da 
sie die grösste Anzabl versebicdeDcr und gesonderter Organe 
haben , und in dem Maasse , als ich bemerke , dass einige 
dieser Organe sich mit einander verbinden , urid niitliin in der 
Erscheinung verschwinden, werde ich sie an tiefere Plätze 
yerweiscn. Aus diesem Grundsatz erbalte ich lolgende Reihe, 
j) £odenbtuniige Dicotyledonen f Dicotjledones 
thalamifloraej, oder dicotjlcdonische Pflanzen mit meh- 
reren freien, am Bliunenboden befestigten Bhuncnblüttern. 
El) Kelchblumige Dicotyledonen f Dicotyledones 
calycißoraej, oder dicotjledonischc Pflanzen mit meh- 
reren freien auf dem Kelclie sitzenden oder cingcfijgten 
Blumenblättern. 
) Kronblüthige Dicotyledonen f Dicotyledones 
corollißoraejj oder dicotj-lcdouisclic Pflanzen mit meli- 
reren Bl^imenblättern , die zu einer geschlossenen, auf 
dem Fruchtboden aufsitseujen , Blumenkrone verwach- ' 
», .i„d. 
) Rronlosp Dicotyledonen f'Dicofj'/erfones mono- 
chlamydeaej, oder dicotylcdonlsche Pflanzen mit einer 
einfiichen BlumeDhülle. 
5J Phanerogamische Monocoty ledpnen (Mono- 
colyledones phanerogammej , oder roonocotyledonische 
Pflanzen mit oAenbaren Gescblecbtstheilen. 
Kryptogamische Monocötyledonqn fMonoco~ 
tyledonet cryptogamaej , oder monocotyledoniscbe 
Pflanzen mit verborgenen Geschlechtstheilen. 
Geschlechtige blätterige Acotyledonenflrfeo- 
tyledanes -foliaceae et sejcucUcsJ , oder bebliitterlc mit 
Geschlechtstheilen versehene Acotyledonen, 
Blattlose ungeschiechtige Acotyledonen 
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(Acotyltdonts apliyllae et sexa desiitutaej, oder blattlose 
Acotylcdonen , deren Gcschlecbtstheile nicht bekannt 

Dieselbe Reihe werde icli in der Aufstellung der Familien 
befolgen, theils well ich dafür halte, dass sie sich am ire- 
nigsten von der natürlieben Ordnung entferne , theils , weil 
sie fürs Studium am bequemsten und leichtesten ist. Damit 
man aber nicht glaube , dass ich daraul' irgend ein Crewicht 
lege, so wii'derhoie ich : dass die wahre Wissenschaft 
der Naturgeschichte in dem Studium der einer 
jeden Familie ei genth ümli eben Symmetrie und 
der Beziebungen dieser Familien unter sich be- 
steht; alles übrige ist nur eine mehr oder weniger aur 
Erlangung dieses Ziels geschickte Zuriistung. 



Kurze Erörtera 



1 und Familien. 



Wir wollen hier sogleich das Pflanzenreicb in seiner Ge- 
sammtheit betrachten , und die eben erörterten Gnmdsätza 
zur Eintheilung der Pflanzen in allgemeine Klassen anzuwen- 
den versuchen, sowohl nach der Function der Ernährtmg , 
als nach der Fiinction der Erzeugung, 

Rücksichttich der Eroiilirnngsorgane wähle ich das wich- 
tigste von allen, die Gefässe nUmbch, uncl, betrachte die- 
selben unter dem wesentlichsten Gesichtspunkte , d. h. ihres 
Yorhandeusoyna oder ihrer Abwesenheit. Es ist einleuchtend, 
dass die anatomische fieschaffenlieit, welche den wichtigsten 
EinUuss auf die Ernährung aiisübt , in dem Vorhandenseyn 
oder Nicht vorhandenseyn der Gefiisse besteht , Organe , die 
bei'm ersten Bhck so weseuthch scheinen, dass man sich läum 
einen Begriff von dem Leben eines Wesens machen kann , 
welches dieselben nicht besitzt. Wir theilen daher nach die- 
sem Grundsatz die Pflanzen in Gefäss pfla nzen fPlaiitae 
vascularesj und in Zellenpflanzen (FL ceilularesj ein. Diese 
Eintheilung acheint eng verknüpft mit allem dem , was ilie 
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Wenn wir hier 
I fi-age ich ; wel- 



Eniiihningsorgone merV würdiges daibieten. So findet man mit 
dem Vorliaiidonseyn der Gciusse durchgängig veroinigt; i) 
das Vorhundcnseyn von Ot'fliiuugen oder Poren auf der Ober- 
Laut , 7.) die sehr deutliche Unterscheidiing der "Wui-zel und 
des Stengels , und fulgUch die Gegenwart eines Mittelstocks 
(lialses). Mit der Abwesenheit der GeHisse sind dagegen ver- 1 
bunden : i) die Abwesenheit der Poren, a) die Unmöglich- 
keit, die Sonderung der eigentlichen Wnrzel vom Stengel mit 
Genauigkeit zu unterscheiden. Uni uns aber zu überzeugen, ob 
diese Einthcilung wirklich natürhcli seyi, müssen wir zur Un- 
tersuchung der Zeiigungsorgane zurückgehen, 
unsere bisherige Schlussweise beibehalten , 
ches ist das wichtigste unter diesen Organen 7 Ciess ist der 
Emliryo , dessen erste IJeli'achtungs weise sich auf die Gegen- 
wart oder Ähivesenhcit desselben bezieht. Ich muss daher 
hier mit Richard zuci-st die mit einem Embryo versehe- 
nen und die nicht mit einem Embryo versehenen 
Pflanzen unterscheiden. Da mir aber nichts beweist, dass es 
wirklich organische Wesen ohne Embryo gebe , und da es un- 
möglich ist , die Uasis einer Klassifikation auf eineu, in meinen 
Augen unuuflöslichea Satz zu stützen , so vertfandle ich die- 
sen Satz in folgenden : ich gebe zu , dass es in allen Pflauzen 
einen K-eim, oder ein entwickelimgsl'ühiges Kürpei-chen gehe, 
(das man Embryo nennen mag , wenn es durch Bcii-uchtung 
hervorgebracht ist, und Knospe, wenn diess nicht der Fall ist) 
welches ist nun der unterscheidende Theil an diesem Körpe lachen? 
Weder sein Würzelchen, noch sein Fedej'chen ist es , welche 
annalunsweise ja in allen vorkommen , sondern der oder 
die Cotyledonen, d.h. die besondem Organe , womit das ent- 
wicklungsTithige Körperchen zu seiner Entwickelung versehen 
ist. Ich behaupte, dass man bei der Function der Entwicklung 
(Vegetation) , als der wcseutliclisten , wissen muss, oh die Em- 
biyoiieu Cotyledouea haben oder nicht, und ich tbeile hienach 
die PHanzea in zwei Kiassen ein: in die Cotyledoneen (mit 
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Cotyledonen versehenen) und die A e'o t y 1 ^ d o n e e n (die keine 
Colyledonen haben). Ich werde hierin noch durch die Beob- 
achtung bestärkt, dass alle Pflanzen, die ich zu den Aco- 
tyledoneen rechne, dieselben sind, welche mehrere Botani- 
ker als solche angenommen haben , denen der Embryo fehlt , 
so dass , wenn man je beweisen würde, dass diese Pflanzen 
ohne Catyledonen auch keinen Embryo hätten , in\ dieser Klas- 
sifikation nichts zu ändern wäre. Aber ist^s denn nicht merk- 
würdig , dass ich durch beide Methoden zu denselben Resul- 
taten komme, so dass die mit Gefässen yel*s ebenen 
Pflanzen dieselben sind, .wie die mit Cotyledonen ver- 
sehenen', und> die zellichen Pflanzen dieselben , wie 
die Pflanzen ohne Cotyledonen? Daher ist diese Ein- 
theilung natürlich ! 

Wir wollen jetzt die Pflanzen mit Gefässen oder Cotyle- 
donen in*s Besondere vornehmen, und bei ihnen dieselbe Schlnss* 
weise in Anwendung- bringen. Was die Emährungsorgane be- 
trifft, so nehme ich das erste der Organe, d. h. die Gefasse, und 
betrachte sie nicht mehr, unter dem ^ersten Gesichtspunkte ^ 
weil derselbe schon bei der ersten Eintheilung angewendet 
ist , sondern unter dem zweiten , der die Lage betrifit , und 
stelle daher ihre Anordnung nach der Lage der Gefasse auf. 
In dieser Hinsicht sehe ich , dass es Pflanzen mit Gefässen gibl^ 
wo augenscheinlich die Gefasse alle um eine zelliche Masse 
concentrisch gelagert und so angeordnet sind., dass die ältesten 
nach dem Mittelpunkte hin , die jüngsten nach dem Umfange 
liin liegen ; woraus hervorgeht , dass die Pflanzen von innen 
nach aussen holzige Schichten ansetzen. Ich bezeichne sie mit dem 
Namen der Exogenen (von l^co aussen, yevvcUo ich zeuge, wach- 
se), indem ich dabei auf diesen letzten Umstand anspiele. Ferner 
bemerke ich , dass es im Gegentbeil Pflanzen gibt , in welchen 
die Gefasse gleichsam im ganzen Stengel zerstreut sind , nicht 
in Kreisen um eine centrale Masse geordnet, sondern der- 
gestsUt gelagert, dass die ältesten, d« h* die härtesten, nacb 
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aussen hin liegen , und das Haüptwachs^um des Stengels im 
Mittelpunkt stattfindet. Von dieser letzten Beschaffenheit 
leite ich den Namen der Endogenen ab {epSov inwendig, 
yswatOf erzeuge, wachse)., mit welchem ich diese Klasse be- 
zeichne. Zu diesen angegebnen Grundcharakteren fügen 
wir hinzu, dass die Exogenen eine* Mark- Rohre nndMark- 
Strahlen haben , die den Endogenen fehlen , dass die erstejn 
eipe mehr oder minder kegelförmige Gestalt haben müssen, 
während die der zweiten KJasse cylindrisch ist ^ dass das Alter 
der erstem sich nach der Zahl der concentrischen, bei einem 
Querdurchschnitt wahrgenommenen , Schichten bestimmen 
lässt , während das Alter der letztern sich nach - der^ Zahl 
der Ringe bestimmt , die mehr oder weniger am Stengel , 
in vertikaler Riehtung betrachtet, $ichtbar sind. Die Rippen 
oder Nervengänge der Blätter sind, im Allgemeinen ästig bei 
den Exogenen, einfach bei den Endogenen, die Blätter selbst 
selten scheidig bei der ersten KJasse, häufig bei d^r zweiten. 
Wir fügen endUch hinzu , dass das Würzelchen der Exoge- 
nen gewöhnUch entwickelt im Saamen Hegt, während die 
Wurzelfiebem der Endogenen am häufigsten heraustreten , in- 
dem sie die Oberhaut an einer ^sondern Art von Scheibe 
durchboren; •— ein Charakter, von dem Herr Richard 
die Namen der Exorhizen und dei^ Endorhizen ent- 
lehnt hat, womit er diese beiden Klassen bezeichnet. 

Betrachten wir nun die Pflanzen mit Gefässen in Bezie- 
hung auf ihre Erzeugungsorgane; so wähle ich das wesent- 
lichste dieser Organe , d. h. die Cotyledonen , und betrachte 
sie nicht nach ihrer Zahl , wie man bisher gethan hat , son- 
dern nach ihrer Lage, die, wie ich die Charaktere geordnet 
habe, der wichtigste Charakter nach dem der Gegenwart 
ist. Denn ich sehe , dass sich in dieser Beziehung die Pflan- 
zen in zwei grosse Klassen theilen , nämUch in solche , deren 
' Cotyledonen entgegengesetzt oder ringförmig gelagert sind , 
die ich , um mich nach dein Gebrauch zu richten , Dicoty- 
ledoneen nenne , und in solche , bei denen die Cotyledonen 
abwechseln, die ich ebenfalls nach dem Gebrauche Mo no- 
€Otyledoneen neniie. Da die Cotyledonen in der That 
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nur die ersten Blätter im Saamen sind, so wie das Würzel- 
chen weiter nichts ist, als die Wurzel, und das Federchen 
der (künftige) Stengel ; so geht daraus diese Anordnung der 
Cotyledonen hervor : 

i) Dass die Dicotyledoneen ursprünglich entgegengesetzte 
oder ringförmig gelagerte Blätter haben müssen , die 
aber durch den Vegetationsact abwechselnd werden 
können ; dass die Monocotyledoneen dagegen ursprüi|g* 
lieh abwechselnde Blätter haben müssen , die selbst 
durch den Einfluss des Wachsthums selten ringförmig 
gelagert oder sich entgegengesetzt werden können. 
2} Dass die Zahl der Cotyledonen nicht fest bestimmt ist. 
Bei den Dicotyledoneen kann sie von zweien, die am 
häufigsten auftreten , zu drei , vier , fünf und darü- 
ber steigen; bei ^ißn Monocotyledoneen kann ein 'ein- 
ziger , der am häufigsten auftritt , mit zwei , wie man 
bei Cicas bemerkt, die doch keine dicotyledonische 
'Pflanze ist , und mit dreien , wie bei gewissen Gräsern, 
abwechseln. Diese Zahl gehört einzig der Zahl der 
Blätter an, die sich schon im Saamen entwickeln und 
sichtbar sind. 
Nun finde ich , dass , wenn ich die Eintheilungen der 
Pflanzen mit Gefassen nach ihren Emährungs- tmd Zeu- 
gungsorganen vergleiche, die Exogenen genau dieselben 
sind, wie die Dieotyledoneen , tmd die Endogenen 
genau dieselben, wie die Monocotyledoneen; daher 
ist diese Eintheiluug natürlich ! 

Die Wissenschaft ist noch nicht weit genug vorgeschrit- 
ten, um diese Methode in alle ferneren Einzelheiten verfol- 
gen zu können , auch fehlen uns z. B. gänzlich die genaueren 
Mittel zur Gruppirung der zahlreichen Familien der Dicotyle- 
doneen in eine natürhche Ordnung , die nämlich durchgängig 
auf die Ernährungs - und Zeugungsorgane gegründet wäre; 
aber die Familien selbst , die fast alle auf diese beiden Arten 
von Charakteren gegründet sind , sind bis auf unbedeutende 
Ausnahmen darum nicht weniger natürlich. 



Li n n e's 



Pflanzensystem. 



Tiin fte war der erste unter den Botanikern 9 der die wightlgd 
Entdeckung der Befrucb' jigswerkzeuge in den Pflanzen treff- 
lich zu benutzen versltndy indem er im Jahre 1737 auf die- 
selben sein künstUches , sehr scharfsinnig erdachtes und so 
berühmt gewordenes Pflanzensystem gründete. (Vergl. oben 
§• 8.). Die Vorzüge dieses Systems vor allen frühem , der 
eigenthündiche Werth und das Verhältniss desselben zum na^ 
türUchoi Systeme können eben&lls, vielfach berührt, in vor- 
stehender Schrift V(m Jussieu nachgesehen werden. Hier genügt 
es zu wissen , dass dieses System auf der Voraussetzung be- 
ruht : 'dass die Befruchtungswerkzeuge in den Pflanzen die we- 
sentUchsten Theile derselben seyen, und dass von denselben die 
Eintheilimgsgründe der Pflanzen entlehnt werden müssen. 
Linne wählte daher die Geschlechtsorgane zur einzigen Bicht- 
schnur für sein neues System , und zwar zuförderst die mann- 
lidhen oder die Staubfaden zur Bestimmung und Aufstellung 
seiner Klassen, dann die weiblichen oder die Stempel mehr 
zur Bestimmung seiner Ordnungen , beide zusammen aber wa- 
ren ihm der alleinige Eintheilungsgrqnd der Gewächse, da- 
her das ganze auch ein Geschlechtssystem (systtma, sexuale) 
genannt wurde. Andere theils von der Beschaffenheit der 
Blüthe entlehnte , theils mehr den ganzen Bau der Pflanze in 
allen ihren Theilen bezeichnende Merkmale dienten zur Be- 
stimmimg der übrigen Ab - und Unterabtheilungen , als der 
Gattungen , der. Arten und der Abarten oder Abänderungen 
einer Art. Das ganze System gestaltet sich daher im Ueber- 
bhck folgei^dermaassen : 

Der erste und allgemeinste Eintheilungsgrund besteht in 

8 
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dem deutlichen Vorhandenseyn und dem gänzlichen Mangel der 
Befruchtungswerkzeuge oder Geschlechtsorgane. Wo diesel- 
ben vorhanden und offenbar sind , da gründen sich die ersten 
und vorzüglichsten Eintheilungen auf die Zahl , die Lage j das 
Grössenverhältniss , die Verwachsung der männUchen Befanch- 
tungswerkzeuge und auf die Vertheilung der beiden Geschlech- 
ter in verschiedene Blüthen , und werden Klassen (Classesj 
genannt. Die Ein «• und Abtheilungen dieser Klassen sind aHU» 
Theil von den Befruchtungswerkzeugen , vorzüglich dem. wdb- 
lichen , zum Theil von der Frucht hergenommen und heis* 
ß«tt Ordnungen ^Or^fme^^. Wenn* Gewächse* in der An- 
zahl 5 der Lage und der sonstigen Beschaffenheit der Befruch- 
tungswerkzeuge übereinstimmen, sidi aber durch andere we- 
sentliche Stücke der Blüthai - imd Fruchttheile tmterscheideh , 
6o bilden sie Gattungen fGeneraJ '^) einer Kleisse und Ord- 
nung. Gewächse, welche sowohl nach den Klassen - und Ord- 
npngs - als auch den Gattnngsunterschieden übereinstimmen, im 
Baue ihrer übrigen Theile aber von einander abweichen , wer- 
den Arten /^^ecwjr^ einer Gattung genannt, und deren zu- 
Tällige od(^r weniger bedeutei!kde Abweichungen hdssen Abar- 
t en CF'arietatesJ **). 



*) Man würde sich sehr irren, wollte man mit der Gattung im 
künstlichen Systeme einen andern Begriff verbinden, als mit 
der Gattung im natürlichen Systeme, denn ini>eiden be- 
ruht dieselbe auf den nämlichen Grundsätzen. Die eignen 
Worte Linne's mögen diess beweisen: ^ Genera tot dicimuSj 
quot similes constructae fructißcatianU proferunt diversae 
species naturales," 

Omnia Genera et Species naturales esse confirmant revelata 
inventa, ohser\fata. Philos, botan, edit* fFilld, p. loo. 

} Den Begriff der Abart stellte Linne in seiner Philos. botan. so 
auf: „Varietates tot sunt, quot differentes plantae ex ejutdem 
speciei sentine sunt productae.^ 



** 
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Dieses erUaft künstliche System hatte keinen andern 
Zweck, als jedasot bdhLÜlflich zu seyn, den Namen und die 
Geschichte einer ihm unbekannten Pflanze auf die leichteste 
und sicherste Weise kennen zu lernen» Diesen Zweck hat 
es auch auf die genügendste Art erreicht, indem jeder 
bei einer vorhegenden Pflanze durch Untersuchung der Ge- 
schlechts(»rgane die EJasse und Ordnung, in welche dieselbe 
gehört , in d^n meisten Fällen leicht bestimmen , dann durch 
Vergleichung der Fructifikationstheile überhaupt mit allen 
Gattungscharakteren der bestimmten Ordnung die Gattung 
derselben ausmitteln, und endUch durch Prüfimg aller Defi- 
nitionen der Arten dieser Gattung die Art sicher finden 
kann. 

Auf die im TJeberblicke gegebenen Eintheilungsbegriffe 
beziehen sich edle im Linne*schen Systeme getrofienen Ein- 
theilungen der Gewächse überhaupt. Nach dem daselbst er- 
wähnten allgemeinsten Eintheilimgsgrunde , d. h. wegen des 
TJmstandes , dass es eine zahlreiche Gruppe von Pflanzen gibt , 
in denen die Befruchtungswerk^BUge wohl vorhanden , aber 
wenigstens nicht offenbar sind , zerfallt das ganze Gewächsreich 
in folgende zwei grosse Hauptgruppen : 

Hauptgruppe I. In Gewächse mit offenbaren Be- 

finichtungswerkzeugen (Geschlechts- 
organen), Plantac phaeno- öder 
phanerogamieae (yaivw , tpavt-* 

Hauptgruppe II. In Gewächse mit verborgenen 

oder gänzUch fehlenden Befjruch-* 

tungswerkzeugen , Plantae cryp^ 

togamicae (xQVTtra), ycLf^og.) 

Die zur Hauptgruppe I. gehörigen Gewächse , oder solche 

mit offenbaren , d. h. nach dem allgemeinen Typus der Ge- 

schlechtstheile , sichtUchen und deutlich unterschddbaren Be- 



fhichtungswcrkieugen , zerfallen n 
schaflcnheit dieser Werkzeuge, 
Lage, Verhältniss, Verwachsung ■ 
zwanzig Klassen ; die aber zur 



ich der oben erwähnten * 
niimKch nach ihrer ZabI, 

ind Vertheilung, in drei und 
Hauptgmppe II. gehörigen 




Pflanzen , in deuen man die Geschlechtsorgane entweder nicht 
wahrnimmt , oder nicht deutlich iinteracheidet , oder wo die- 
selben ausgemacht ganr, fehlen, bilden zusammen nur eine 
für aicli bestehende Klasse , so dass demnach das gesammte 
Pflanzenreich in vier und zwanzig Hauptabtheilungen oder ' 
Klassen zerfallt , woraus das Linne'schc System besteht ) 
die wir jetzt näher betrachten wollen. 

Hauptgruppe I. 

Pflanzen mit olTenbarcn Gesclilccbta Organen. 

A) Unter diesen kommen zunächst diejenigen in Bi 
in deren Blüthen sieh männliche und weibliche Geschlecbtsop- 
gane beisammen , gleichsam in einem Bette befinden [Zwitter- 
biüthen , Cßares hermaphrodtti , planlae monoclinesj (von 
(iövOQ und xX/V^j)] und die Staubfäden oder die männüchen 
Geschlechtsorgane weder auf irgend eine Art unter einander 
verbunden sind, noch in einem bestimmten Längen- oder 
Grössenverhältniss zu einander stehen , auch nicht mit dem 
Stempel oder dem weibhchen Organe verwachsen sind. 

Alle Pflanzen , bei denen diese so eben bcschi'i ebene Be- 
schafFcuheit der Geschlechtsorgane stattfindet , bilden , bloss 
nach der Zahl der mannlichen Organe zusammen die dreizehn 
ersten Klassen des Linne'schcn Systems. Bei den zehn ersten 
hat man bloss die Staubfaden von Eins bis Zehn zu zählen , 
und nach der gefundenen Zahl die Klasse mit dem von Linne 
gewühlten griechischen Namen zu belegen *). Demnach gebo- 



*} Liane betrachtete jeden einzelnen Staubfaden, besoitden \ 
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[xcn alle Pflanzen mit einem Staubfaden in die Ite Ktaasc , 
Monandria, (^oeo;, äcijp) ; alle Pflanzen mit zwei Staubrdden 
in die ate Klasse, Diandria, und so lichten sich ferner die 
acht folgenden Klassen nach der Zahl der Stüubfadcn. Daher 
gehören in die Jte Klasse , Triandria , alle Pflanzen mit drei , 
in die 4^6 Klasse , Tetrandria. j mit vier, in die 5le Klasse , 
PenUndria, mit fünf, in die 6te Klasse, Hexandria, mit 
sechs, in die 7te Klasse, HepCandria, mit sieben, in die 
8te Klasse , Oclandria , mit acht , in die gte Klasse , Unnean- 
dria, mit neun, in die loteKJasse, Decandria, mit zehn 
Staubfäden. In die iite Klasse gehüren alle Pflanzen , deren 
Itiütben eilf bis neunzehn Staubfaden haben, diese eillle Klasse 
heisst Dodecandria. Die zwei folgenden Klassen werden auch 
noch nach der Zaid , zugleich aber auch nach dem Auhef- 
tiingspunktc oder dem Standorte der Staubfäden bestimmt. 
Die latc Klasse, Icosandria , nämlich bilden die Pflanzen, 
in deren Blüthcn mehr als neunzehn Staubfaden vorkommen , 
wo dieselben aber zugleich auf der innern Seite des Kelches 
entspringen. Alle Pflanzen dagegen , deren Staubfaden die 
Zalil zwanzig übersteigen , und wo dieselben auf dem Frucht- 
boden eingefügt sind , bilden die nach der imbestimmten 
Menge der Staubfäden benannte i3tc Klasse, Polyandiia. 

Von Jen Ordnungen 

Die Ordnungen dieser dreizehn ersten Klassm be- 
stimmen sich eben so leicht , abw nach der Zahl der weib- 
lichen Geschlechtstheile , so dass demnach , wenn die Blume 
einer zu diesen Klassen gehörigen Pflanze nur einen weiblichen 



den Klasicn, wo C9 Ltoss auf die Zatil derselben anlGmmt, 
ala eiueu Mann, und nanatc ihn nach dem Gricchitchea ; 
dviig; duhcc eine Pffamc deren BlüÜien, z. B. fünf Simibfadea 
haben, in die Klasse Pentandria gebärt, weil lie fünf sol- 
cber Müuner, Aiytt äyäQis, hat. 
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Geschlechtslheil, Siempel oder Griffel bat, dieselbe in di 
Ordnung dieser Klasse gehurt und Monogynia hässt *), liat sie 
deren 7wei , so gehört sie in die zweite Ordmiog, DtgjTiin , 
einer ilieser Klassen , und so ferner in allen übrigen Klassen , 
so dass deiimacb, um noch ein beliebiges Beisiiiel zu wäiilen , 
eine Pflanze , in deren Blume man fünf Staubfaden und di 
Griffel wabmimmt, in die fünfte Klasse, Pentandria ^ 
in die di-itte Ordnung dieser Klasse , Trigynia , gebort, 

Zu bemerken ist noch bei den zu diesen Klassen gel 
gen Pflanzen, dass, wenn mir ein Stcmpül (Fruchtknot» 
vorbanden ist , die Griffel , und in Ermangelung der Griffel 
die Narben zur Bestimmung der Ordnung gewählt werdeu , 
sind aber mehrere Stempel vorhanden, so wird jeder ganae 
Stempel als Einheit gezählt , weil in diesem Falle nie ein 
Stempel mit mehr, als einem Griffel vorkömmt. 

B) Die folgenden zwei Klassen beruhen auf einem be- 
stimmten Längcnverhilltniss der Staubfiiden zu einander , wo- 
bei aber übrigens dieselben auch weder unter einander, nocli 
mit dem Stempel verbunden seyn dürfen. Das genannte Lan- 
gen verbältniss tritt nun in zwei Formen auf, entweder näm- 
lich sind von vier vorhandenen Staubfäden zwei länger und 
zwei kürzer , und dann hat man Pflanzen aua der nach die- 
sem Staubfad enverhälluiss genannten i4ten Klasse, Diifynana'a 
(Svo, Svva/tig d. h. zwei Sloubjaden sind mächtiger , ragen 
an Grösse über die zwei andern hervorj; oder von sechs vor- 
handenen Staubfaden sind vier langer, als die beiden übrig^^, 
und dann hat man die ebenfalls hicnacb genannte 
Tetradynamia {riaaaqe'i, ävvicfiig^. 



, drei 

lOtffi^^^ 



ibrig air g 
33mliche 1 



•) El fmdet hier bei den Stempeln oder Griffe 

Verliultaiia statt, wie oben bei den Staitbfaden, so daas Linne 
jedca cinielnen Stemiiel aU einWeibchen, im thieriacliea 
Sinne, bctrflcbtcte, und daher nacL dem griechiächon Worte 
yvy^ eine Gruppe Ton Pflanzen , deren Blüthcn nur eiaeu 
Stempel haben, JUonogj'nia nanate , u. g. v 
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Was die Ordnungen dieser zwei Klassen betiiin , so 
frerden dieselben nlclit, wie bei dun ü'übei'ti , nach der 
Zahl der weiblichen Geschlechtstheile bestiiiinit , sondern 
man muss zu diesem Behufe sein Augenmerk auf die nach 
der Befruchtung entstandenen Saameu richten , ob sie näm- 
lich sich in vier besondern Behältnissen oder nur in einem sich 
befinden , nnd wie die Gestalt dieser Behältnisse beschaffen ist. 
In der i^ten Klasse wird mau eine beti-ächtÜche Anzahl Pflan- 
zen finden, deren Saamcn nicht in einem Behältniss einge- 
schlossen sind, sondern, an Zahl grcisstentheils vier, als ab- 
gesonderte , im Quadrat um den gemeinschaiUicIiea Griffel her- 
nmstehende, geschlossene, einsaamige SaamenbEhältnisse , wel- 
che man Klausen (eremi) nennt , auflreten. Diese machen als- 
dann die nach dieser Beschaffenheit benannte erste Ordnimg , 
(G^mnosperima) (yvfivog, onep/ia) aus *). Bei einer andei-n 
Anzahl Pflanzen in dieser i4ten Klasse wird man dagegen 
nur ein einfaches Saamenbchältuiss fiuden , welches auf 
seinem Scheitel den Griffel tragt, und diese gehören dann 
sämmtlich in die zweite Ordnung dieser Klasse , Angiosper- 
mia (von dyyEiov und ani^fia). 

In der i5ten Klasse, Tetradynamta , sind in ullcn daliin 
gehörigen Pflanzen die Saamen in einem besondern, niit einer 
Scheidewand vcrselienen Saamenbehültniss eingeschlossen , das 
Schoote [siliqua] heisst. Ist dieses Saamenbehältniss eben so 
lang als breit, oder nur um den dritten oder vierten Theil 
länger als breit, so heisst es Schötchen {lilicula) und alle 
Pflanzen der iSten Klasse mit solchen Schötchen bilden die 
erste Ordnung , Silicitlosa^ Ist dagegen dieses Saamen- 
bchältuiss ein - oder ntohrmal langer als breit , so heisst es 
Schoote , [siliqua] , und die Pflanzen mit solchen Schonten 
bÜden die zweite Ordnung , Siliquosa. 



•J Linne hielt nämlicli 
sackten SaaDien. 



' SaamcnbcLältai 



— 190 — 

In den bisher betrachteten Klassen waren die Staub- 
fdden durchaus frei , sie können aber auch 

C) auf irgend eine Art verwachsen seyn, und zwar: 
a) unter einander selbst durch die Trüger. 

Aus dieser Verwachsung der Staubfaden durch 
Träger, die in drei Formen auftreten kann, ergeben sich du 
drei folgenden Rlasen unsers Systems, die i6te , i7te und 
iSto. Die Träger aller vorhandenen Staubfaden sind nüm- 
lich.- «} entweder in einen Körper , in ein Bündel , verwach- 
sen , und die Pflanzen mit so verwachsenen Staubtadeu- 
trägern machen die iGte Klasse, Monadelphia, {fiöyog^ 
äü'tXtpog) aus ; oder /S) die Träger sind in zwei BUndel vcr- 
verwachsen, und dann hat man dte ijte Klasse, Diadel- 
phia , oder es können auch endlich y) diese Träger in 
drei oder mehrere Bündel verwachsen seyn , und die Pflan- 
zen , in denen diese letzte Form der Verwachsung vorkömmt, 
bilden die i8tc Klasse, Fofyadelphia, *). 

Die Ordnungen dieser drei Klassen beruhen auf der Zahl 
der verbundenen Staubfäden und führen dalier dieselben 
Namen , wie die dreizehn ersten Klassen. Hat man alsa 
eine Pflonsie , in deren Blüthe fünf Staidjfäden za einem Bündel 
verwachsen sind , so gehört dieselbe in die Klasse Monadel-, 
pliia und zur Ordnung Pentandria u. s. w. Zu bemerken ist 
nocli , dass die meisten hierher gehörigen Pflanzen der i^teo 
Klasse einen fi-eicn nnd neun verwachsene Staubfäden haben. 
h) Die" Staidiladcn können auch unter einander durch die 
Staubbeutel (Antheren) verwachsen seyn. Auf diese 



la^^l 
ihre ^ 



*) Die SUuLßdeii brauchen bei der I7tcii uud i8ten Klasse aidiL 
in Twei oder drei gleiche Partieen , oder so verwachsen m 
seyn , dass sich zu jedem Büadel eine gleiche Anzahl der- 
selben yereiuigb hat, sondern wenn etwa «iner frei steht 
und die übrigen olle zusammon vcrwachieu sind , so wird 
dieia doch für zwei Bündel angesehen. 
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Art der Verwachsung gründet sicli die folgende igle 
Klasse, Syngenesia {uiiv und yiviaig) , welche als 
die wichtigste, weitläufigste und zugleich schwierigste 
Klasse anzusehen ist. Zu ihr gehören diejenigen Ge- 
wächse , deren Blülhen zusammengesetzt fßores com- 
positij sind, und in denen beide Geschlechter beisammen 
oder auch getrennt vorkommen , die Trüger der Staub- 
faden ganz frei, die Staubbeutel aber, gewöhnhch fünf 
an Zahl, mit einaiidei' zu einer Röhre verbunden sind. 
Weil naeli dem Grundtypus mehrere Bliithen i 
gemeinschaftlichen Kelche eich befinden , die zum Theil 
mit beidei'lci Geschlechtsorgnnen begabt sind , gab Linnc 
dieser Klasse noch den Beinamen Polygamia (ttoAwj, 
yäftog). 
Die Ordnungen dieser igten Klasse, Syngenesiat fünf an 
Zahl, -werden durch die vollkommene, fruchtbare, unfruchl- 
bai'e und getrennte Beschaffenheit der Bliithen bestimmt, 

Zu der ersten Ordnimg , Polygami'a ae^ua/w , werden 
alle diejenigen Pflanzen gewhlt , deren s;immtlichc, in einem 
gemeinschafllichen Kelche sich beHndeade , Bliithen vollkom- 
mene Zwittei-blüthen sind , indem eine jede wirkliche 
Staubfaden und befruchtungsfahige oder saamentragendc Stem- 
pel einschlicsst. 

In die zweite Oräa\mg, Poiygamia superßua, gehören 
diejenigen, in denen die Bliithen der Scheibe [dUcus, Mit- 
telraum) vollkommene Zwitterblüthen sind , die des Umkrei- 
ses {r&diusj aber bloss einen befruchtungsfuhigen Stempel 
haben , allein , wie die erstem , vollkommene Früchte 

Die dritte Ordnung, Polygamia frustranea, bilden die- 
jenigen , in denen die Bliithen der Scheibe vollkommene 
Zwitterblüthen , die des Umkreises (Strahls) aber mit 
einem nnfruchtbaren , oder mit gar keinem Stempel verseben , 
mithin gleichsam überflüssig sind, oder vergebens dastehen. 
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Zur vierten Ordnung, Polygamia necessaria , reclinct 
Tann diejenigen , in denen die Qliillien der Scheibe zwar Stmib- 
fTiden, aber unfruchtbare iStenipel haben, Iblghch keineFrucht 
bi-ingcn , die des Umkreises dagegen bloss be fr uchtungs fällige 
■Stempel besitzen und folglich al)ciQ Früchte hinterlassen , 
letztere daher zur Uervorbringung des Saamens als noth- 
Tvendig vorhanden angesehn werden können. 

Die fünfte Ordnung, Polygamia segregata, endlich 
maclieu diejenigen Pflanzen 7nit verwachsenen Antheren 
tind fruchtbaren Zwitterblülhen ar.s, in denen jedes einzelne 
Blütbchen der zusammengesetzten Bliithen seinen eigenen, es 
ringsum von den übrigen trennenden Kelch hat (ßores segre- 
gaiij. Jede zusammengesetzte Blüthe dieser fünilen Ordnung 
ist anzusehen als zusammengesetzt aus mehreren zusammen- 
gesetzten Blüthen , dei'en jede aber , innerhalb ilires gemein- 
schaftUchen Kelchs , his auf ein einziges Blümchen verküm- 
mert ist. Daher fehlt der gemeinschafthche Kelch mehreren 
hieher gehörigen Gattungen *). 

c) Die Staubfäden können auch mit dem Stempel oder 
dem weiblichen Geschlechtsorgane verwachsrai seyn. aKb 
Pflanzen nun , deren Blüthen beiderlei Geschlechtsorgane 
haben , von denen aber die männhchen auf den weiblicheit 
sitzen, oder mit einem Theile des weiblichen OrgEins verwach- 
sen sind , gehören zu der soten Klasse , die nach diesem 
Verhältniss der Geschlechtsorgane Gynttndria heissti 

Die Ordnungen dieser aoten Klasse werden durch 
die Zahl der Staubfäden bestimmt imd crbaltcn daher die Na- 



*] Linne selbst stellte für diese tgto Klasse noch eine sechste 
Ordnung, Monogamia, auf, und züiilte zu Ucrscibea die PÜau- 
leu, welche einfache Blumen mit vereinigten Staubbeuteln 
cndiflUcn, z B. die Veilchen uiid Baiaaminen. Diese Onl- 
Dung ist aber später alt unnatürlich und äusserit uubeitimmt 
«ufgchohen wotUeo. - ~~ 



men der ersten dreizehn KJassai, Diandria^ Triandna u. s« w. 
Meistentheils sind die Antheren hier sitzend, und mad hat 
daher bloss die Antb^en zu zählen. 

Fernere Klassen. 

In die bisher abgehandelten zwanzig Klassen gehören 
nur solche Pflanzen , bei denen in jeder einzelnen Blüthe , oder 
wenigstens in einem gemeinschaftlichen Kelche, die beiden 
Geschlechtsorgane zusammen auftreten. Diese Organe kommen 
aber bei einer Menge Pflanzen 

D) getrennt vor , so nämlich , dass bei ihnen die Staubfa- 
den in einer , die Stempel in einer andern Blüthe , entweder 
derselben Pflanze oder derselben Spezies auftreten , und gleich- 
sam in zwei Bette yertheilt sind , daher diese Pflanzen auch 
Plantae diclines , iöder Pflanzen mit getrennten Geschlechtem 
genannt werden. Diese Trennung kann nun auf drei verschie- 
dene Arten stattfinden , und auf diess verschiedenartige Ge- 
trenntseyn der Geschlechter gründen sich die drei folgenden 
Klassen. 

Sind nämlich die Geschlechter so getrennt , dass jedes in ' 
einer eigenen Blüthe , aber auf einem imd demselben Pflanzen- 
individuum vorkömmt , so sind diess die Pflanzen der 2 1 ten 
Klasse, Monoecia {fibvog und o^xo^). 

Finden sich aber auf verschiedenen Pflanzenindividuen 
die männlichen und weibUchen Blüthen getrennt, so bilden 
diese die 22te Klasse, Dioecia. 

Sind endlich drittens die beiden Geschlechtsorgane so- 
wohl in einer Blüthe beisammen , als auch ein oder das an- 
dere in besondem Blüthen , entweder auf einem und demsel- 
ben Pflanzenindividuum , oder auf zweien oder dreien dersel- 
ben Spezies, so machen solche Pflanzen zusammen die 25tQ 
Klasse, Polygamiaj aus. 

Die Ordnungen der 21 ten und 22ten Klasse richten 
sich sowohl nach der Zahl der Staubfäden, als auch nach 



andern Merkmalen dervorhergdienden Kiiasson, die auf irgend 
^cr Verwachsung der Staubfaden beruhen. Mitibin gibt es 
hier auch Ordnungen unter den Namen ; Manadelpkiaj Synge^ 
nesia und Gynandria. 

Die Ordnungen der a3te Klasse gründen sich auf 
Charaktere 9 durch welche die unmittelbar vorhergehenden 
Klassen bestimmt werdai. • Entweder nämlich befinden sich 
derartige Blüthen sammtUch auf einer und derselben Pflanze, 
und dann bilden diese die erste Ordnung , Monoecia, oder auf 
zwei verschiedenen Pflanzen d. h. die mämüichen und zweige- 
schlechtige befinden sich auf der einen, auf der andern aber nur 
weibUche und zweigeschlechtige Blüthen, oder auch nur die letz« 
teren oder erstem allein, und dann begründen diese die zweite 
Ordnung , Dioecia, oder drittens eine Pflanze trägt Zwitterblü- 
then, eine andere derselben Art bloss weiblicbe, eine dritte 
bloss männliche mit oder ohneZKitterblüthen, so bild^ diese 
die dritte Ordnung, Trioecia% 

Hauptgruppe IL 

pflanzen mit verborgenen oder fehlenden Geschlechtsorganen. 

Zu diesen gehören alle diejenigen Pflanzen, deren Ge- 
schlecht^- oder Befiruchtungswerkzeuge uns entweder nicht 
bekannt, oder unvollkommen sind, indem sie vom Normal- 
bau der Geschlechtsorgane der übrigen EJassen abweichen , 
oder ganz fehlen. Alle diese Pflanzen , die an Zahl sehr be- 
trächtUch sind, bilden nur eine grosse, nach der beschrie- 
benen BesqbaiFenheit der Geschlechtsorgane benannte Klasse ^ 
Cry^ptoßomia j die 2i4te und letzte unsers Systems. 

Die Ordinungen dieser letzten Kiasse, deren Linne vier, 
wir aber gegenwärtig fünf *) zählen, sind sämmtlich natürlich | 
und führen folgende Namen : 



*) Als 6te Ordnung haben andere auch noch neben den Algen die 
Flechten, Liohenes, aufgestellt 
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i) Die Farrenkt^uter, FtUces* 

a) Die Moose, Musci. 

3) Die Lebermoose, Hepaticae. 

4) Die A}gen,^/gae. 

9) Die Pilse;, Fangi. ' • 

Alle diese sechs Ordnungen der a4ten Linne'schen Klasse sind 
ebenso yiele natürliche Familien im naturlichen Pflazensystem und 
gehören» ausier den Farrenkrautera» aämmilidi tu den Aeotyle* 
doneo« 



Tabelle. 

Um das ganze Linne'sche System mit einem Blick zu 
übersehen , füge ich noch folgende , auf die vorhergehende 
Auseinandersetzung sich beziehende Tabelle bei : 

Die zwei Hauptgmppen , in welche das ganze Gewacha- 
reich zerfällt , stellen sich dar , als 

Hauptgruppe I« Phänogamiscfaie Gewachse; 
Hauptgruppe H, Cryptogamische Gewächse. * 
Die zur Hauptgruppe L gdiörigen Gewächse zer&llen 
nach der oben näher bezeichneten Anordnung Und dem Ver- 
hältniss ihrer Befiiicbtungswerkzeuge in: 

A) solche , in deren Blüthen beide Befhichtongswerkzeuge 
beisammen, 
a) die Staubfäden durchaus frei , und 

a) die Staubfäden von beinahe gleicher Länge sind. 
Dahin gehören die Pflanzen mit : 
i) einem Staubfaden, u. diese bilden die ite Kl. Monandria 
a) zwei Staubfäden, .» » n 2te >i Diandria 

3) drei » » » » 3te » Triandria 



M 


9 


9 5te 9 


Pentandria. 


.9 •-■ 


9. 


9 6te » 


H^xandria. 


11 


9 . 
9 . 


.9 ^te-n; 

9 8tQ » 


Heptahfiria. 
Ocfanärta% 


11 


9 


9 gte »» 


Enneaudria. 


n 


.9 


» lote 9 


Decandria* 
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4) vier Staubfaden, u. diese büd^ die 4te KI* Tetrandria. 

5) fünf . 

6) sechs 9 

7) sieben » 

8) acht » 
. ^ neun » 

10) zehn • 

1 1) eilf bis neunzehn » » « i ite » Dodecandria. 
12} zwanzig und mehr, aber 

auf der innem Flache des Reiches » I2te » Icosandria. 
i3) zwanzig und mehr, aber 

auf dem Fruchtboden eingefügt » iSte» Polyandria. 

B) Die Staubfaden von ungleicher, aber bestimmter Länge, 
i4) zwei längere und zwei kürzere, L4te Ei* Didynamia. 
i5) zwei kürzere und zwei längere, i6te » Tetradynamia» 

C) die Staubfäden auf irgend eine Art verwachsen , 

a) unter ^in^der mit den Trägem : 

16) in ein Bündel i6te Kl* Monadelphia. 

17) in zwei Bündel •••••• i7te 9 Diadelphia^ 

18) in drei oder mehrere Biindel • • i8te 9 Polyadelphia. 

b) unter ^einfljKJer mit den Antheren : 

19) die fünf Antheren in eine Röhre, igte El* Syngenesia. 

c) die Staubfadenträger mit dem Stempel verwachsen, aber 
ao) mit freien. Antheren • * • • 20teKJ* Gynandria. 

D) die beiden Befruchtungswerkzeuge nicht in einer BUitibe 
beisammen , ^sondern in mehrere auf verschiedene Art 
vertheilt , mithin von einander getrennt« 

21) getrennt, aber auf demselben Pflanzenindividuum, 

Site Ei* Monoecia. 

22) getrennt auf verschiedenen Pflanzen, 22te n Dioeeia. 

23) bald getrennt, bald vereinigt^ 25te n Poly'gamia. 

Die zup'Haup^;ruppe II. gehörigen, oder die cryptogami- 
schen Gewächse bilden nur eine, die 24te Ei« Cryptogämü. 
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• » • * • • • . f 

Atxweichfmgen und Schwierigkeiten diese« System^. 

Die oben erörtcrlfen Gnmd^tse sror Bestimmung der Kks^ 
sen^' «nd Ordnungen dürfen bei Anwendung dieses Systems 
mdm ganz streng dnrcbgefuhrt- wei^d;^, denn injed^ ]MäMe 
finden sich Ausnahmen, d. h. Pflanzen mit aufgenommen, 
die zu Folge des aufgestellten Klassencharakters in eine an- 
dere Klasse gehören« Diese Abweichung von den angenom- 
menen Hegeln schreibt sich daher , dass Linne bei Au&tellung 
seines Systems immer im Auge hatte, die Vorzüge eines 
natürlidien Systems mit denen eines künstlichen zu vereinigen. 
Wollte er daher solche Pflanzen, die ihrem ganzen Baue nach 
als übereinstimmend, und natürlich verwandt angesehen 
w^den mussten, nicht von einander trennen, so musste er 
sie , obwohl der Zahl und Beschaffenheit ihrer Geschlechts- 
theile zu Folge in verschiedene Klassen gehörend, doch in 
der Klasse zusammen lassen , wohin die Mehrzahl dieser ver- 
wandten Pflanzen zu setzen war« Daher nähern sich auch 
einige Klassen und Ordnungen den natürUchen FamiUen, z. B. die 
i4te, i5te, i6te und 17 te Klasse« Gegen die Schwierigkeiten, 
die hieraus für das Au&uchen der Pflanzen in diesem Sy- 
steme entstanden, fand Linne, wie sich Smith ausdrückt, ein 
Universalmittel, indem er unter jeder Klasse und Ordnung 
diejenigen Pflanzen aufzählt, die nach dem Klassencharakter 
nicht in die vorstehende Klasse oder Ordnung gehören , und 
die man vermittelst des Index an der gehörigen Stelle leicht 
findet« 

Schwierigkeiten erwachsen femer in diesem Systeme daraus, 
dass in vielen Pflanzen die Geschlechtstheile ihren Normalbau 
verliereiE^ und durch Ausartung oft; ganz verschwinden« In 
diesem Fälle können wir nur aus der Aehnlichkeit , die solche 
Pflanzen mit andern bekannten haben , vermulhen , wohin sie 
gehören mögen« So wie femer die Zahl der Staubfäden über- 
haupt sehr schwankend ist , so ist sie auch oft in den Blüthen 
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einer und derselben Pflanze verschieden. In diesem letzten 
Falle entscheidet die Zahl dfer Staubfaden in der ersten Blüthe 
(Endblüthe). In dem Blüthenkopfe der Adoxa ist z« B* die 
erste Blüthe mit acht Staubfäden versehen, die äiHrgeOtbabea 
zAtf Linne rechnete sie daber s^nr adxten Elasse« . «j 



üebersicht 

der natürlichen Familien 



von 



De Gandolle, den beiden J.ussieu, Agardh^ 

Linne und Batsch« 



\ 



»*-». 



V-v. 



I. Die natürliclieD Familien von De Candolle. 



PLANTAE VASCULARES seu COTYLEDONEAE. 

Classis prima. DICOTYLEDONEAE seu EXOGENAE. 

Subclassis L thalamiflorae« 



Ordo, I. Ranunculaceae. 

Tribus L Clematideae« 

Genera: 
7,. Naravella. 

Trib. IL Anemoneae 

' 6. Hepatica. 9. 

^, Hydrastis. lo. 

8. Knowltonia. 

Trib. IIL Ranunculeae. 

11. Myosurus. i3« Eanunculus. i5. 

12. Geratocephalus. i4* Ficaria« 16. 



I* Glematis. 

3. Thalictrum. 

4. Tetractis. 

5. Anemone. 



Adonis. 
Hamadryas. 



(Casalea St. H.) 

(Aphanostema 
St. H.) 



17. Galtha. ' 

18. TroUius. 
ig. Eranthis. 
20. Helleborus. 

ag« Actaea« 



Trib* IV. Helleboreae. 

21. Coptis. 25. 

22. Isopyrum. 26. 
25. Enemion. 27. 
24« Garidella. 28. 

Trib. V, Paeoniaceae. 

3o. Zanthoriza. 3i. Paeonia. 



Nigella. 
Aquilegia. 
Delphinivim. 
Aconitum. 



13a 



Ordo IL Düleniaceae. 



1, Tetracera. 

2. Davilla. 

Z. (Empedoclea 
St. H.) 

9. Pachinema. 

10. Hemistemma. 

1 1 . Fleurandra. 
12« GandoUea» 



Trib, !• Delimeae, 

4« Doliocarpus* 
5. Delima. 
6* Curatella. 

Trib. II. Dilleneae. 
i5. Adrastaea. 
i4« Hibbertia. 
i5. "Wormia. 
i6. Colbertia. 



7. Trachytella. 

8. Recckia. 



17. Dillenia* 

18. (Capellia Bl. *) 



I. Illicium. 
4* Tasmannia. 

5. Ma3ma. 

6. Michelia. 

7. Magnolia. 



Ordo. III- Magnoliaceae. 

Trib. I. lUicieae. 
2« Temus. 



3. Drymis. 



Trib. IL Magnolieae. 

8. (MangKetia Bl.) 

9. (Aromaden- 
dron BU) 



lo* Talauma. 
!!• Liriodendron. 



Ordo. IV. Anonaceae. 



1. Kadsura. 

2. Anona. 

3. (RolUniaSt. H.) 
4« Monodora« 

5. Asimina. 

6. Porcelia. 



7. *TJvaria« 

8. TJnona. 

9. Xylopia. 

10. Guatteria. 

11. (Orophea Bl.) 



i3. (Sphaerostema 

BL) 
14. (DuguetiaSt.H.) 
i5. (Bocagea St. H.) 



12. (Sarcocarpon Bl.) 

Ordo. V. Menisperr^aceae. 

Trib. I. Lardi^abaleae. 
I. Lardizabala« 2. Stauntonia. 3. Burasaia. 



*) Wir schalten die neuen , von Blume und Andern entdeckten Gat^ 
tusgen, welche bey DeCandolle fehlen, zwischen Klammem ein. 
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Trib. IL Menispermeae. 

4. Spirospermum. 9. Abuta. i3. (Glipea Bl.) 

5. Cocculus« 10. Trichoa, 14. (Meniscosta Bl.) 

6. Pselium. ii. Agdestis. i5. (lödesBl.) 

7. Gissampelos« 12. (Gynostemma 
8* Memspermum. BL) 

Trib. IIL Schizandreae. 
lü. Schizandra. 

Ordo VI- Berherideae. 

I. Berberis. 3. Nandina. 5* Epimedium. 

a« Mabonia« 4* Leontice. 

Ordo VII. Podophjllaceae. 

Trib. L Podophylleae« 
I* Podophyllum* a. leffersonia. 5. Acblyg. 

Trib. IL Hydropeltideae. 
4* Gabomba. 5« Hydropeltis* 

Ordo VIII. Nymphaeaceae. 

Trib« L Nelumboneae. 

1, Nelumbium* 

Trib. IL Nymphaeeae. 

2. Euryale. 3. Nymphaea. 4* Nuphar. 
5, (Gastalia Bl.) 

Ordo IX. Papaverojceae. 

t. Papaver. 4* Sanguinari^. 7. Glaucium. 

2. Argemone. 5. Bocconia. .8» Ghelidonium. 

3. M^onopsis. 6. B.oemeria. 9. Hypecoum. 

Ordo X. Fumariaceae. 

1. Dielytra. 4- Gorydalis. 7. (Discocapnos 

2. Adlumia. 5. Sarcocapnos. . Schi.) 
3« Gy^ticapoos. 6. Fumaria. 
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Ordo. XI. Cruclferae. 
Subordo. I. Pleurorhizeae. 



I • Mathiola. 
3. Cheiranthus* 

3. Naslurtium. 

4. Leptocarpaea, 

5. Notoceras. 

6. Barbareat 



17* Lunaria. 

18. Savignya. 

19. Bicotia. 

20. Farsetia. 
ai. Berteroa. 
22. Cochlearia. 



Trib. I« Aräbideae. 

"j, Stevenia. 
8, Braya. 
g. Turritis, 

10. Arabis. 

1 1 . (Parrya R. Br.) 

12. Macropodium. 

Trib, IL Alyäsineae, 

23. Aubrietia. 

24. Vesicaria. 

25. Schivereckia. 

26. Alyssum. 

27. Meniocus. 



i3. Cardamine. 
i4« Pteroneumm, 
i5. Dentaria, 
16. Neuroloma« 



28. Clypeola. 

29. Peltaria, 

30. Petrocallis. 
3i. Draba. 
32. Erophila. 



Trib. III. Thlaspideae seu Pleurorhizeae angustiseptae. 

33. Thiaspi. 36. Teesdalia« 39. Megacarpaea, 

34. Capsella. 37. Iberis. ^o* Cremolobuä. 

35. Hutchinsia. 58. Biscutella. ^i. Menonvillea. 

« 

Trib. IV. Euclidieae seu Pleurorhizeae nucamentaceae. 
^1* Euclidium. ^Z. Ocbtodium. 44* Pugionium. 

Trib. y. Anastaticeae seu Pleurorhizeae septulatae. 

45. Anastatica. , ^&. Morettia« 

..* 
Trib. VI. Cäkilineae seu Pleurorhizeae lomentaceae. 

47. Calile. 48? Cordylocarpus. 49- Chorispora« 

Subordo II. Notorhizeae. 

Trib. VIL Sisymbreae seu Notorhizeae siliquosae. 
5o. Malcomia. 5i. Hesperis. 52. Andreoskia. 
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53. Sisym}H*iiim. 55, Erysimtim^ 57. Stauleya. 

54* AlUaria* 56. Leptaleum. 

Trib. yill, Camelineae seu Notofbi^ieae latiseptae. 

58. Stenopetalum. 60 • Eudema. jSa. (EutremaR.Br«) 

59. Gamelina. 61 • Neslia. 63. (Oreas Gh.) 

. Trib. IX. Lepidineae seu Notorhizeae angustiseptae. 

64* Senebiera. 66. Bivonaea. 68. Aethionema. 

65. Lepidium.' 67. Eunomia. 

Trib. X. Jsatideae seu Notorhizeae nucamentaceae« 

69. Aphragmus. 71. Isatis. 73. Sobolewskia. 

70. Tauscheria. 73. Myagrum. 

Trib. XI. Anchonieae seu Notorhizeae lomentaceae. ^ 
74« Goldbachia.. 75. Anchonium« 76. Sterigma. 

Subordo. IlL Orthoploceae. 

Trib. XII • Brassiceae seu Orthoploceae siliquosae. 

77. Brassica. 79. Moricandia« 81 • Enica. 

78. Sinapis. 8o. Diplotaxis. 

Trib. XIIL Velleae sen Orthoploceae latiseptae 

82. Vella. , 83. Boleum. 84« CaiTichtcra. 

85. Succowia. 

Trib. XIV. Psychineae seu Orthoploceae angustiseptae. 

86. Schoüwia. 87. Fsychine. . 

Trib, XV. Zilleae seu Orthoploceae nucamentaceae. 
88. Ziila. 89. Muricaria. 90. Galepina. 

Trib. XVr. Baphaneae seu Orthoploceae lomeutaceae. 

91. Grambe. 93. Didesmus. ^5. Baphanus. 

92. Bapistrum. 94* Enarthrocarpus. 

Subordo. IV. Spirolobeae. 

Trib. XVII. Buniadeae seu Spirolobeae nucamentaceae. 
96. Bunias. 
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Trlb. XVIIL Erucariae aeu Spirolobeae lomentaceae« 

97. Erucaria. 

Subordo. V. Diplecolobeae. 

Trlb. XIX, Heliophileae seu Diplecolobeae siliquosae. 

98. Chamira. 99. Heliophila. 

Trib. XX* Subularieae seu Diplecolobeae latiseptae. 

100. Subularia. 

Trib. XXI. Brachycarpeae «eu Diplecolobeae angustiseptae* 

101. Brachycarpaea* 

Genus iucertae sedl^: 
103. (Redqwskia Gh.) 

Ordo. XII. Capparideae. 

Trib. I. Gleomeae« 
I. Gleomella« 4« Gleome. 7. (Corynandra 

a. Peritoma. 5, Polanisia« Schrad.) 

5* Gynandropsis. 6« (Pbysostemoii M.) 

Trib. II. Gappareae. 

8. Grataeya. 12. Schepperia. 16. Morlsonia. 

9. Niebuhria. i3. Sodada. 17. Thylachium. 
10. Boscia. i4* Gapparis. 18. Hermupoa. 
)i. Gadaba« i5. Steplumia. 19. Maerua. 

Ordo. XIII. Flacourtianeae. 

Trib. I. Patrisieae. 
I. Ryaoaea« 3, Patriaia. 

Trib. II. Flacourtieae, 
3« (Kublia Kunth.) 4* Flacourtia. 5. Roumea« 

6. Stigmarota. 

Trib. III • Kiggdarieae» 
7« Kiggelaria« 8. Melicytus« 9. HydnocarpuA« 
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Trib, IV. Erythrospermeae. 
10. Erythrospermum. 

Ordo XIV. Bixineae. 

I. Bixa. 4* Banara. 7. Ludia. 

ü. (EchinocarpusBI). 5. Laetia. 8. Azara. 

3. (Trichosper- 6. Prockia. ' 
mum Bl.) 

Ordo XV. Cistirieae. 

I. Cistus. 3. Helianthemum. 3. Hudsonia. 

4. Lechea. * 

Ordo. XVI. Violarieae. 

Trib. I. Violeae. 

1. Calyptrion. 4* Viola. ^..lonidium. 

2. Noisettia. 5. Pombalia. 8. Hybanthus. 

3. Glossarrhen. 6. Pigea. 9. ( Anchietea M.) 

Trib. II. Alsodineae. 

10. Conohoria^ i3. Ceranthera. 16. Physiphora. 

11. Binorea.Ä 14. Pentaloba. 17. Hymenanthera. 

12. Alsodeia.« i5. Lavradia. 

Trib. III. Sauvageae. 

17. Sauvagesia. 

Violariis afiSne est genus: 

18. Pipar^a. 

Ordo XVII. Droseraceae. 

1. Drosera. 4* Byhlia. 7^ Dionaea 

2. Aldrovanda. 5. Boridula. 8. Parnassia. 

3. Ilomanzowia. 6. Drosophyllum. 

Ordo XVIII. Polygaleae. 

1. Polygala. 3. Comesperma. ' 5. Soularaea. 

2. SalomQoia. 4* Badiera« 6. Muraltia^ 
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7* Mundia. lo. Securidaca. 

8. Monnina. ii* Krameria. 

9. Bredemeyere. 

Ordo XIX. Tremandreae. 

I. Tetratheca. 2. Tremandra. 



lü. (Xanthophyl- 
lum B.oxb.) " 



■3. (Plechanthera 

M.) 

Ordo XX. Pittosporeae. 

I. Billardiera. 2« Fittosporum. 5. Bursaria. 

4« Senacia. 

Omo XXI. Frankeniaceae. 



I. Frankenia. 



2« Beatsonia. 



1. Gjrpsophila. 

2. BanfTya. 

3. Dianthus. 



!©• Ortegia. 

11. Goufifeia. 

12. BoufTonia. 
i3. Sagina. 
i4* Hymenella. 
i5. Moehringia. 
i6. Elatine. 
17. Bergia. 



3. Luxemburgia. 

Ordo XXII. Carjophjlleae. 

Trib. I. Sileneae. 
4* Saponaria. 

5. Guciibalus. 

6. Silene. 

Trib. IL Alsineae. 
18. Mollugo. 



7. Lychnis. 

8. Velezia. 

9. Drypis. 



19. Pbysa. 

20. Holosteum« 
2i.^Spergida. 
22. Larbrea. 
20. (Schiedia 

Schlechtend.) 



25;4Stellaria. 

26. Arenaria. 

27. (Merckia Fisch.) 

28. Cerastium. 

29. Cherleria. 

30. Spergulastrum. 
3i. Hydropityon. 



I. Linum. 



1. Malope. 

2. (Sphaeralcca 
Kunth.) 



24. Drymaria. 

Ordo XXIII. Lineae. 

2. Badiola. 

Ordo XXIV. Mcdvaceae. 

3. (Modiola 5. Kitaibelia. 
Moench) 6. Althaea. 

4. Malva. 7. Lavatera. 
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8. Malachra, 

g. Urena. 
lo, Pavonia. 
II., Malvaviscus. 
12. Lebretonia« 
i3. Hibiscus. 
14. (Paritiuin 

' Kunth.) 
i5. Thespesia* 



i6. Gossypium. 
17, Redoutea. 
i8. Fugosia* 

19. Senra. 

20. Lopimia. 
21« Palavia« 

22. Cristaria. 

23. Anoda. 

24. Periptera. 



25. Sida. 

26. (Gaya Kunth.) 

27. (Bastardia 
Kunth.) 

28« (Abutilon 
Kunth.) 
29* Lagunea. 
3o. Ingenhouzia« 



Ordo XXV. Bomhaceae. 



1. Helicteres. 

2. Myrodia, 

3. Plagianthus. 
4* Matisia. 

5. Pourretia. 



11. Eriodendron. 

12. Ghonsia. 
i3. Durio. 
i4* Ochroma* 
i5. Cheirostemon. 



I. Stercuha. 



■.■•?. 



4. Theobroma, 

5. Abroma, 

6. Guazuma. 



3* Heritiera. 

lo, Ayenia. 
1 1 • Kleinhofia. 



6. Montezuma. 

7. Ophelus. 

8. Adansonia« 
9* Garolinea* 

lo. Bombax. 

Ordo XXVI. Bjttneriaceae. 

Trib.i I. Sterculieae. 

2, Triphaca. 
Trib. II, Byttnerieae, 
7. Glossostemon. 
8* Gommersonia. 

9. Byttneria. 
Trib. III. Lasiopetaleae. 

12. Seringia. i4* Guichenotia. i6* Keraudrenia. 

i5. Lasiopetalum. i5. Thomasia. 

Trib. IV. Hermannieae. 

19. Waltheria. 21. Hermannia. 

20. Altheria. 22. Mahernia. 
Trib. V. Dombeyaceae. 

27. Melhania. 

28. Trochetia. 

29. Pterospermum. 

30. Astrapaea. 



17. Melochia. 

18. Biedleia. 



25. Buizia. 

24. Pentapetes. 

25. Assonia. 

26. Dombeya. 



5i. Kydia. 

32. Ghita. 

53. (ViseniaBl.) 
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Trib. VI. Wallichieae. 




34« Eriolaena. 


35. Wallichia. 


37. Goethea. 




Genus affine: 


/ 


37. (Maranthes Bl.) 


\ 




Ordo XXVII. TUiaceae. 


i. Sparmannia* 
a* Abatia. 

3. Heliocarpus. 

4. Anticborus. 
5* Corchorus. 


10. Tilia. 

11. Diplophractum. 
la. Muntingia. 

i3. Apeiba. 
i4* Sloanea. 


19. (MoUia M.) 
ao. Luhea. 
ai. Vatica. 
aa. Espera. 
a3. Wikstroemia. 


6. Honckenya. 

7. Triumfetta. 

8. Grewia. 


i5. Ablania. 

16. Gyrostemon. 

17. Christiana. 


a4« Berrya. 
a5. (Porpa Bl.) 
26. (NeesiaBl.) 


.9. Columbia. 


18. Alegria. 


a7. Hasseltia) 
Kunth.) 



Ordo XXVIII. Elaeocarpeae. - 

«. Elaeocarpus. 4» Friesia. 7« Decadia. 

a. Aceratium. 5. Vallea. 8« 1(Acronodia Bl.) 

3. Dicera. 6. Tricuspidaria. 

Ordo XXIX. Chlenaceae. 

I. Sarcolaena. 3. Schizolaena. 5. Hugonia. 

a. Leptolaaia, 4* Bhodolaena. 

Ordo, XXX. Ternstroemiaceae. 

Trib. I. Temstrpemieae. 
I. Terpstroemia. a. (Caraipa AuhL) 

Trib. II. Freziereae« 
3. Cleyera. 4* Freziera. 5. Eurya, 

6. LettsQmia» 

Trib« III. Sauraujeae. 

7. Sam*auja* 8. Apatelia, 
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Trib. IV. Laplaceae« 
9. Cochlospermum, lo* Laplacea* ii. Ventenatia« 

Trib, V. Gordonieae. 
12. Malachoden- i5. Stewartia. i5. (Haemochaiis 

dron« ^ i4* Gordoflia. M.) 

i6. (SchimaR.) 

Ordo XXXI. Camellieaei, 

I. Gamellia« 2. Thea* 

Ordo XXXII. Olacineae. 

1. Olax. 4* Heisteria. 7« Pseudaleioides* 

2. Spermaxyrum* 5. Ximenia. 

3. Fissilia. 6* Pseudaleia* 

Genus Olacineis affine: 
8. Icacina* 

Ordo XXXIII. Aurantiaceae4 

1. Atalantia* 6* Murraya« ii« Glycosmis* 

2. Triphasia. 7. (Micromelum Bl.) 12. Feronia. 

3. (SclerostylisBl.) 8. Agiaja. i3. Aegle. 

4. Limonia. 9. Bergera. 14. Citrus. 

5. Cookia« lo. Clausena. i5. (Helleria N. et 

M.) 

Ordo XXXIV. Hjrpericineae. 

Subordo I. Hypericineae verae: 
Trib. I. Vismieae. 
I. Haronga. 2. Vismia* 

Trib. II, Hypericeae. 
3. Androsaemum* 4* Hypericum. 5* Lancretia* 

6. Ascyrum. 7. (Sarothra L.) 

Subordo IL Hypericineae anomalae. 
8« Carpodontos. g. Eucryphia. lo* (CratoxylumBl.) 
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Ordo XXXV. Giüti/erae 

Trib. L Clusieac. 

I. Mahtirea. 4* (NoranteaSt.H.) 6. Marila. 

3. (KielmeyeraM.) 5, (Lamottea St. 5. Godoya, 

3, (Archytaea M.) H.) 8. Clusia. 

Trib, IL Garcinieae, 

9. Ochrocarpus« lo. Marialva« ii, Micranthera» 

12. Garcinia« 

Trib, IIL Calophylleae, 

i3, Mammea. i6, Mesua. 19. (Gynotroches» 

i4* Xanthochymus* 17. Calophyllum. BL) 

•i5. Stalagmitis* i8* (Apoterium BI.) 

Trib. IV. Symphonieae. 

20. Ganella. 33. Macanea. 26. Macoubea. 

21. Moronobea. 24. Singana. 27. Chloromyron« 

22. Chrysopia. 25. Bheedia. 

Ordo XXXVI. Marcgranaceae^ 

Subordo I. Marcgravieae. 
I. Antholoma. 2. Marcgravia. 

Subordo IL Noranteae. 
3. Norantea. 4* B.uyschia. 

Ordo XXXVII. Hippocrateaceae. 

1. Hippocratea. 4* Salacia. 7. Lacepedea. 

2. Anthodon. 5. lohnia. 

3. Aaddisia. 8. Trigonia. 

Ordo XXXVII. b. {Dipterocarpeae Bl.) 

I. (Dipterocarpus Bl.) 

Ordo XXXVIII. Erjthroxjleaß. 

I. Erythroxylum. 2. Sethia. 



% 



143 



Ordo XXXIX. Malpighiaceae. 

Trib. I. Malpighieae. 

1 . Malpighia. 3* JBunchosia. 5. Caucfuathus. 

2. Byrsonima* . 4* Galphimia* 

'■' Trib. IL Hiptageae. 

6. Hiptage. 8. Thryallis. lo. Gaudichaudia. 

7. Tristellateia. 9. Aspicarpa. ii. Gamarea. 

Trib. III. Banisterieae. 
11. Hiraea. x4* Tetrapteris* i6. Heteropteris. 

i3. Triopteris. i5. Banisteria. 

' Genus Malpighiaceis afiine : 
17. Niota. 

Ordo XL. Acerineae. 

I* Acer. 3» Negundo. 

Ordo XLI. Hippocastaneae. 

I. Aesculus. 3. Pavia. 

Ordo XLII. Rhizoboleae. 

1. Caryocar. 

Ordo XLIII. Sapindaceae. 

Trib. I. PauUinieae. 

I • Cardiospermum a. Urvillaea. 3. Serjania. 

4* PauIUnia. 

Trib. II. Sapindeae. 

5. Sapindus. 9. Talisia. i3. Euphoria. 

6. (Erioglossum Bl.) 10. Matayba. i^. Thouinia. 

7. (Irina Bl.) 11. Aporetica. iS. Toulicia« 

8. Blighia. 12.. Schmidelia. 16. Gupania. 



# 
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17. (MischooarpusBl.) 20. Hypelate. a3. Stadmannia. 
i8. Tina* 21 • Melicocca. 24« (Phaeocarpus 
19. Cossignia. 23. (Aphania Bt.) M.) 

Trib. IIL Dodonaeaceae. 
a5. Koelreuteria. 27. Dodonaea. ag* Alectryon; 

26* Amirola* 28. LepisanthesBl.) 

Genera, Sapindaceis affinia« 
3o« Enstathe». 32. Valentinia. 34» B.atonia. 

3i. Racaria. 33. Pedicellia. 35. Enourea. 

Ordo XLIV. Mdiaceae. 

Trib* L Melieae* / 

I« Geruma. 4* Q^isia* 7* Melia« 

2. Humiria* 5. Strigilia* 8* (Cipadessa Bl.) 

3* Turraea* 6* Sandoricum* 

Trib. IL TrichiUeae. 

9* Trichilia* 12. Heynea. i5.(AphanamixisBl.) 

10. Ekebergia. i3. (SandoricumBL) i6.(£picharisBl.) 

11. Guarea* i4* (LansiumBI.) 17. (GhisochetonBl.) 

(Trib, IIL Aglaieae BL) 

18. (Agiaia BI.) 19. (Dysoxylum Bl.) 20. (GoniochetonBL) 

21. (Didymocheton BI.) 

(Trib. IV. Xylocarpeae Bl.) 

22. (Calpandria Bl.) 23. (Garapa Bl.) 

Trib. V. Gedreleae. 

24* Cedrela. 25. Swietenia. 26. Chloroxylon. 

27. Flindersia. 

Genus , Meliaceis affine, 

28, (Odohtandra 

Kunth ) 
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Ordo XLV. Ampelideae. 

Trib. I. Viniferae seu Sarmentaceae» 

l. Cissns. 3. Ampelopsid« 4* Vitis« 

3. (Pterisanthcft Bl.) 

Trib% IL Leeaceae. 
5. Leea. 6. Lasianthera. 

Ordo XLVI. Gerarüaceae. 

I. Khynchotheca. 3. Geraniüm. 5. Pelargomum. 

^, MoQsonia, 4* Erodium. 

Ordo XLVn. Tropaeoleae. 

I. Tropaeolum. a. Magallana. 

Ordo XLVni. ßalsamineae, 

I. Bsdsamina, a. Impatiens. 

Grenus Balsamineis affine {Ordo Hjrdrocerearum. BL) 
3. (Hydrocera BL) 

Ordo XLIX. Oxalideae. 

I. Averrhoa« 3. Oxalis. 4* Ledocarpum. 

3. Biophytüm» 

« 

Ordo L. Zj-gophfUeae* 

§. I. Zygophylleae yei^^e oppositifoliae. 

I. Tribnlus, 3. Fagonia, 6. Guajacum. 

3, (Ehrenbergia 4* Larrea. 9. Porlieria« 

M.) 5. Zygophylltim. 

§. 3, Zygophylleae spuriae altemifoliae 

8. Ghitonia. 10. Melianthus. ii. Balanites. 

9. Bieberstelnia. 

10 
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Ordo n« Mutaceae^ 

Trib. I. Diosmeae. 

!• Hula« i4* Empleunun. 

2. (ApIophyllumJ.) i5. Diplolaensu 

3. Peganum. i6, Correa. 

4. Dictamnus. 17. Phebalium« 

5. Calodendron. 18. Crowea. 

6. (AdenandraBW.) 19. Eriostemon. 

7. (ColeonemaBW.) 20, Philotheca« 

8. (EuchaetisBW.) 21. Boronia. 
9« (AcmadeniaBW.) 22. Cyminosma. 

10. (BarosmaBW.) 23. (Acronychia BL) 
IX, (AgathosmaBW.) 24. Zieria. 
12. (MacrostylisBW.)a5. Melicope. 
x3* Diosma» 



26* Elaphrium« 
S^fj. Choisya* 

28. Evodia« 

29. Zanthoxylum. 
So« (Picrasma BI.) 
3i. Pilocarpus. 
32.(Metrodorea SU 

H.) 
33. (Esenbeckia H, 

et K.) 
34* Spiranthera. 
35* Abueidea. 



28* Monniera. 
29. Ticorea. 
3o« Galipea« 



I. Quassia« 
X Simaruba* 



1. Ochna. 

2. Oompbia. 

t.Coriaria: 



Taib» II. Cusparleae. 

3i. Erythrochiton. 34« Hortia. 
32. Diglottis. 
S3. Barraldeia. 

Ordo UI. Simarubeae. 

3. SimabiEL« 5. Baputia. 

4* (Samadera J.) 6. (Niota BI.) 

Ordo Lin. Ochnaceae. 

3. Walkera. 5. Castela. 

4* Elyasla. 

Ordo UV* Coriarieae. 
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I. Staphylea. 

3. Evonymus. 

4. CdastruSk 

5. Maytenus, 

12. Cassine. 

i3. Hartogia, 

14. Gurtisia. 

i5. Mygindja« 



Subclassis IL calyciflorae. 

Ordo LV. Celastrineae. 

Trib, I. Staphyleaceae. 
' a. Turpiiiia. 
Trib, II. Evonymeae. 

6. Akatea. 9. Elaeodendron. 

7. (Ciypteronia Bl.) 10. Ptelidium. 

8. Polycaidla. ix. Tralliana. 

Trib. III. Aquifoliaceae, 

16. (Lepionurus Bl.) 19, Nemopanthes. 

17. Hex. 20« Skimmia. 

18. Prinos. 21. Lepta« 



Ordo LVt. Hhamneae. 



1. Zizyphus. 

2. Paliurus. 

3. Berchemia. 

4. BJbamnus. 

5. Condalia« 
6» Colletia« 



7. Goupia. 

8. Carpodetas. 

9. Geanothus« 
10. PomademC- 
ir. Phylica. 
12. Cryptandra« 



i3. Ventilago. 
14. Gouania« 
i5. Hovenia. 
i6. Schaefieria. 

17. (ActegetOQ BL) 

18. Olinia. 



, Genera Bhamneia aflSnia: 

19. (Daphniphyl- 20. (Illigera Bl.) 22. (Grumenaria M). 

liim Bl.) 21. (Slrombosia Bl.) 

Ordo LVn. Bruniaceae. 

I. Bronia. 2. Stavia* 3. Linconia. 

Ordo LVIII. Samjdeae. 

X. Samyda. 2. Casearia. 3« Gfafl^tocrater. 
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Ordo UX, HomaUneae^ 

1, Homalium« 4* Blackwellia. 7« Myriantheia. 

2, Napimoga. 5. Astranthus. 8. Asteropeia. 

3, Pineda. 6. Nisa, 9. Aristotella. 

Ordo LX« Chailletiaceae. 

I, Ghailletia. 2, Leucosia. 3. Tapura. 

Ordo liXI« Aquäarineae. 

I. Aquilaria. 2. Ophispamum. 3. Gyrmops. 

Ordo LXII. Terebinthaceae. 

Trib. I. Anacardieae seu Gassuvieae. 

f • Anacardium. 5. Mangifera. 8. Astronium. 

d. Semecarpus. 6. Buchanania. 9. Comociadia. 

3. Holigama. 7. Pistacia. lo. Picramnia. 

4. (Goniogeton BL) 

. Trib. II. Sumachineae. 

12. Mauria. i3. Duvaua. 



II. Bhud. 
14. Schinus. 

i5« Spondias. 

17. BosweUia. 

18. Balsamoden- 

dron. 

19. Icica. 

118. Amyris. 

29, Ptelea« 

30. Blackbomia. 



Trib. III. Spondiaceae. 
16. 'Poupartia. 

Trib. IV. Burseraceae. 

20. Protium, 24. Canarium. 

21. Bnrsera. 25. Hedwigia. 

, 22. Marignia. 26. Sorondeia. 

23. Colophonia. 27. Garuga. 

Trib. V. Amyrideae. 

Trib. VI. Pteleaceae. 
Si. Toddalia. 33 Spathelia. 



32. Cneorum, 



r 



''( 
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34. Connarus. 

35. Omphalobium. 

36. Euiycoma. 

37. Gnestis. 

38. Bnmellia. 

39. Bnicea. 

40. Tetradium» 
4i. Ailanthus. 



Trib. VII. G<nmaraceae. 

42. Dyctioloma. 5o. Cyrtocarpa. 



43. Triceros, 
44« Trattdnickia. 

45. Huertea. 

46. Asaphes. 

47. Rmnphia« 

48. Philagonia. 

49. Tapiria. 

Genera Terebinthaceis af&nia: 
57. (BisdbofEa Bl.) 58. (LeucoxylumBl.) 

Ordo LXin. Leguminosae^ 

Subordo I. Papilionaceae; 



5i. Thysanus. 
Sa, Barbylus. 

53. Suriana. 

54. Limanea. 

55. Heterodendrou. 

56. Sfylobasiuia* 



# 



1. Myrospermum. 

2. Sophora. 

3. Edwardsia. 

4. Ormosia. 
6, Virgilia. 

6. Macrotropis. 

7. Anagyris. 

5. Thermopsis« 
9. Baptisia« 

10. Cyclopia. 



Trib. I. Sophoroae. 

11. Podalyria. 

12. Chorizema. 
i3. Podolobium. 
14. Oxylobium« 
x5. Gallistaehys» 
x6. Brachysema, 

17. Gi>mpholc^ii|]iL 

18. Burtonia. 
ig. lacksonia. 
HO, Viminaria» 



3i, Hovea. 

32. Platylobium. 

33. Platychilum. 

34. Bossiaea. 

35. Goodia. 



Trib. II. Lotcae. 

Subtrib. I. Genisteae. 
36« Scottea. 

37. Tcmpletonia. 

38. Rafhia. 

39. Vascoa. 

40. Borbonia. 



21. Sphaerolobium. 

22. Aotus. 

23. DiUwynia« 
d4. Eutaxia. 

25. Sclerothamnus. 

26. Gastrolobium. 

27. Euchilus. 

28. Piiltenaea« 

29. Daviesia. 

30. Mirbdiai» 



4i. Achyronia, 

42. Liparia. 

43. Priestleya. 
44* Hallia. 
45« Beylandia. 
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46. Crotalarla. 

47. Hypocalyptus. 

48. Viborgia. 
/^g. Loddigesia« 
5o. Dichilus. 
5i. Lebeckia. 



63. Medicago. 

64. Trigonella. 

65. PocQckia« 

72. Psoralea. 
^3. Indigofera. 
54- Clitoria« 

75. Neurocarpum. 

76. Martiusia« 
77« Cologania. 



58. Cytisus. 

59. Adenocarpus. 

60. Ononis. 



5a. Sarcophyllum. 

53. Aspalathus. 

54. IJlex. 

55. Stauracanthus. 61. Requienia« 

56. Spartium. .62. Anthyllis. 

57. Genista. 

Subtrib. IL Trifolieae. 

66. Melilotus. 

67. Trifolium. 

68. Dorycnium. 



6g. Lotus. 

70. TetragoDoIobua* 

71. Cyamopsis. 



Subtrib. IIL Clitoriae. 

78. Galactia. 
7g. Odonia. 

80. Vihnorinia. 

81. Barbieria. 

82. Grona. 

83. Gollaea. 



84. Otoptera. 

85. Pueraria. 

86. Dumasia. 

87. Glycine. 

88. Ghaetocalyx« 



Subtrib. IV. Galegeae. 
8g. Petalostemunou gg. Robinia. 



go. Dalea. 
gi. Glycyrhiza* 
g2. Galega. 
g3. Tephrosia. 
g4. Amorpha. 
g5. Eisenhardtia. 
g6. Nissolia« 

97. Mullera. 

98. Lonchocarpus. 



xoo. Poitaea. 
xoi. Sabinea. 
102. Goursetia. 
io3« Sesbania* 
io4. Agati» 
xo5. Glottidlum. 
X06. Piscidia. 



xog. Caragana« 
110. HaUmodendron. 
XII. Diphysa« 
IIa. Calophaca. 
ti3. Colutea« 
114. Sphaerophysa. 
XI 5. Swainsona. 
xi6. Lessertia. 



X07. Daubendonia« 117« Sutherlandia. 
108. Goiynella. 



tt8. Phaca. 
iig. Oxytropis. 



Subtrib. y. Astragaleae. 

120. Astragalus. 122. Biserrula. 
xai. Güldenstaedtia. 
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Trib. IIL Hedysareae. 
Subtiib. I. Goronilleae. 



123. Scorpiiirns, 


125. Astrolobinnou 


127. Hippocrepift. 


ia4« Coronilla. 


126. Qmithopus. 


128. Secarigei^ 


Subtnb II. Eiiliedjisareae« 

V 


129. Dipliaca» 


x38« Aeschynomene. 


x47* Onobrychis. 


i3o. Pictetia, 


139. Smithia. 


148. Eleiotis. 


i3i. Ormocarpnm. 


x4o»^ Lourea. 


149. Lespedeza. 


i32. Amica. 


i4i« Tirana. ^ 


t5o« Ebenus. 


i33. Poiretia. 


142« Nicolsonia. 


i5i. Flemingia, 


134. Myriadenus. 


143. Desmodiuixb 


i52. Ani(^gi.fP*^ 


i35. Zomia. 


i44» Dicerma. 


i53. Alysicarpu», 


i36. Stylosanthe«. 


145. Taverniera. 


x54. Bremontiera. 


137. Adesmia. 


x46. Uedysanim, 




• 


Trib. IV. Vicieaa 




i55. Cicer. 


i58. Erviim. 


f6o. Lathjtns. 


i56. Faba. 


159. Pisuxo. 


i6x. Orobus. 


157. Vicia. 


Trib. V. PhaAeoIeae 


. 


162. Abrus. 


172. Apios. 


182. Canavalla. 


i63. Sweetia. 


173. Phaseolus. 


i83. Muctma. 


164. Macranthus. 


174. Soja. 


184. Cajani].s. 


i65. Rothia. 


175. Dolicho^ 


i85. Lupinns. 


x66. Teramnus. 


176. Vigna. 


186. Cylista. 


167. Amphicaipaea 


.177. Lablab. 


187. Erytrhina. 


168. Kennedya. 


178. Pachyrhizus. 


x88. Rudolphia. 


i6g. KLynchosia. 


179. Parochetus. 


189. Butea. 


170. Fagelia. 


x8o. Dioclea. 




171. Wisteria. 


181. Psophocarpus. 






Trib. VI. Dalbergieae 


r. 


xgo. Derris. 


191. Endespermuxn. 


192. Pongamia. 
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193. Dalbergia. ig6. Eeastaphyllitiii. 199. Deguelia. 

194. Pterocarpua. ^ 197. Amerimnnin. 

195. DrepajQQcarpus.198. Brya. 

Subordo II. seu Ordinis Tribus YIL Swartsieae. 
aoo. Swartzia. 201. (ZollermaN.abE.} ao2. Baphia. 

Subordo in. seu Ordinis Trib. YIIL Mimoseae. 
ao3. Entada. 
2o4. Miniosa« 
3o5. Gagnebüi^ 
ao6. Inga« 



207. Schrankia. ait. t^rosc^ig. 

208. Darlingtonia« aia. Lagonichiunu 

209. Desmanthus. 2x3. Acacia. 

210. Adenanthera. 

Subordo IV. Gaesalpineae. 
Trib. r& Geofi&eae. 
217. Brongniartia. 220. Brownea, 
218» Andira, 
219. GeofEroya. 
Trib. X. Gassieae* 
239. Geratonia, 



2i4- Arachis, 

21 5. Yoandzeia* 

21 6. Peraltea. 

222, Moringa. 

223, Gleditschia. 

224. Gymnocladus. 241. lonesia. 

225. 'Anoma. 242. Tachigalia. 



221. Dipterix. 



s4o. Hardwiclua.^ 



226. Guilandina. 

227. Goulteria. 

228. Gaesalpinia, 

229. Poinciana. 



243. Baryxylum. 



256. Eperua« 
267. Parivoa. 
258. Anthonotha« 
259* Outea. 
260. Vouapa. 



244« Moldenhawera. 26 1, Hymenaea» 

245. Humboldtia. 262. Schnella. 

246. Heterostemon» 



230. Mezoneurum. 247. Tamarindus« 

23 1, Beichardia. 248. Gassia. 
232« HofiEmanseggia. 249. Labichea. 

233. Melanosticta. 25o. Metrocynia» 

234. Pomaria. 25 1. A&elia. 

235. Haematoxylon. 252. Schotia. 

236. Parkinsonia. 253. Gopaifera. 

237. Gadia. 254. Gynometra. 
238; Zuccagxiia. 255. Intsia. 



263. Bauhinia. 

264. Gerci», 

265. Palovea. 

266. AloexyloOi 

267. Amaria. 

268. Bowdicbia« 

269. Grudya. 

270. Dialium. 

271. Godarium« 

272. Vatairea» 
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Trib. X. Detarieae. 
Ü7S. Betarimiu ^74. Cordyla. 

Leguminosae non satis notae« 

975. Phyllolobium. 27g. Crafordia« a83, Dlploprion« 

376. Amphinomia« 2i8o« Ammodoidron» 284* Biveria« 

377, Sarcodunu a8i. Lacara. ^ 
378* Varenneau aSs. Harpalyce. 

Ordo LXrV. Mosaceae. 

Trib. I. Ghrysobalaneae. 

I« Chrysobalanus, 4* Acioa* 7« Licania» 

^. Moquilea* 5. Parinarium. 8. Thelyra« 

3« Couepia. 6. Grangeria. 9, Hirtella« 

Trib. IL Amygdaleae. 

10. Amygdalus« 12. Persica. i4* Prunus* 

11. (PolydontiaBL) i3. Armeniaca. i5* Cerasus* 

Trib. III. Spiraeaceae. 

19. Gillenia. 22. Quillaja« 

20. Neillia« 23. Vauquelima« 
21« Kageneckia. 24* Lmdleya« 

Trib, IV. Neuradeae. 
26. Grielum. 



16. Purshia« 

17, Kerria. 
i8* Spiraea. 

25. Neuradia. 



27. Dryas. 

28. Geum. 

29. (Sieveirsia B.. 
Br.) 

30. Waldsteinia. 
3i. Gomaropsis. 
32. Kubus« 



Trib. V. Dryadeae, 

33. Cylactis. 
34* Dalibarda. 

35. Fragaria. 

36. Potentilla. 

37. (Horkelia 
Cham.) 



38. Sibbaldia« 

39. Agrimoniai 

40. ^emonia. 
4i* Brayera« 



^ iö4 ^ 

Trib. VL Sanguisorbeae* 

^2. Gercocarpus. 4^* Margyricarpus« 48. Sanguiaorba. 
43. Alchimilla. 4^* Polylepis. 49* Poterium« 

44* Gephalotus* 47* Acaena*' So* Clifibrtia« 

Trib. VIL Roseae. 

5i. Rosa. 

Trib. VIII. Pomaceae. 

52. Crataegus. 67. Cotoneaster. 62. Cydonia. 

53. Raphiolepis 58. Amelanchier. 63. Amoreuxia. 
54* Chamaemeles. Sg. Mespilus. 64« Lecostomon. 

55. Photinia. 6o. Osteomeles. 65. Trilepisiiim. 

56. Eriobotrya. 61. Pynis. 

Genera incertae sedis, Rosaceis affinia. 
66. (PyrenariaBl.) 67. (Adenilema BI.) 68. (RhinanÜieraBL) 
69. (Euphronia BL Genus , Spiraeeis afBne. ) 

Ordo LXV. Calfcantheae. 

I. Calycanthus. 2. Chimonanthus. 

Ordo LXVL Granateae. 

I. Punica. 

Ordo LXVII- Memecjrleae. 

I. Memecylon. 2. Scutula. 3. Möuriria* 

, Ordo LXVIII. Combretaceae. 

Trib. I. Terminalieae. 

1. Bucida. 5. Getonia. 9. Laguncularia« 

2. Agathisanthes. 6. Ghuncoa. lo. Guiera* 

3. Terminalia. 7. Ramatuella. ii. Poivrea. 
4- Pentaptera. 8. Conocarpus. 



155 



Trib« IL Combretaceae« 

XI. Combretum. x5* Quisqaalis» z8» Bobua« 

i3. Gacoucia« i6« Ceratostachys. 

x4* Lumnitzera* 17. Bruguiera. » 

Ordo LXIX. Vochjrsieae. 



X. Gallisthene. 4* Savertia* 

2. Amphilochia. 5. Qualea« 
3« Tochysia« 6* Erisma« 



7» Lozania« 
8. Agardhia« 
9« Schweiggeria« 



Ordo LXX. Rhizophoreae. 

1. Olisbea«' 2. Rhizophora« 3. Garallia« 

4* Cassipourea. 

Ordo LXXI. Onagrariae. 

Trib. I. Montinieae. 
i«^Montina. ^. Haya. 

Trib. IL I^uchsieae* 
3. Fucbsia. 



4- Epilobium« 
7» Glarckia. 

8. Jussiaea. 
II« Isnardia* 



Trib. IIL Onagfeae. 

5. Gaura. 6. Oenothera. 



10« Ludwigia« 



12. Lopezi^. 



i4« TvdipL. 



Trib. IV. Jussieae* 
9. Prieurea. 

Trib. V. Gircaeeae. 
i3. Gircaea. 



Trib. VI. Hydrocaryes. 

i5. Pleui^oAtemon. i6. Onosuris« 
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Ordo LXXIL ffalorageae. 

Trib. L Gercodianae. 

1. Serpicula« 3. Haloragis» 5. Proserpinaca. 

2. Goniocarpus. 4* Cercodia* 6« Myriophyllum. 

Trib« IL Gallitrichineäe. 
7» Callitriche« 

Trib. IIL Hippurideae. 

8. BBppmis. 

Ordo LXXin. CeratophjUeae. 

u Ceratophyllmo. 

Ordo LXXrV. Ljthrarieae. 

Trib« L Salicarieae« 

I« Rotala. g. Acisanthera. 17« Crenea. 

a« Gryptotheca. xo. Fatioa« x8« Lawsonia. 

3. Suffirenia« ii. Femphis« 19« Antherylium« 

4* Ameletia. 12. Diplusodon. 20« Dodecas. 

5« Peplis. i3* Heimia. * 21. 'Ginoria. 

6. Ammannia« x4* Physocalymnä. 22« Adenaria* 

7. L]/;jfchnim. tS. Decodon* 23. Grislea. 

8. Gupbea. i6. Nesaea« ' 

Trib. IL Lagerstroemieae. 
24« Lagerstroemia. 25. Lafoensia. 

Genera dubia: 
26. Physopodium. 28. iSymmetria. 

fr 

Ordo LXXV. Tamariscineae. 

X. Tamarix. 2. Mjrricaria. 

Ordo LXXVI. Melastomaceae. 

Subordo L Melastomeae, 
Trib. I. Lavoisiereae« 
I. Meriana. 2. Axinaea. 3. Ghastenaea.. 
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4« Lavoisiera, .9« Eynchanth.era# 

5. Davya, lo. Macairea. 

6. Graflfenrieda, ii. Bucquetia. 

n* Gentronia. I2» Cambessedesia« 

8. Truncaiia« 

Trib. IL Bhexieae. 

17. Appendicularia« 22. Siplianthera« 
i8. Gomolia« 33. Ilhexia. 

. 24* Heteronoma« 

25. Pachyloma» 

26. Oxyspora*' 

Trib. IIL Osbeckiae» 

3i« Lasiandra« 35. Tibouchina« 

32. Ghaetogastra. 36« Tristemma. 

33. Arthrostemma« 37» Mdastoma» 
34* Osbeckia. 

Trib. IV. Miconieae. 



i3« Ghaetostoma. 
i4« Salpinga. 
tS. Bertolonia. 
i6. Meisneria. 



19. Spemiera. 

20. Microlicia. 

21. Emestia. 



41 • Rousseauxia. 

42. Leandra. 

43. Tschudia. 
44* Glidemia. 

45. Myriaspora. 

46. Tococa. 
47« Maietgi. 
48* Galophysa. 
49« Medinilla. 
5o. Huberia. 



5i. Galycogonium. 

52. Ossaea. 

53. Sagraea. 
54* Tetrazygia. 

55. Heterotrichum. 

56. Gonostegia. 

57. Diplorhiza. 

58. Phyllopus. 

59. Hemiettea. 



27. Trlcentrum. 

28. Marcetia. 

29. Trembleya. 

30. Addobotrys« 



38. Pleroma. 

39. Diplostegium. 

40. Aciotis. ^ 



60. Loreya. 

61. Miconia. 

62. Oxymeris. 

63. Gremanium. 
64« Blakea. . 
65. Eibessia. 
66« Gharlanfhiis. 

67. Ghaenopleura.. 

68. Astronia. 



Ordo LXXVn. Alangieae: 

I. Alangium. 

Ordo lÄXVIIL Philadelpfieae. 

« 

I. Philadelphus. 



.1 
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Ordo IXXIX. M/rtaceae. 

Trib. I. GhamadJancieae. 

i. Galythrix. 3. Ghamaelaucimn» 5* Pileanthus* 

a. Verticordiat 4» Genetyllis. 

Trib. II. Leptospermeae. 

6* Astartea. ii. Eudesmia. i5. Metrosideros. 

7« Tristania* I2. Eucalyptus* x6« Leptospenuum« 

8. Beaufortia» i3« Angophora. 17. Fabricia» 

g« Galothamnus. x4* Callistemon« x8. Baeckea» 
10« Melaleaca* 

Trib. IIL Myrteae, 

19. Sonneratia* 24« Myiius. 28. Caryophyllus« 

20. Nelitris. 25. Myrica, 29. Acmena. 
2 1 • Campomanesia. 2ß. Calyptranthes« 3o. Eugenia. 
22« Psidium» 27. Syzygium. 3i. lambosa* 
23» Jossinia. 

Trib. IV. Baringtonieae* 

92« Baringtoiua« 33. Strayadium* 34* Gustavia* 

Tril>« V. Lecytihddeae« 

35. Lecythis. 37. BerthoUetia. 39. Guratari» 

36« Eschweilara. 38. Gouroupita. 

-Myrtaceae dubiae* 

4o. Gatinga« 4^* Goupoui. 46* Grosostylis» 

41 • Petalotoma. 44* Gareya. fyj. Grias. 

42* Faetidia» 4^* Olaphyria. 

Ordo LXXX. Cucurhitaceae. 
Trib^ !♦ Nhgjidirobeae» 
X. Fevillea. 2. Zanonia. 
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3. Lagenaria* 
4» Cucumis. 
5. Lufia« 
6« Benincasa. 

7. Erythropalum 

8. Turia. 
g* Bryonia» 

lo« Sicyos» 



Trib. IL Cucurbiteae» 

II. Elaterium« 19. tnvolucraria« 



12. Momordica* 
i3. Neurospehna» 
i4* Sechium» 
i5. Melothria. 
i6. Tricbosanthes* 
17. loliffia. 
i8. Cucurbita» 



20. Muricia* 
ai. Anguria. 
22* Zucca» 
23. AUasia. 
24* Gronoyia« 
25« Kolbia. 



Ordo LXXXL Paf^oreae. 

Trib. I. Paropsieae. 
X. Smeathmannia. 2. Paropsia. 

Trib. IL Passiflorae verae* 

3. Passiflora. 6. Tacsonia. 9. Deidamia^ 

7. Paschanthus. 



4. Bisemma. 

5. Murucuia. 



10. Vareca. 



8. Modecca. 



I. 

2. 



Trib. IIL Malesherbieae« 
XX. Malesherbia. 

1 

Ofdo LXXXIL Loaseae. 

Bartonia. 3. Loasa. & KJaprothia. 

Blumenbachia. 4* Mentzelia. 6. Eschsholzia. 

Ordo LXXXIIL Turneraceae. 

1. Tumera. 2. Periqueta. 

Ordo LXXXIV. Fouquieraceae* 

i. Fouquiera. 2. Bronnia« 

Ordo LXXXV. Portulaceae. 

I. Trianthema. 3. Portulaca. 5. Talinum. 

a. Gypselea. 4* Anacampseros. 6. Calandrinia. 
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7* Portulacaria« lo* Montia, i3« Aylmeria* 

8. UUucus« II« Leptrina« i4* Hydropyxis. 

9* Glaytonia« 12. Ginginsia. 

Ordo LXXXVI. Paronychieae. 

Trib. I. Telephieae« 
I« TelepUum* 2. Corrigiola. 

TriK II. Illecebreaei 

3. Hemlaria. 7, Paronychia. ii. Ortegia« 

4* Gymnocarpum« 8« Gardionema. I2. Polycarpon» 

5« Anychia. g« Polycarpaea* k3* Cerdia. 

6« Illecebrum. . lo» Stipulicida. 

Trib. III. PoUichieae. 
x4* Pollichia. 

Trib. IV. Scierantheae. 

i5» Miuaruin# 16. Scleranthus. 17« Guillemiciea* 

Trib» V. Queriaceae. 

18. Queria. 

Trib, VL Minuartieae. 

ig. Minuartia. 20. LoefHingia. 21.' Lithophila« 

22. Sellowia. 

Ordo LXXXVII- Crassidaceae, 

Trib. I. Grassuleae seu Crasulaceae legitimae* 

1. Tillaea. 7. Curtogyne. i3. Pistorinia. 

2. Bulliarda. 8. Grammanthes. i4* Umbilicus. 

3. Dasystemon* 9. B.ochea. i5. Echeveria« 
4* Septas. 10. Kalanchoe. i6. Sedum. . 

5. Crassula. ii. Bryophyllum. 17. Sempervivunii 

6. Globulea. 12. Gotyledon. 

Trib. II. Crassulaceae anomalae. 
|8. Diamorpha. 19. Penthorum. 



% 

Ordo IXXJLVIIL Fiooideae. 

V 

I. Ficoideae genuinae. 

I. Mesemhryan- 3. Sesuyium« 6. Glinus. 

themum« 4« Aizoon« j. Orygia. 

%. Tetragonia« 5« Miltus* 8. (Adaiogramma 

Reicht.) 

II« Ficoideae spuriae. 
8. Renumaria. 9. Nitraria. 

Ordo LXXXDL Cax^teae. 

Trib, L Opuntiaceae. 

I. Mamimllaria.g^ 3. Echinocactus. 5. Opuntia. 
a. Melocactus« 4* Cereus« 6. Pereskia. 

Trib. IL Rhipsalideae* 
7« Rhipsalis* 

Ordo XC. Grossularieae. 

I. Bibes« 

Ordo XCI. Saxifrageae *)- 

I. Saxifraga L. 5. Mitella L. 8. Ghrysosple- 

3. Heuchera L. 6« 1 Oldenlandia L« nium L« 

3. Tiarella L. 7, Adoxa L* 
4« AstilbeDon. 



^ Bis zu der Familie der Gros sul arte en, bis za welcher ein- 
schliesslich die natürlichen Familien Ton De Candolle in den 
bis jetzt erschienenen drei Bänden seines Prodromus S, N, R, K. 
bearbeitet sind, haben wir uns ganz nach diesem Werk gerichtet, 
und können, in der Voraussetzung, dass dieses Werk sich in 
Jedermanns Händen befinde , hinsichtlich . der Autoren , von 
welchen die einzelnen Gattungen aufgestellt worden sind, auf 

It 



» 

Gen^na Sodfrageis. affiiiia.t 
8.^ Hy^angea L« g* Gyanitis Rwdt« 

Ordo XCIL Curuoniaceae. 

Trib« I« Cunonieae, 

1. WeinmanniaL« 4* Oeratopetahim 5. Calycomaft.Br. 
3« Gunonia L* Sm* 6* Codia Forsk. 

5. Amoldia Bl* 






dasselbe verweisen« Die Anordnuttg der folgenden •Familien 
entspricht der Ton De Candolle in seiner Theorie elimeruaire 
^de edit. 1819« mitgetheilten Uebersicht derselben , unter die 
i¥ir jedoch mehrere neue Familien mit aufgenommen haben. 
Das Streben nach möglichster YoUständil^eit in der Aufzahlung 
der zu jeder Familie gehörigen Gattungen verbürgen die neue- 
^n Werke , aus denen wir dieselben zusammengetragen haben, 
und von denen wir die vorzüglichsten hier* nennen wollen» 
L i n n a e i S/stema Fiegetabilium , edit C. SprengeL 
S w e e t's Hortus britannicuSm 

B 1 u m e 's Bijdragen tot de Flora van Nederlandsch Jndie^ 
Kunth Synopsis plantarum aequinoctialium orbis novi, Fol^JK 
Martins JSfova Genera ei Species plantarum brasilieruuun , 

VoU L et. //. 
Reichenbach 's Iconographia botanica Fol, I — - XFi 
Dessen Hortus botanicus I. Band. 
Lindley's Collectanea botanica, 
Trinius Fundamenta Jgrostographiat» 
Dessen Diisertatio de Graminibus unifloris et stiäüißoris, 
Koch 's Monographie der Ümbelliferen/ 
Martins Monographie- der Amarantaceen in den Nov, AcU 

Acad, TTaU Cur. Tom, XllL 
Adr. de Jussieu's Monographie der Euphorhiacten^ 
Annales de» $eiences naturelles ^ von den Jahren i8a4 -»> 1827. 
Bei Äk Aufzählung der Gattungen unter den folgenden 
Familien mMtcvs^ wir nach jeder Gattung den Namen des Au- 
tors beifügen» weil wir hier nicht mehr auf De C and'olle'« 
Werk verweisen komiteB, 
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Trilx n. Bauereae. 
7« Baüera Ändr» 

Ordo XaiL ümheüiferae. 

Trib. I. Thapsieae. 

1. Laserpitium li» 3« Lichtensteinia 4* Annesorhiza 

2. Melanoselinum Wendl. Schlecht. 

K.« 5. Artedia L« 

Trib. IL D^iucineae. 

/~ 

6. Daucus L. 7, Trachysper- 8. Platyspermuta 

9« Orlaya Hofim. mum Lk* Koch. 

Trib« in. Caucalineae» 

10. CaucällsL. tt« Targema H« 12« Torilia Oaeftn. 

i3. Oliveria Vent. 1^' 

Trib». IV. Cumineae« 

« 

14« Cuminum L. 

Trib. V. Go^andreae. 
i5. Coriandrum L* 16« Bifora H. 

Trib. VI. Sifeiniae. 
17« Siler Gaertn. 

Trib. VlI. Tordylineae. 

18. KruberaH. ig. Condylocarpm|H. 20. Tordyliüm L* 

21. Hasselcjuistia 

Trib. VIIL SeUneae. 

22. ZosimiaH. 27. Imferatoria L. 3d. öpd|)änax*R4 

23. HeracleuniL. 28. Bubon L. 3i^||Ferula L. 

24. PastinacaL. 29. Capnophyllum. 32. Terulago K< 

25. Anethüm-L. Gaeflil« 
26« Peucedanum L. 
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Trib. IX. Angeliceae. • 

33« Archangelica H. 35. OstericumH» 37* Callisace Fisch« 
34* Angelica L« 36« Selinum L. 38* Levisticum K. 

Trib. X. Seselineae. 

39« CritlimumL« 4^, Brignolia 4^vS^6''il^* 

4o. Meum Toum. BertoL 49« Aethusa L. 

4x« TrocliiscanthesK«4^* Moloposper- 5o. Foeniculum 
42. Ligusticum L« müm K« Gärtn* 

43« Silaus Bess. 4?* Gnitlium H. 5i. OenantheL. 
44* Athamanta L. 

Trib. XL Ammineae. 

Sa. Bupleurum L. 58. GarumL. *' 64- HelosciadiumK. 

53. Hermas L. 69. AegopodiumL» 65. TriniaH.. 

54!^Simn L. 60. Ammi L. 66. PetroselimimH* 

55. ConopodiumK. 61 • Drepanophyl-» 67. Apimn L. 

56. Pimpinella L. lum H. 68. Zizia K. 
57* Ledebouria 62. Sison K. 69. Cicuta L. ^ 

Link. / 63. PtychotisK. 

Trib. XII. Scandicineae. 

70. Ghaeropbyl* > 7a* ScMtej^ Spp. ' 74. Hyrrhi« Moris. 
Imn L. 73. Scandix L. , . 

71. Anthrbcus Pers. 

Trib. XIII. Smymeae. 

75. Smymimn L. 78. Echinophora 8o. Cachrys K. 

76. Physospermmn L. 81. Ulospermum 

Guss. 79, Hippomara- Link. 

77« Comum L« thrum Link« 82» Pleuroqperr 

mum II* 

Trib. XIV. Saniculeae. 

B3« AstrantiaX« . 84* A^teriscium 85»PozoaLag* 

Cham. 
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86. SaniculaL. 8g. Horsfieldiciffl« gl* EriocaUa Sm* 

87. ArctopusLi ^o« Exoacantha ^2» DoadiaSpr. 
B8. EryngiumL. LabilL 

Trib. XV, Hydrocodylineae. 

g5« Spananthe Jacq, g6« Trachymene g8« Chondrocarpus* 

g4. Bowle8iaB..etP. Rudge. Nutt. 

g5. Bolax. g^. HjdrocotyleL* gg. Drusa Gand, 

Ordo XCIV. Arcdiaceae. 

I. AraliaL. 3. Arthrophyllum 5. Panax L. 

a. Actinophyllum Bl. 6. HederaL«^ 

Euiz et Pav. 4* GastoniaCommers. 

Ordo XCV. Caprifoliaceae. 

1. GomusL, 7« Triosteum L. «12» DeutziaTtoJK 

2. Sambucus L. 8. Linnaea L. t3. Polyosnia Bl« 
3.. Viburnum L. g^ Gaprifolium i4« Schradera 

4. Symphora Juss« Vahl. 
Pursh. 10. Mastixia BI. i5. Polyosma BI. 

5. DierylUa Juss. ii. Diacicarpiukn 

6. Lonicera L. . Bl. 

Ordo XCVI. Lorantheae. 

I. LoranthusL. 2. YiscumL. 3. CUoraathtts 

Sw. 

Ordo XCVII. Ruhiaceae. 

Trib. I. Gälieae. 

1. Galium L. 4* Asperula L. 7. Anthofiperr ^ 

2. Yalantia L. 5. Sherardia L. inumL« 

3. Rubia L. 6. Grucianella L. 

Trib. II. Spermacoceae. 

8. Spermacoce L« g. Richardsonia to. Polyozus Locyr« 

Kunth. 
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II. Amaracarpus 

Bl. 
la« Scyphiphora 

Gärtn« 
i3. Lasiostoma ' 

Schreb. 
i4* Saprosma Bl. 



i5. Knoxia L« 
i6. Diodia L. 
17. Serissa Juss. , 
i8. Bigelovia Spr. 
19« Nerteria Banks* 
20 • Burchellia 
R. Br. 



Trib. III. CofieaceaQ. 
!26. Chomella T^teq. 33. Tetramerium 



97. Myonima Com-> 
mers. 

28, Pyrostria Com- 
mers. 

29. Litosanthes BL 
3o.^asianthus Bl, 
3i. Siderodendron 

Jaccj. 



Cärtn« 
34* Mitchella L. 
35* Diclieuxia 

Humb. 

36. Pavetta L. 

37. Aegiphila L. 

38. Morinda L. 

39. Zuccarinia BL 



21. Phyllis L. 
22* Cephalanthus 

L. 
23. Bichardia L« 
24* Plocama Ait. 
25. Bartlingia 

Reichenb«, 



41. Hypobathrum 
BL 

42. Goffea L. 

43. Gephaelis Sw. 
44« Psychotria L. 
45. Geophila Don. 
46.^ Gbiococca L. 
47* Canthhim Lam. 
48. Paederia I^« 



32. HydrophylaxL, 4^* Dunalia Spr. 

Trib. IV. Hedyotideae. 
49» Manettia Mut. 56. HoffinaimiaSw« 
5o. GarphaleaJuss. 57. Ixora L. 
5i. Petesia P. Br. 58. Catesbaea L. 

52, Hedyotis L. 

53. Emodea Sw. 
54« Baconia Gand. 
55. Houstonia L. 



59. Helospora Jack. 

60 • Femelia Juss. 

61 • Bouvardia 

Salisb. 



62. Beloniali. . 

63. Dentella Forst, 

64. Spermadictyon 

Boxb. 

65. Metabolus BL 



Trib. V. Cinchoneae. 



66. Ginchona L. 

67. Exostemma 
Humb. 

68. Pinkneya Mx. 

69. Hymenodictyon 

Wallich. 



70. Hillia L. 

71. Mussaenda L. 

72. Luculia Sweet. 

73. Bertiera Aubl. 
74« Nauclea L« 



75. Hig^siaPers. 

76. Sarcocephalus 

Afz. 

77. Macroctiemuixi 
L. 
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78. Randia L. 86. Portlandia L, g3. EYOsmiaBdil|>l. 

79« Gardenia L« 87* Coutarea 94* Buchia Humb. 

8o. OxyanthusGand, Aubl. 95* Petitla Jacq. 

81 • Stylocoryna 88. Haemosper« 96« Mattusclikea 

Cav. mum Rwdt. Schreb. 

83. Gynopachys 89.' Genipa Toum« ' 97. Aragoa Humb. 

BL 90. Wcbera 98. VirectaL. 

83. Spiradiciiä Bl. Schreb. 99. Ophiorrhiza L. 

84. Eondeletia L, 91. Goccocypselom loo. Posoqueria 

85. Xanthophjllum P. Br. Aubl. 

Rwdt» 92. Goazalea P^s. 101. Tocoyeoa 

AubU 

Trib. VI, Hamelieae/ 

% 

101. Ham^aL. 107. Litosanthes tia. VangueriaJuss. 

io3. GuettardaL. BI. «t3. £rttb|^L. 

io4« G}mochtodes tö8. NonateliaAubl« 114. ABcyläGüthus 

BI. 109. Rytidea Gand. Desf. 

to5. Isertia Schreb. lio. Penaea L. it5« Schwenkfeidia 

106. Caelospermum tu. Guviera Gand. Stir* 

BI. 

Trib. VII. Opercularieae. 

11 3. Opercularia L. 11 4» Cryplosper- 

mum Pers. 

OrdoXCVin. Faterlaneae. 

t. Valeriana L. 3. Patrinia Juss. 5. Valerianella 

a. Centranthus 4* F^dia Mönch« du Fresu. 

Gand. 

Ordo XCIX. DipsaceaSj (j4ggr6g€Uae). 

1. Morina L. 4* Scabiosa Vaill. 6. Pterocephalus 

2. Dipsacus L. 5. Asterocephalu^ Vaill. 

3. Succi^a Vaill. Vaill. 7. KnautiaL. 
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Ordo C Caljrcereae. 

I. Caljoera Cav. 3. Boopis Juss. 3; AdcarphaJuss. 

Ordo GL Compositae. 

Subordo I. Cichoraceae. 

« 

t, Geropogon L. i5. Leontodon L. 



^4 TragopogonL, 
3« Urospermum 

Scop. 
4* Troximon 

Gärin« 
5. Rothia Sclireb. 
6* ArnopogonW« 

7. Scorzonera L, 

8. Fodospermum 

C^qd. 
9* PicridiumBe^f« 

10. Sonchus L« 
1 1 • Lactuca L. 

11. Chondrilla L« 
i3. Prenanthes L« 
r4* RodigiaSpr. 



i6« ApargiaScop« 
17. Thrincia Roth. 
l8« Picrls L. 

19. HieraciumL. 

20. Hapalostephi* 

um Don. 

21. Lagoseris M« 

22. Borkhausia 
Boehm« 

23. Grepis L. 

24- Myoseris Link. 
25« Helminthia 
Juss. 

26. Tolpis Gartn« 

27. Andryala L- 

28. Krigia Schreb. 



29. Hyoseris ]L. 

30. Hedypnois L. 
3i. Arnoseris 

G^rtn. 

32. Seriola L« 

33. Robertia Cancl. 
34« HypochaerisL. 

35. Lapsana L. 

36. Zacyntha 
Toum. 

37. Rhagadiolus 

Tourn. 

38. Soldevilla Lag« 

39. Roelpinia Pall. 

40. CatanancheL« 
4i« Cichorium L* 
42. ScoljrmusL. 



Subordo. IL Labiatiflorae» 



43. LeriaGand. 
44* Proustia Lag. 

45. OnoserlsW. 

46, Plazia R. et P. 
47« ChaptaliaVent. 
48. Barnadesia L. 
49* BacaziaR.etP. 
So. Mutisia L; 

1 

5i. Flotovia Spr. 

52. Dumerilla Lag. 

53. lungiaL. 



54* Nassauvia 
Commers. 

55. Microspermum 

Lag. 

56. Ghuquiraga 
Juss. 

57. Triptilion 
R. et P. 

58. Perdicium 
Cand« 



59. Ganphalea. 

60. Cephalopappus 
NetM. 

61 • Homaeanthus 
BonpL 

62. Trixis R. Br, 

63. Ghaetanthera 

Humb. 
64- Ghabraea Cand« 
? PanargyrusLag. 
? GaloptiliomLag. 
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Subordo III, Carduaceae. 



Div. I, Carduaceae verae^ 



^5* ArctiuinL. 
6i5. Gochnatia Ktb. 
67« Heterocoma 
Gand« 

68. Serratula L« 

69, Haynea W. 
^o. SaussureaCand« 
fjt. Carduus L. 
72. Onopyxos 

Kafin* 
^3. Cirsium Vaill. 
74* Erythrolaeua 

Sweet. 

75. Acilepis Don. 

76. Onopordum L. 

77. Phyllocepha- 
lum Bl. 

78., Cyanihillium 
BL 

79. BerardiaVill. 

80. Cynara L. 



81 • Cestrinus Cass. 
8!2. Garlina L. 
83. StobaeaThui)}). 
84« CarthamusL. 

85. HeracanthaLk. 

86. Onobroma 
Cärtn. 

87. Silybum Vaill. 

88. Carduncellus 
Cand. I 

89. Carlowitzia 
Mönch. 

90. Dasyphyllum 

Kunth. 

91. AtractyUs L. 

92. Acarna W. 

93. Syncarpha 
Cand. 

94« Stokesia Herit«. 
95. Staehelina 

L. 



96. Fteronia L; 

97* Podosperma 

LabiU. 

98. Zoegea L. 

99. Leuzea Cand« 
100, loannea W.' 
xoi. Galactitis 

Mönch. 
I02. Crupina Cass, 
io3. Centaurea L« 
104. Bhaponticun^ 

Cand. 
to5. Crocodilium 

Juss. 
io6. Calcitrapa 

Kunth. 
X07, SeridiaJusS« 
io8. Cardopatum 

Juss. 



Div. II. Echinopsideae. 



109. Bolandra 

Rottb. 
110« Spiracantha 

Kimth. 

111. Trichospira 
Kunth. 

112. Echinops L« 



II 3. Gundelia L. 
II 4» Corymbium L. 

11 5. Sphaeranthus 

11 6. Angianthus 
Wendl. 

117. Brotera Cav. 



118. Oedera L. 

119. Elephantopus 

L. 

1 20. Stoebe L. 

121. Caesulia W« 

122. TetranthusSw. 

123. TetraotisBwdt. 
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ia4- LagasceaCay. I28w Odoutoloma i3o. Delilia Spr« 
125. Panphalea Cass« Kunth« i3i. Bninonia Sm, 

126« Shawia Forste 129.. IXialestaKunth. i32« Ogiera Gass. 
in']. VoigtiaSpr« 



Diy, III. Vemomaceae» 



i33. Ampherephis 

Kunth. 
t34» Ascaricida 

Gass« 
i35, VemoDia 

Schreb» 
i36. Liatris Cartoi^ 
i3;;. Bi^acliylaena 

ILBr* 
i38. BaccharisL. 
i3g. ConyzaL« 
i4o^ Carpesium l«. 
i4i« Inula I/» 
i42* IxodiaRBr. 
iii3. BumeaSm. 
. i44« Gassiniia B.« Br. 
145. Seris W. 
146« Qzothamnus 

R. Br. 
147. Ammobium 

R. Br. 
148« AnteonaHa 

R* Br. 
i49* Leontopodium 

Gas$« 
iSq., OnaphaliuQi Ju. 
,l5u Gyneteyia W^ 
i52> M(^a8iaR.Br. 



i53. Spiralepis Don; 
t$4* AstelmaRBr. 
iSSi. HeUcbrysujn 

Don. 
i56. Leucostemma 

Don. 
tSj. Pboenacoma 

Don. 
i58. Aphelexis Don. 
tSg* Xeranthemum 

U 

160, Filago L. 
i6i. MicropusL« 
t62, Cötula L. 
i63. Anacydus L« 

i64# Erigeron L. 
i65. lasonia Gass. 
z66. Galotis R. Bn 
167, Aster L, 
1.68« Asteromoea Bl« 
i6g. Rhynchosper- 

mum Rwdt, 
t70* C^dli&tema 

Gass* 
17 !• Solidago L. 
172« Diplostephiuxa 

.Kunth. 
173, Eutbawa Nujtt. 



174. Chrjsoqoma 

L. 
X75. Boltonia 
Herit. 

176. AmellusL. 

177. Sideranthus 
Fräs. 

178. Starkea W. 

179. Andromachia 
Kunth. 

180. Grindelia W. 
|8|. Pocfolepis 

LabiU. 
182* Gerberia Cass. 
i83. TragocerasKth. 
184. AmicaL. 
i85. Bellidiastrum 

Gass. 
i86. Doronicum L. 

187. Apatanthus 

Viv. 

188. Balbisia W. 

189. Belli« I4. 
19p. Itancisia Lainw 

191. Bellium L. 

192. Psiadia J^cq« 

193. GymiKitobia« 
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Subordo IV. Eapatoriette. 



194. KuhniaL. 


199, Palafoxia Lag« 


2o4* Sdloa Spr« 


igS. Eupatorium L 


, 200. Ageratum L« 


oo5« Leyssera L« 


196. Albertinia Spr 


• 20 !• CoelestioaCass, 


ao6. Rhanterium 


197« Mikania W. 


202« Alomia Kunth. 


Desf« 


198. Steviä Cav. 


2o3. Picperia Gay« 
Subordo V« lacobeae« 


1 


307. Kleinia Jacq. 


21 3« Munnozia 


218. SenecillisGärtn« 


ao8. Gacalia L. 


R. et P. 


219. Tagetes L« 


309« Culcitium 


2i4* Cineraria L« 


220. Bahia Lag. 


BonpL 


21 5. Hoppea 


221« Ach^ix>pappu3 


aio, Tussilago 


Reichenb« 


Kunth. 


Tourn. 


216. AgathaeaCas« 


222k. Boebera W« 


dii. SenecioL. 


217. Raulfussia 


223. Othonna L. 


511 a. Werneria 


N.abE^ 




Runth. 


* 




fkibordo VI. Ueliantheae. 


224. Hymenqpappus 


232« Spilanthes I^. ' 


245» Helenium L. 


Herit. 


233* Acmella Rieh, 


246. Actinea Juss. 


225. Schkuhria 


234> Layenia L. 


247» Zinnia L. 


Roth, 


235. Salmea Gand* 


248. RoseniaThunbw 


226. Pectis L. 


236. Petrobium 


249. Relhania Herit« 


227. Heterosper- 


R.Br. 


25o. Iaegeria¥.unth« 


mam, Gay. 


237. Calea R. Br. 


qi5i« Phaetusia 


228, Melananthera 


238. Hopkirkia Spr. 


Gärtn« 


Rieh. 


239. Caleacte R. Br. 


252« Atbrixia Ker. 


229. Marshallia 


240« IsocarphaRJSr. 


253. Longchampia 


Pursh. 


241. NeurolaenaR.Br 


W« 


23o. Thymophylla 


242. Madia Molin. 


254. Güntheria Spr. 


Lag. 


243. Teü*agonotheca 


255. Sanyitalia Gay« 


$i3i. Platypt^ns 


Herit. 


256. TridaxL. 


. Kirnj^ 


244' Xim^esia Gay. 


257. CohimelliaJacq. 
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25& EcliptaL. 
üSg» Galophthal- 

miun N. et M« 
a6o. Chrysanthel- 

lum Hieb« 
d6i« Siegesbeckia L. 



a8i. Helianthus L. 
282« Leptopoda 

Nutt. 
!i83. Balduina Nutt. 
a84« Viguiera 

Kth. 



3o4. 

> 

3o5. 

3o6. 
307. 
3o8. 
Sog. 



262. Verbesina L» a85« Galardia Lam. 
a63. Euxenia Cham, 286. Rudbeckia L. 
264« Chthonia Gass. 287. GosmeaCav. 

a65. SjmedrellaGärtn, 288. Dablia Cav. 3 10. 

266. Encelia Cav* 28g. Goreopsis L. 3ii. 

267. Galinsogea 290. Calliopsis 3 12. 
R. etPi Reichenb, 3i3. 

268. Ferdi&andatiag. 291« Bidens L, 

269. Ptilostephium 292. Osmites L. 3i4« 

Künth. 293« Sclerocarpus 3i5* 

270« Zaluzania Pers* Jacq. 3i6. 

271. PascaliaOrt. 294. Pallasia Ait. 317. 

272. Heliopsis Pers, 295. Georgia W, 

273. Diomedea Gass. 296. Eriocoma 3 18. 

274. Buphthahnum Kunth. ' 

L, 297. GuUumia R. Br« 3 19. 

'275. Telekia Baumg. 298. Ursinia Gärtn« 3 20. 

276, Wedelia Jacq. 299« Berckbeya 32 1» 

Ehrh; 

3oö. Didelta äerit. 322. 

3oi, GortJeiia L« 323* 

3o2, Gazania-Gartn. 324- 
3o3« Gryptostemma 
R. Br. 



277. Feaea Spr, 

278. Leontophthal* 
mumW« 

279. Gymnoloma 

Kunth, 

280. Actinomeris 



Arctotheca 
WendL 
Sphenogyne 
R,Br. 

Tithonia Desf« . 
Arctotis L* 
Calendula L. 
Espeletia 
Humb» 

Baillieria AnbL 
Polymnia L. 
Gollaea L. 
Melampodium 
L. 

Millera L. 
XJnxia L. fih 
Flaveria Juss. 
Gymnostyles, 
Juss« 

Lapeyrusia 
Thunb. 
Baltimora L, 
EriocephalusL. 
Gbrysogonum 

GluuxtiolaGerv. 
iSilphium L. 
Osteospermum 
L. 



Nutt. 

Subordo VII, Ambrosiaceae. 

325. Partheniuta L. 02^7. Ambrosia L. 029. 

326. Iva L. ' 528. Xanthium L* 3jo. 



NepheliumW« 
Franserfa GaT« 
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Subordo VIII. Antbemideae. 

23i» Cephalophpra ,5^1. StylooGenisSpr. 553. AnthenusL« 
Cav« -. 3421. Balsamka Desf. 354« Meyera 

332. Ethulia L. 343. Pentzia Thunb. Schreb. 

333. Sparganophor - 344* Tanacetum L. 355. Gladantbus 

rqs Gärtn. 345. Artemisia L. Cass. 

334» Tarchonantbus 346. Absinthium. 556. Matricaria L. 

L. Hieb. . . 557, Achillea L. 

335. Lasiospermum 347. I^ppi^ 1^* 358« Cbrjsanthe- 

Lag. 343. Soliva Kuhtb. mum X»* 

336. Otantbus Link. 349* LidbeckiaBerg. 359« Centrospdr-* 

337. PodanthusLag. 35o. Mnesitheon mum L. 
358. Calydermos Rafin. S6o« Gacosmia 

' Lag. 35 1. Cenia Kmith. 

339. Santölina L, Goiapiiers. 56 x. PyretbruttSm« 

340. Atbanas^a L. 352. GrangeaLam* '^ 

Ordo CII. Campanulaceae. 



i, Campanula L. .5. Floerkea W. 


9- 


RoeUa L. 


a. Adenophora 6. Ganarina L. 


10. 


Phyteuma L, 


Fiscb. 7* Miqhauxia 


II. 


Tracbelium L. 


3. Wahlenbergia Herit. 


13* 


lasione L. 


Scbrad. . 8. Licbtfootia 






4* Prismatocaxpu3 Herit. 


* 




Herit. 






Ordo CHI- Lobeliaceae. 




X. Lobelia L.~ 4* Monopsis Sal. 


6. 


Cyphia Berg, 


a. Lasipoma. 5. Isotoma Lindl. 




1 


5. Lecbenaultia 




.i 


R. Br. 




• * 


Ordo CIV. Stjlideae 


• 


• 


u Stylidium Sw. a. Forstera L« 

4 
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OrdöCV* Goodenwieae. 

!• Goodenia Sm. 4* BiaspasisILBr. 6. Selliera Cav* 

2. Scaerola L. 5. Brunonia Sm» 7* Velleia Sm« 
3« Dampiera R. Br. 

Ordo CYI. Gesnerieae. 

I. CoIumneaPIuxo. 7* Simiingia lo. FareituceUia 
a. Bessleria L* N. ab. E, Viv. 

3. AchimenesValil. 8* PariananaVand. ii. Anthocercis 
4* Gesneria L. 9. Orobanchia LabilL 

5. Gloxinia Herit. Vand* 

6. Eripbia Browne. 

Ordo CVn. T^accinieae. 

I. Vaccinium L, 3. Baeobotrys 4« En^petrum 

3. Oxycoceos Forst. I^am« 

Pursh. 

Ordo CVIIL Ericeae. 

Trib. I. JEriceae 'vtßrae. 

I. Erica L* iS. Mylocarjrum äi2« CyriBaL. 

a, Salaxis Salisb, W« aS, Brosaaea L^ 

5. Menziesia Sm. i4» Arbutus L. a4* Pyrola L« 

4* Blaeria L, l5. Arctostapbylos aS« Chimaphila 

5, SympiezaLichtenst. Adans. Pm^sh* 

6. Calluna Sah 16. GryptandraSm*. a6. Encyantbes 
.7« AndromedaL. 17» Diapensia L* Loür« 

8. Diplycosia BL .18» Pyxidanthera 37. Geratostemma 
9* Gaultheria L« Mx. Juss. 

10. BlandfordiaSm. 19« Galax L. a8. ThibaudiaPav. 

11. Argophyllum ao. Clethi*aL. 29. Gaylussacia 
Forst. 21. Gliftonia Banks. Hqmb.etBonpL 

12. LyoniaNutt. 

TPrib. 11. Mohött*opeae. 
5o. HypopitysNutt. 3^. Mottötröpä L. Sa. Pteiti^raNntt 
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Trib« IIL KbodorBGeae, 



33. KabmaL. 
^4* Azalea L* 

35. Epigaea L« 

36. Epacris Forst. 

37. RhodoraL. 

38. Bhododendron 

L. 
59. VireyaBl, 
5o. Prosthesia Bl. 



4o. iiOiselemia 

Desv. , 
4i* Ammyrsino 

Pursh, 
4^2. LedtunL* 
43« Leiophyllum 

Pers. 
^^ Befaria Mut. 



45. Hymenanthes 
Bl. 

46. Itea L. 

47. ElÜottia 

Müfaleftib, 

48. "WeinmanniaL. 
49* liqyutopetalfam 

EU- 



SubcIaS^lS III. COROtiLIFLOBAE. 

Ordo ClX* Sfyrsineae. 

I. Maesa Forsk, 4* Myrsine L« 7. PrinosL. 



tk. Ardisia Sw. 5. Iaicc[uiiim Ii. 


B* Aegiceras L. 


3. Embelia Br. 6. Bladhia Thunh. 


; 


Ordo <?X Sapta^ßoe* 




I. Inocarpus 7« Ekrosber^a 


11. ChfysopliyUum 


Forst. Spr. 


L. 


2. Sideroxylon L. 8. Lucuma Juss. 


12. Nycterisitioix 


3. Bumelia §w. 9. Mimtisops L. 


R. etP. 


4« SersalisiaB.«Br. 10. Imhricaria 


i3. Bassia L. 


5. ArganiaIl.etS. Poür. 


i4. HfHiaisdxucliia 


6. Achras L. 


N*ab.£. 



Ordo CXI. Epäörideae. 

Trlh. I. Epaoridaae verae. 

1. Draeophylltim S. Poncdetia 8, 
R. Bj». R. Br. 

2. Richea-R. Br. 6. Andersonia g. 

3. CystairtheR.Br. R. Br. to. 
4* Sprengelia Sm. 7. Cosmelia R.Br. 



Priotiotes 
R. Br. 

Lysinema R.Br. 
Epacris Forst. 
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21^ Oligarrhem 

R. Br. 
12. Needhamia - 

R. Br, 



Trib. II. Stypheliae. 

i6. Acrotriche 

R-Br. 
17. Monotoca 

R. Br. 



i5. Fentachondra i8« Leucopogon 



R. Brw;r 

. i4* Decaspora 
R. Br. 

* 

x5* Trochocarpa 
R.Br. 



R. Br. 

19. Lissanthe 
R. Br. 

20. Gyathodes 
R. Br. 



ai. Melichrus 

R.Br, 
22« Stenanthera 

R- Br. 
25. Astroloqia 

R. Br. 
24« Slyphelia Sm« 



Ordo GXIL Escallonieae. 

!• Escallonia Mut. 

« 

Ordo CXIIL Sjmplocineae. 

I, Symplocos Jacq. 

Ordo CXIV» Stfracineae. 

I. Styrax L. 2. Cyrta Lour. 5. Haleda L. 

4« Humirium M. 

Ordo CXV. Ebenaceae. 

1. Maba Forst. 4* £nibrjopteris 6. Diciidanthera 

2. GargilliaR. Br. Roxb. M, 

3. Diospyros L« 5« Royena L. 

Ordo CXVI- Oleineae. 



1. Olea. L. 

2. Fachyderma 

Bl. 

3. PhyliraeaL. 
4* Omus Dalech« 
5. Fraxinus L. 



8. Ghlonanthus L, 

9. Linociera Sw. 

10. Fontanesia 

LabiU. 

11. Noteiaea Vent. 



12. LigustrumL. 
i3. SyringaL. 
i4* Mogorium 

Lam. 
i5k MyxopyrumBL 
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Ordo CXVII. lasmineae, 

t. lasmiUumL« 2« Njctonthes L* 3« BoÜvarisi 

Schlechteüd« 

Ordo C3?:VIII. Strjchneae. 

1. Stiychnos L, 4« FagraeaThunb. 6. Cyrtophylluiti 

2. Ignatia L. fiL 5. Ficrophloeus Rwdt« 
5. Theophrasta L. BL 



t. Alyxiafianks. 

2, RauwolHa L. 

3, Anabatd W* 
4« Ophioxylum L< 
5« Hancomia 

Gomez. 

6, Garissa L. 

7, Arduina L. 

8, Gelsemium, 
Juss« 



3CXIX* jipocjrnecte» 

20» Hasseltia Bl. 3^. 

21. Strophanthus 38. 
Gand« 39. 

22. BalfouriaB.Bn 

23. NeriumL* 4^* 
24« OrchipedaBl« 

25. Tabemaemon- 4^* 
tana L« 

26. Kopsia.BL 4^* 

27. Gameraria L« 



g, ValleSiaR.etP. 28. AmsoniaWalt. 4^* 
lo« Maripa AubL 29. Plumjeria L. 44* 
iii EurycibeBoiä}. 3o. Prestonia R,Bi*« 45«* 



3i« AlstoniaR.Br. 

32. ThenardiaKth. 4^* 

33. Echites L« 



12. Dicarjrum W. 

i3« GerberaL. 

i4* Ochrosia Jüss. 

i5. DisisolenaLour» 34* Beaumontia 

16* Allamanda L. Wallich« 

17. Aspidosperma 

M. 
i8. Vinca L. 
19. WrichtiaR.Br. 



35. Haemadictyoü 
H. Br. 

36, Isonema 
H. Br. 



46. 
47- 

« 

48. 



VallarisR. Bf 4 
Helygia Bl. 
Ichnocarpus 
R.Br. 
Holarrhenä 
R.Bi*. 
Parsonsia 
R.Br. 
Willucbbeiä 
Scop« 

Ghilocarpus Bl< 
Lyonsia R. Bi*« 
Coprosma 
Forst, 
Melodinus 
Forst. 

Apocynum L# 
Cryptolepis 
R.Br. 
Geniostomsl 
Foi:st. 

12 
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Ordo CXX. Asclepiadeüe. 


1 . PeHploca L. 


11. Hoya R. Br. 


44» Oxypetalüm 


2k, Phyllanthera 


25. Leptadenia 


R.Br. 


BK 


R. Br. 


45. Podostigma 


3. Leposma BL 


24» Tylophora 


EU. 


4« Hemidesmus 


R.Br. 


46. Lachnostoma 


R. Br. 


25. GeropegiaL. 


Kth. 


5. Crypto5tegia 


26. Fergularia L. 


47* Macroscepis 


R. Br. 


27. Leptostemma 


Kth. 


6. Gymnanthera 


Bl. 


48. Kanahia R. Br. 


R, Br. 


28. DischidiaR.Br, 


49. Physianthus 


7» SecainoneR.Br. 


29, Conchophyl- 


M. 


8. Duvalia Haw« 


lumBl. 


^ 5o. Holostemma 


9» Pectinaria 


3o. Marsdenia 


R.Br 


H.Br. 


R. Br. 


5i. Dlplolepis 


10. Orbea Haw. 


3i. GymnemaR.Br. 


R. Br. 


1 1 . Stapelia L. 


32« Sarcolobus 


52. CynanchumL. 


12. Tridentea. 


R, Br. 


53. Ditassa R. Br. 


i3* Tromotriche 


33. GonolobusMx. 


54. Daemia R. Br. 


Haw. 


34. Matelea Aubl. 


55. SchübertiaM. 


i4* Podanthes 


35. Asclepias L. 


56. Sarcostemma 


Haw. • 


36* Acerates £11. 


R.Br. 


i5. Obesia Haw. 


3j. Anantherix 


57. PbilibertiaKth, 


i6. Gonostemma 


Nutt. 


58. Eustegia R. Br« 


Haw. 


38. Stylandra Nutt. 


59. Metaplexis 


17. Caruncularia 


39, Gomphocarpus 


R. Br. 


Haw. 


R.Br. 


6o« Microloma 


18. Piaranthus 


4o. Enslenia Nutt* 


R. Br. 


R. Br. 


4i* Oxystelma 


6r. Arauja Brot« 


19. Heurnia* R. Br. 


R. Br. 


62. Astephanus 


ao. Brachystelma 


42. Xysmalobium 


R. Br. 


R. Br. 


R.Br* 


63. Metastelma 


31. Caralluma 


43. Calotropis 


R.Bn 


R. Br. 


R.Br. 
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Ordo CXXIi Gentianeae. 



t* Scoparia L, 


i4* Hella M. 


26; PrepiisäM. 


2&* Exaetim L. 


i5. Lisianthus 


27. Swertia L. 


3. Schtiöbleria M. 


R.Br. 


28. Ghironia L. 


4« Orthostemon 


16. LoganiaB.Br. 


29. HljppiönSprfc 


R. Br. 


i^. SpigeliaL. 


3o. Gicendia 


5. Mitrasacme 


lo. fiisandra L. 


Adans. 


T.abiU, 


19. GhloraL. 


3 t. ErythraeaKth« 


6* SebaeaB.* Br. 


20. Gumillea 


32. iSabbatia 


^, Gutubea Aüi)l. 


R. etl*. 


Adans. 


8. Pladera Boxb. 


21. Xanthosia 


33« Lita Schreb. 


^4 Hoüstonia L, 


Rudg. 


34* Enieestema BL 


10. Andrewsia 


22. Rochefortia 


35. Tripterosper- 


Spr, 


Sw. 


mum. Bl. 


II. Irlbachia M« 


23. Vohiria Lam. 


36. Gentiana L. 


12« Schultesia M. 


24. r*rasera Walt. 


37. MenyanthesL« 


i3. Calopisma M. 


25. Tachia Aubl. 


38. ViÜarsia Vent* 


Ordo CXXn. Bignonlüceae. 


Trih 


. L Bignoniaceae Veraö. 


t. BignöoiaL. 


8. Agalmyla BL 


i5. Fieldia iSweet* 


a. Fridericia M. 


9« Tecoma Juss. 


16. Spathodea 


3, Millingtöüiä L. 


iö. Äeyhei'ä Ali 


Pal.B. 


4« Calosanthes BL 


II. Ghilopsis Don. 


17. Salpiglossi« 


5. TrommsdorffiaBL 12« Gatalpa Jüss. 


R. etP. 


6. Trichosporum 


i3. Amphilophi- 


t8. Icaranda« 


Don. 


um Kth. 


Juss. 


*]. Lysionotus 


l4* Eccremocarpus 


19. Incarvillesl 


Don« 


R. et P. 


Juss« 



Trib. IL Cobaeaceae. 



^ö« Gobaea C!ay< 
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« 

■» 

Trib III. Cyrtandreae. 

ai. Gyrtandra 24* Hhjmchotechum 26. Didymocarpus 
Forst. Bl. Jack. 

22. Whitia Bl. 25. Gentronia BI. 27. Loxonia Jack. 

23. Kuhlia KwdU 

Trib! IV. Pedalineae. 
28. Pedalium L. 

Ordo CXXIII. Sesameae. 

1. Tourrettia 2. Martynia L. 4* SesamumL. 
Doipb. 3. Craniolaiia L. 

Ordo CXXIV. Polemoniaceae. 

i . Polemouium L. 4' GUia R. et P. 6. Galdasia W- 

2. Phlox L. 5. Hoitzia Juss. 7. LoeseUa L. 

3. Gantua Juss. 

Ordo CXXV. Hydroleaceae. 

I. Hydrolea L. 2. Wig'andia Kth. 3. Reichelia 

4» Nama L. Schreb. 

Ordo CXXVI. Corwohulaceae. 

1. Retzia Thunb. 10. FabianaRetP. 18. Reinwardtia 

2. Humbertia 11. NavarretiaR.etP. Spr. 
Gommers. 12. Macrostemma 19. Gressa L. 

3. Convolrulus L. Pers. 20. Falkia L. 

4. GalystegiaRvBr, i3. Argyreia Lour. 21. Dichondra L. 

5. Ipomoea L. 14. Dinetus Sw. 22. Guscute L. 

6. Lepistemon Bl. i5. Polymeria 23. Gortesia Gav. 

7. BrewiaR. Br. R. Br. 24. Menais L. 

8. Bonamia Aubl. 16. Porana L. 25. Gervia Rodrig. 

9. MurucuaAubl. 17. Evoivulus L. 
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Ordo CXJLYH* Borragineae. 



1. Tiaridium 

Lehm« 

2. Coldenia L. 

3. Lithospermum 

h. 

4. RocheliaReichb. 

5. Balschia Pers. 

6. Pulmonaria 

L. 

7. Purshia Spr. 

8. Moltkia Lehm. 

9. Onosmodium 

Mx. 
I o. Onosma L. 



i4* Echiochilön 

Desf. 
i5. NoneaCani 
i6. Lycopsis L. 

17. Golsmamiia 
Lehm. 

18. Craniosper- 
mum Lehm« 

19« DiocleaSpr« 
30. Asperugo L. 
21. Anchusa L« 
22« Stomatechium 
Lehm. 



26. Omphalodes 
Tourn. 

27. Bindera P,aiL 

28. Mattia Schult. 

29. GynoglossumL« 

30. Tiiehodesma 

R« Br. 
3i. Bormgo L. 

32. ToumefortiaL^ 

33. Messerschmi- 
dia L« 

34* Beurreria Jacq. 

35. Ehretia L. 

36. Gordia L. 



23. Myosotis L. 

11. SymphytumL. 24* ExariiieiiaR.Br. 37. Patagomuta L. 

12. Gerinthe L. 25. Echinösper- 
i3. Echium L. mum Lehm« 

Ordo CXXVIII. Heliotropiaceae. 

I. Heliotropium L. 2. Preslaea M. 

Ordo CXXIX. Hjdrophjlleae. 

I. Hydrophyllum L. 2. Phacelia Mich. 3. Nemophila 
4. EUisia L. Bartl. 

Ordo CXXX. Solanacead. 

Trib. L Pericaipium capsulare. 



I • Gekia Jacq. 

2. Verbascmn L. 

3. RamondiaRich. 
4* Nierembergia 

R. etP. 
5. HyoscyamusL. 



6. Scopöha Jacq. 

7. NicotianaL. 

8. Petunia Juss. 
9» Lehmannia 

Spr. 
10. Datura L. 



11. Brt^mansia 
Pers. 

12. Vestia. W« 
i3. Lamajrckia 

Rieh. 
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Trib. IL Pericarpium baccatum. 

i4* AnisodusLk. ai. TrigueraCav. * 28, NycteriumVent 
i5. NectouxiaBonpl. 22. NicandraAdans. 29. Witheringia 



x6. Wbitleya. 
17 • Atropa L. 
i8. SarachaR.etP« 

19. Maudragors^ 
Juss» 

20. Nol^a l4« 



Bmt, 
3o. Cestrum I^. 
3 1 • Dartus Lour. 
32. Lycium Lt 
33* Sqlandra L* 



23« Physalis. L. 
24. -XJUpa Pers» 
aS« Gapsicum ly. 
26. Lycopersicum 

Toum. 
27« Solanum L. 

Genera Solanaceis afHnia. 

54« Tanaecium Sw. 35. Brunfelsia L, 36* Grescentia L^ 
57. Cptylanthera Bl. 

Ordo GXXXI. ScrophuUtrineae. 



1. Buddlea. L« 

2. Scoparia L* 

3. Gapraria L. 

4. Leucophyllum 
Humb. 

5. Teedia B.ud« 

6. Halleria L« 

7. Stemodia W« 

8. 'Russelia W. 

9. Achimene3 
VaU. 

IG. Treyirania "W. 
1 1 • Golumnea L. 
12. Mauranda W. 
i3. Dodartia L. 
i4* Gymbaria L. 
i5. Nemesia Vent. 
l6. Anan^num 
Desf, 



Trib. I. 

17. AntÜThmam 

x8. Linaria Toum. 

19. Scrophularia L. 

20. Digitalis L. 
2 1 • Gbelone L« 
22. Tittmanpia 

Reicbb. 
a3. Homemannia« 

W. 
24* Herpeates 

Gärtn» 

25. Limnophila 
R. Br. 

26. Uvedalia R.Br, 

27. MorgamaR.Br* 
28« Mazus Lpur« 
29. Torenia L. 
3a. LindemiaL» 



3i. Mimulus !<• 
Z%. Brpwallia L, 
33« Angelonia Jj» 
34* AlansoaR.etP. 

35. Diascia Link^ 

36. Vandellia L« 

37. Disandra L« 
38« Limo$elIa L« 
39. Sibthorpia L« 
40 • Erinus L^ 
4i» Manulea» L« 
42* Buchnera L« 
43. Eupbrasia L« 
44* Bartsia L« 
45* Euchroma 

Nutt. 
46. Gastilleys^ Mut^ 
47* Rhinanthuß L^ 
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48. MelampyrumL« 5i. Schwalbea L« 

49. Pedicularis L. 52« Escobedia 

50. Gerardia Mx* R» et P. 



53. Seymena 
Pursh* 



Trib* IL Personatac. 



54* Calceolaria L. 
55. Schizanthus 
R. et P. 



60. Nelsonia. R.Br. 67. 

61 • Microcaipaea 68* 

R. Br, 



58. Sanchezia 
R, etP. 



69. 

70. 

7t- 



56. SchwenckiaW. 62» PeplidiuiiiDelil« 

57. HenckelmSpr. 63. Gratiola L. 

64* Wulfenia Sm. 
65. Baea Commers. 

59. Bonnaya Link. 66. Paederota L« 

Ordo CXXXU. Lahiatae, 

Trib. L Salvieae, 

I • Lycopus L. 5. Hedeoma Pers. 8. 

3. Amethystea L* 6. Ziziphora L. 9. 

3. HoslundiaVahl. 7. Monarda L. 10, 

4. Gumla L. 

Trib. IL Melisseae. 



LeptandraNutt, 
Veronica L. 
Diplophylium 
Lehm* . 
HeoummsdLv 
Xuar^i^ 

a,etp. 



Rosmarinus L« 

« 

Salvia L. 
GoUiiuoiua l^ 



li. Lumnitzera 

Jacq. 
12. Ocymum L. 
i3. Mesona BI. 
l4f Plectranthvis 

Herit. 
i5. PVimellali. 

16. Melissa L. 

17. Horminum L. 

18. Dracocepha^ 

lum L. 

19. Prasium L. 
ao, Phryma L. 



31« Cleonia L« So. 

22. Trichostemma 3i. 
L. 5:^. 

23. Thymus L, ^33. 
24* Gardoquia 34« 

R. etP. 

25. Galanaintha 35. 

PuFsh. 36. 

a6. Acinos Pers, 37. 
27. Thymbra L. 

a8. I^epechinia W. 38, 
99. Stenarrhena 

Don. 



ClinopodiumL 
Melittis L. 
Scutellaria L. 
Clwlodia R, Br. 
PrQstandiera 

LabiU. 

Gryphia R^ Br. 
P^ilomid Kth. 
Hemiandra 

R. Br. 
Syi^wdra Nutt» 
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Trib. III. Nepeteae, 



59. Ajuga L. 53. 

^o. AnisomelesRJBr, 54* 

419 Craniotome 55. 

Rchenb. 

421. Teucrium L. 56. 
43. Westringia Sm. 

44- MicrocopysR.Br. 57. 

45. Heiiiigenia 58. 

R. Br. 59. 

46. Golebrookia 

Roxb. 60. 

47. LeucQsceptrum 61» 
Sm. 62. 

48. Lavandula L. 63. 
I9. Sideritis L. 

5o. PhytoxyS 64. 

Molin. 65. 

5i. Origanum L. 66. 

52. Pycnanthemum Mx« 



Isanthus Mx. 
3atiireja L. 
Bistropogon 

Herit. 
Pogostemon 

Desf. 

Hyssopus L. 
Elshokzia W. 
Pycnostachys 

Hook. 
Perill^ I4, 
Mentha L. 
Dysophylla Bl. 

Galeobdolou 

Sm. 

Galeopsis L. 
Lamium L. 
Glechoma L. 



67. Nepeta L. 

68. Hyptis Jacq. 

69. Stachys Li 

70. Zietenia Gled. 

71. Leomirus L. 

72. Ballota L. 

73. Betonica L. 

74. Marrobium L, 

75. Phlomis L. 

76. Leucas R. Br. 

77. Leonotis R. Br. 

78. MolucellaL. 

79. Rizoa Cav. 

80. Golquhounia 
WaU. 

81. Selago L. 

82. Achyrosper^ 

mum BL, 



Ordo CXXXin. F'erbenaceae. 



1. Verbena L. 
a. Aeölanthus M. 

3. Lippia L. 

4. Priva Adans. 

5. HebenstireitiaL. 

6. Casselia N.etM. 

7. TamoneaAubl. 
ö. Stacbytarpheta 

Vahl. 
9. Zapania Juss. 
IQ. Aloysia Orteg. 



11. Gojigea. Roxb. 

12. Streptium 

Roxb. 
i3. Hohnskioldia 

Retz. 
14. PremnaL. 
i5. Ghloanthes 

R. Br. 

16. Vitex L. 

17. Glerodendron 

L. 



18: Wallit)thia 
Roth. 

19. Pyrostoma 

Meyer. 

20. Volkameiia L. 

21. Wallenia Sw. 

22. Aegiphila I4. 

23. GaUiearpa L. 

24. Getmsia BI. 

25. Tectona L. fil. 

26. Petraea L. 
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37« AsaphesSpr. 
28. Hosta Jacq. 
ag. LantanaL. 
3o. Spielmaimia 
Medic. 



Zij, Githarexylon L» 
5a. Duranta L. 
35. Amasonia L. 
34. Cometia L. 



35. Gmelina L. 

36. Weigelia 

Thunb. 



Ordo CXXXIV. Mfoporineae. 

I. Mendosda 3. PholidialLBn 6. Eremophila 

E. et P, 4« Stenocbilus R. Br. 

a. Myoporum R. Br. 7. Avicennia L. 

Banks. 5. Bontia L. 

Ordo CXXXV. Acanthaceae. 



I. Acanthus L. 
a. Blepharis Juss. 

3. Thunbergia L. 

4. Barleria L. 

5. Hygrophila 

R.Br. 

6. Ruellia L. 

7. Asystasia Bl. 

8. NomaphilaBl. 

9. Blechum Juss. 
ip. Strobilanthes Bl. 



II. Aphelandra 

R. Br. 
la. Harrachia 

Jacq. 
i5. Aetheilema 

R.Br. 
i4« Grossandra 

Pers. 
i5. Phaylopsis W» 
i6. Leyidagathis 



17. Adenosma 
R.Br. 

18. ElytrariaMx. 

19. JusticiaL. 

20. DicIipteraJuss. 
ai. Hypoestes 

Soland. , 
22. Eranthemum 
R. Br. 



Ordo CXXXVI. Orobaricheae: 



I • Lathraea L. 

2. Orobanche L. 

3. Phelipaea 
Tourn. 



4. Hyobanche h, 

5. Epiphegus 
Nutt. 



6. AlectraThunb« 
7« Aeginetia 
Roxb, 



Ordo CXXXVIL Lentibuhnae. 

i 

r* Pinguicula L. a. TJtricularia L, 



186 



Ordo CXXXVIII. Primulaceae. 



T. Cydamen L. 

2. DodecatheonL. 

3. Soldanella L* 
4* Cortosa L« 

5. Primula Xf^ 

6. Aiidi*osace L* 
>]• Aretia L. 

8. Glaux L. 



IQ. Ti*Ienta}is Ji, 
1 1 • Goris L. 
la. Hottonia L. 
i3« Lysimachia L« 
i4« Epithema Bl. 
i5. LubiniaVent. 
i6. AsterolmoQ 



17. Anagallis L. 
i8. Centunculas L« 
19. Samolus L. 
ao, DoraenaThunb. 
21« *£uparea Banks. 
aa. Micraqth^num 

Mx. 
93. Striga Lour* 



9. Campylantlius Roth« 

Ordo GXXXIX. Globularieae. 

|. GIdbularia L, 

Subclassiä IV« monochlamtbeae« 

•^ Oii'dQ CXJj. Plunfihjagineae. 

I. Statice L. 3. Taxanthema 4* Plon^bago L« 

•a. Anneria W, R. Bi*. 5. Vogelia Lam, 

6. Thela Lour% 

Ordo CXLL PlantagineoB^ 

I. PlantagoL. 2. ]Liitorella L. 

Ordo CXIII. Njctagineae^ 

I. Oxybaphu3 6. Pisonia L. ii. Reichenbachia 



Herit. 

2. Mirabilis L. 

3. Abronia Lam. 
4* Allionia L. 



7. Epilithes Bl. 

8. Boldoa Gay. 
g. Astrantbus 

Lour, 



5. Boerhavia L. 10. Axia Lour. 



Spr. 
12. Bu^qvillea 
Gommers. 
i3. GalpidiaTh^ars. 



^rdo CXLIII. AmarantaceOd. 



l. DigeraForsk. 



2. DeeringiaR.Br. 3. Chamisso^ 

I}u^^k4 



^ 187 



4- 


Amaranthus L. 


i4. 


Rosea M. 


24. 


Psilotrichum 


5. 


Aerva Forsk« 


i5. 


Iresine W. 




Bl. 


6. 


Berzelia M, 


i6. 


TrommsdorfHaM. 25. 


PtiIotiv«?R.Br. 


7- 


Gelosia L« 


«7- 


Sertumera M. 


26. 


Ny3sa]ithes 


8. 


Cladostachys 


i8. 


Pfaffia M. 




R.Br. 




Don, 


'9- 


MogiphanesM. 


27. 


AohyranttesL, 


9« 


Lestibiidesia 


ao. 


Brandesia M. 


28. 


Desmqchaeta 




Aub. - Thouars. 


21. 


Bucholzia M. 




Cand. 


10. 


OplothecaNuit. 


22. 


Altemanthera 


29. 


Pupalia M . 


M. 


Gompbrena L. 




Forakt 


5o. 


Tryphqra BI, 


12. 


Hebanthe M. 


23. 


Trichinium 






10. 


PhiloxerusR. Bj 




R. Br. 








Ordo CXUlV. Chenopodeae, 


1. 


Phytolacca L. 


i5. 


KochiaSchrad. 


27. 


GeratocarpusL» 


3. 


Bivina L« 


i6. 


Chenolea L. 


28. 


MniarumForst. 


3. 


Microtea Sw« 


»7- 


Ghenopodiam 


rig. 


Blitum L. 


4. 


Petivwa L« 




L. 


3o. 


Salicomia L, 


5. 


Gisekia L« 


i8. 


Enchylaena 


3i. 


Poly<;nemiimL. 


6. 


Basella L. 




R. Br. 


32. 


Tbrelkeldia 


7- 


Anredera Juss« 


'9- 


Atriplex L. 




R.Br. 


8. 


Hablizia M. B, 


20. 


RhagodiaR^r. 


33. 


Gamphorosma 


9- 


Anab^sis Xi. 


21. 


Beta L. 




L. 


II* 


Gornulaca 


22. 


Spinaoia L. 


34. 


Galinia L« 




Delil. 


23. 


Acnida L. 


35. 


Axyris L. 


12. 


Tragonum 


24« 


Bosea L. 


36. 


Diotis Schreb« 




Delil. 


25. 


Dysphania 


37. 


Tbelygoniim L* 


i3. 


Polychroa 




R. Br. 


38. 


Pollicbia Alt. 




LouF. 


26. 


Corispermum 


39. 


Sclerantbus L* 


i4- 


Caroxylqn 
Thunh. 




L. 


4o« 


Bertolonia Spr« 




Ordo GXLV. Begoniaceofi. 


r 


I« 


Bqgojftia L% 




' 
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Ordo CXT.Vl. Polrgoneae. 

• 


I. C!occoloba L. 


5. PedicilliaLour. 


!!• Triplaris L. 


2« Brunmchia 


6. AtraphaxisL. 


la. Rheum L. 


Banks. 


7. Oxyria Forsk* 


i3. Erigonum M X. 


5. Polygonum L« 


8. Rumex L. 


i4« Galligonum L. 


4. Tragopyram 


g. EmexNeck. 


i5« Koenigia L. 


M.B. 


lo. Podopterus Humb. i6* Pallasia L. 


Ordo CXLVn. Laurineae. 


1. Lauras L. 


5. Litsaea Jnss. 


9. Agathophyllum 


ü. Persea Gärtn. 


6. Ocotea Aubl« 


Juss. 


5. Cinnamomum 


7. Tetranthera 


10. Galvezia R.etB. 


Burm. 


J118S. 


II. Endriandra 


4» Cryptocarya 


8. Cassyta L. 


R.Br. 


B.Br. 




12. Ajovea Aubl. 


Ordo CXLVIII. Mjrlsticeae. 


I. Jlifyridtica L. 


a. Hemandia L. 


3. Didymomeles 
Du Petit Thuars. 


Ordo CXTJXl Proteaceae. 


I. Aulax Berg. 


10. Sorocephalus 


17. Symphionema 


2. LeucadendroQ 


R.Br. 


R.Br. 


L. 


11. Spatalla R. Br. 


18. Franklandia 


3. Petropliila 


12. Adenanthos 


R.Br. 


ILBr. 


LabilL. 


ig. Bellehdena 


4. l8opogonR.Br. 


i3. Guevina Molin. 


R.Br. 


5. Protea L. 


14. Gonospermum 


20. Simsia R. Br. 


6. Leucospermum 


Sm. 


21. PersooniaSm. 


R. Br. 


i5. Genarrhenes 


22. Brabejum L. 


7. Mimetes Salisb. 


LabiU. 


23. Synaphea R.Br. 


8. Serruria Salisb. 


16. Agastachys 


24. AnadeniaRJBr. 


9, Nivenia R. Br, 


R.Br. 


a5. GreviUcaR.Br. 
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25. UakeaSchrad. . 


3i. Knightia R. Br. 36. Stenocarpus 


26. Lambertia Sm. 


32. Embothrium R. Br. 


27. Helittophyllum 


Forst 37. BotrycerasW. 


Bl. 


33. OreocallisR.Br. 38. Banlsia L. £l 


28, XylomelumSm. 


34. Telopea R. Br. 39. Diyandra R.Br. 


29. Orites R. Br. 


35. Lomatia R.Br. 4^* P^jl^ Lern*. 


3o. Roupala Aubl. 




Ordo GL. Thymelaeeae, 


I. Dirca L. 


8. StelleraL. i5. Gervantesia 


2. Lagetta Juss. 


9. Dais L. R.*et P. 


3. DaphneL. 


10. Eriosolena Bl. 16. Gonocarpus 


4. Gnidia L. 


II. Struthiola L. Jacq. 


5. Lachnaea Lam. 


12. Drapetes La^i. 17. Myoschilos 


6. Passerina L. 


i5. Pimelea Forst R. et P. 


7. Grubbia Berg. 


14. Trophis L. 


Ordo CLL Santalaceae. 


Trib. L Osyrideae. 

* 


1. Osyris L, 




2. ExocarpusLabilL 




Trib. IL 


3. Santalum L. 


7, Gevallia Lag. 12. Platea BL 


4. Fusanus L. 


8. Thesium L. i3. Quinchamala 


5. Leptomeria 


g. GomandraNutt. Feuill. 


R. Br. 


10. Hamiltonia W. i4* Stemoparq^ BL 


6. Choretrum 


II. Nyssa L. 


R.Br, 




Ordo CLIL Elaeagneae. 


I. Hippophsue li. 


3. ElaeagnusL. 5. Octarillum 


2. Shepherdia 


4. Gyrocaipus Lour« 


Nu«. 


Jacq. 
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Ordo QjIII. Aristolochieae. {Asarinae.) 

I. Aristolochia L. 2. Asarum L. 3. BragantiaLoür. 

Ordo CLIV. Euphorbiaceae. 

Söctio L Buxeae. 



t. DrypetesVahl. 
a. Thecacoris 

A. Juss. 
5. l^achysandrä 

Michx. 



4* Buxus L. 

5. Segurigena 
Juss. 

6. Savia W. 

Sectio IL Fliyllahtheae* 



7. Amötioa Aut)L 

8. Richeria Vahl* 

9. Flüggea W. 



tö. Epistylium Sw. 

11. PierardiaRoxb« 

12. Adenocrepis Bl. 

15. Actephila Bl. 
14. Leiocarpüs Bl. 
i5. SceposmaBl. 

16. GjmoonA.Juss. 

17. Glochidioa 

Forst. 
i8. Glochidionopsis 
Bl. 



ig. Anisonemä 
A. Juss. 

20. Leptonema 
A. Juss« 

21. Gicca ti, 

22. Emblica Gärtn. 

23. Melanthera Bl. 

24. Kirganelia Juss. 

25. Fhyllanthus L. 

26. Xylophylla L. 

Sectio IIL Crotoneae^ 



27. Menarda Cöm- 

mersk 

28. Mioranthea 
Dei£ 

29. Agyneia L. 
äo. Sauropus BL 
3i. Andrachne L. 
32. Cluytia Boerfa« 
53. Briedelia W. 
54« CyclostemonBl, 



55. Argythaömia 4i. Baliospermiim 
P. Br. Bl. 

36. TrichostemonBl. 4*. Erythrocarpus 

37. Ryparosa Bl. Bl. 

58. Ditaxis Vahl. /ß, Crotonopsis 

39. Crozophota Michx. 
Neck. 44* Adelia L. 

40. Croton I^. 4^* Adriana Gaud. 



46. Spaihiosteiiioii 

Bl. 
47.^ Acidotoä Sw. 
48. Rottlera Roxb* 
49* Cheilosa Bl. 
So. Adisca BL 
5i« Godiaeum 

Rumph, 
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Zx GeloniumRoxb. 5g. JatrophäKth. 

53. Hisingcra Hell. 6o. Elaeococca 
54» Mozinna Ort. Commers. 

55. AmperaAJuss. 6t. OstodedBl. 
66* RicmocarptisDesf.6a. Aleurites Forste 

57. Bicinus L. 63; Anda Pis. 

58« JaniphaKtb« 64. SiphoniaBich. 

Sectio iVi Acalypheae« 
6g. Alchomea Sw« 74* Macaranga 



65. Mdbea AübL 

66. Hyaenanche 
Lamb. 

67. Elateriospas 

mum BI. 

68. Garcia Boxb. 



70. Gleidioii BL 

71. Coüceveibum 

Bich. 

7 a. Glaoxylon 

A. Jttös. 

73. Erythrocliilus 
Rwdt 

85. Microstacliya 
A. Juss. 



8o. Anabaeilac 
A. Jnss« 



A. P. Th. 

75. Mappa A. Juss. 81. Fluckenetia 

76. PachystemonBl* Plum. 

77. CaturusL. 8x Gnesmosa BL 

78. Acalypha L. 85. Tragia Plum. 
7g. Mercurialis L. 84* Gnemidostadijs 



Sectio V. Hippomaneae. 

90. HIppomaneL. 
9t. Hura L. 



M. 

95. Stylöcera» 
A. Juss. 



86. Sapium Jacq. ga. SebastianiaSpr. g6. Maprounea 



AubL 
g7. Ompbalea JL 



87. Stilingia jL. g3. Excoecaria L. 

88. Triadica Lour. g4. Commia Lour. 
8g. Omalantbus A. Juss. 

Sectio VI. Euphorbieae. 

g8. Dalecbampia gg. Anthostemä loo. Euphorbia L. 

Plum. A. Juss. 10 1. Pedilanthüs 

Neck. 

Genera Euphorbiacea minus cognita. 
102. Margaritaria 106. Gladodes Lour. log. Lascadium Bad 
L. fil. 107. Echinus Lour, iio. Synzyganthera 

io3. Suregada Boxb. 108. Golliguaya R. et P- 

104. Hexadica Lour. Molin« 

io5. HomonoiaLour. 
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Ordo CLV. Antidesmeae* 

I. Antidesma L. 2. Stilago L. 

Ordo CLVI* Urticeae. 

t. FicusL. II. Anttaris 

^. BrongniartiaBL Leschen. 

3. Artocalppud 12. Boehmeria 



Forst. 

4. Gynocephalum 
BL 

5. Gonocephalus 

Bl. 

6. Maclura Nutt. 

7. Broussonetia 

Vent 

8. Morus L. 



Jacq. 
i3. Procris Juss« 
14. Urtica L. 
i5. Forskohlea L. 

16. Farietaria L. 

17. Pilea Lindl. 

18. Cannabis 
Toum. 

19. Humulus L. 



31. 
22. 
23. 

25. 
26. 

27. 
28. 
29. 

3o. 
5i. 

52. 

33. 



g. Epicarpurus BL ao. Monimia Du 
10. Trophis L« Petit- Thuars. 

Genera Urticds affinia. 

34. Mithridatea 36. PeumusPers. 38. 

Commers. 5']. Citrosma 

35. Atherosperma B..etP. 
LabiU. 

Ordo CLVII. Lacistemeae. 

U Lacistema S^, 

Ordo CLVIII. Piperaceae. 



Thelygonum L 
Gnetum L. 
Gecropia L. 
01mediaB.etP. 
Gunera L. 
Aporosa Bl. 
Sciaphila BL 
Dorstenia L. 
MertensiaRoth* 
Celtis L. 
Planera Mx. 
Ulmus L. 
Brosimum Sw. 



Hedycarya 
Forst. 



I. Säur ums L. 2. Piper L. 



3. Peperomia 
R.etP. 



I» Salix L« 



Ordo CIIX. Amentaceae. 

Subordo I. Saliceae* 
2. Populus L. 
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Siibordo IL BehiUnae, 

5. Alnus Tovaetk. 5. BetulaL. 7. O^trya Michd. 

4* Carya Nutt« 6* <Jhrpinus L* 8. Corylus L. 

Subordo III, Güptdiferae. 

g. QuercusL. ii, Gastanea ta» Lithocarpus Bh 

10. Fagus L. Toum. t3. Salisburiä Sin« 

Subordo IV. Plataneae. 

i4* Platanus L« t6. ? Liquidam« I J« Engelhar-» 

x5. Hedjrosma Sw* bar L« dia äwdt* 

Subordo V. Myriceae« 

i8. Comptonia ig. Myrica L« ao* Casoariiia L« 

Banks. 

Genera Amentiu^ift addenda. 

21. MorellaLour. aa. NageiaW. aS* ClarisiaB^P« 

Ordo CDL HamameUdeae. 

I. Hamamelis L. 3. Dahlia Thunb. 4* FothergUla L* 
a. DicorypheP.Thuai^. 

Ordo (3LXL Com/erae. 

Subordo 1 4 Taxineae. 

I. £phedl*aL. 4« Podocarpus 6. Schübertia 

a. Batis P. Br* Herit. Mirb« 

3. Taxus L, 5. Thalamia Spr. 

Subordo II. Cupressiiiae, 

7« Juniperus L. g. GupressusL« if. !baörydiüm 

8. Thuja L. lo. Taxodium Spr. Soland. 

13 
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Subordo HL Abietmeae. 

» 

la« Dammara i4* BelisSaliab. i6. AltingiäNoron. 

Rumph. x5; Ck>l7Qliea 17« Pinas L. 

l3. Araucaria Salisb* x8« Agathis Salisb. 

Favon. 

a^3sis secunda. MONOCOTYLEDONEAE seu ENDOGENAE. 

m 

• Subclassis V« pbanebogamae* 

Ordo CLiKII. Cjrcadeae. 

r. Zamia L. a. Gycas L. 

Ordo QJlKIIL Hydrocharideae. 

!• Vallisneria L. 3. Damasomum 4» Stratiotes L» 

a. HydrocharisL* Schreb. 5. Nectzig Scbreb. 

Ordo CLXIV. JUsmaoeae. 

X« Sagätaria L» 3« Alisma L. 4* Hydrogeton 

a. Actinocarpus R. Br. Fers*. 

Ordo CLXV. Butomeae. 

♦ 

X. ButomusL. a. Limnocharis 3. Brasenia 

Bonpl. Schreb. 

Ordo CLXVI. Juncßgineae. 

I. Scheuchzeria L. 2. Trlglochin L. 3* LiIaeaR.etP. 

Ordo CLXVn. Orchideae. 

1. OitihisL. 6. Herminium xo* Hlmanlog^s- 

2. Peristylus Bi; R. Br. «um Spr- 

3. MecosaBL 7. NigritellaRich, xi. Bartholina 
4» Gymnadenia 8. Habenaria R. Br. R. Br. 

• R.Br. 9. Flatanthera x^.BonateaW. 

5. Aberäs R. Br. R. Br. i3. Glofiüsaspis Spn 
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t4« Paragnathis 

Spr. 
i5« Serapias L* 
i6. Ophiys L. 
17* Ghamorchis 

Bich« 
i8* Satyrium L. 
lg. Caiceariä BI. 
ao. Epipogium 

R.Bi*. 
21* GastrodiaR.Br. 
aa. Epiphanes Bli 
a3. Pterygodium 

Öw. 
a4* Di^ Berg. 
a5. Dipera Spn 
a6. Disperis Sir. 
37« Goryeium Sw. 
38« Cranichis Sw4 
39. ZosterostylisBl. 
3o. Chlorosa BL 
3i. Altensteinia 

Humb« 
Si. Glossula Lindl. 
35* GoödyeraB,.Br« 
34« PelexiaPoit. 
35« Adenöstylis BL 
%. Neottia Rieh, 
37* Erythi«ode9 Bl. 
äs« Spirant&es 

Bich. 
Sg. Calochikis 

R. Br. 
4o« EtaeriaBl« 



4f. Po&thi^aR.B]e. 

42. Stenoi^rhyiichos 
Rieh. 

43. Ffasophyllum 
R. Br. 

44* Genojllesium 
R. Br. 

45. Ci*yptostyli8 
Ri Br. 

46. Öiihöcciräd 
' R. Br. 
/^*j» Diuris Sih^ 
48. tfademitra 

Forst. 
49^ EpiUema B..Br. 
So. Listera R. Br. 
5i. Anecochilus'tiL 
Sa. Epipactis Rieh. 
53. Cheifostylis Bl. 
54* Cephalanthera 

Rieh. 
55* PogoniaK.fir. 
56. Microtis R. Br. 
§7* AeiantiiusR,Br, 
SSi Cyrtostylis 

R. Br. 

59. Chiloglottis 
R. Br. 

60. Preseotia 
Lindl. 

61. Lipdrisl liiei». 
61. Etiochilus 

R. Br. 
63. Eueosia BL 



64. CötdyläBL 
65'. <:aladeniaR.Bi^i 

66. Lypei*anthus 

R. Br. 

67. GlossodiäR.Bn 

68. Pterostylis 

R. Br. 

69. Gorysanthei 
•R. Br. 

^o. Caleya R. Bra 
71. Galopogoii 

R. Br. 
^!k, Amblyglottia 

BL 
^Z. Liiitoddrtlm iii 
74* Agrostophyl-i 

lomBL 
75. Galera Bl. 
^6. Ai*ethusa L; 
77; Limatodis BL 
78* BletiaR.et P. 
7g. ArundinaBL 

80. Spathoglottis 
BL 

81; ThelasisBL 

81. Nephelöphyl- 
lum BL 

85. Glomera BL 

84. Cöi^atoehilusBi. 

85. Omoea BL 

86. Mierosaeeus D. 

87. Geodonim 
Jaek. 

88. Galypso SaL 
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89. ConabiOm BK 1 14* Cjttocliilus 

90. Taeniophyllum Kth* 



Bh 
gu Makxi^Sw. 
91» Crepiditiin BL 
95. EpicranthesBK 

94. Osyricera Bl. 

95. Ck)chlia Bl. 

96. Callostylis BL 
97* Ctstella Bl. 
984 Microstylis ^ 

Nutt. 
99* Corallorrhiza 
Hall. 



ii5. Anguloa 
B. et P." 

11 6. Gatasetum^ 
Bich. 

117. Cyrtopodium 
R. Br. 

118. Lissochilus 
R. Br. 

119. Oncidium Sw. 
I20« DiglyphosaBl. 
121. Dendrochilum 

BK 



100. TlptüarlaNutt. 122. Plocoglottis Bl. 
101 • StdisSw. 123. Odontoglossum 

I02. Bodr iguezia R.etP. Kth. 
io5. Gomezia R.Br. 124« Macradenia 



io4« NotyliaLindl. 
io5. CirrhaeaBl. 
io6. Acanthoglos- 

sum Bl. 
107. Adenoncos Bl. 
io8. Chelonanthera 

Bl. 
109. Cymbidium 

Sw. 
I ro. Grammato- 

phyllum Bl. 
III« Anisopetalum 

Hook. 

112. Brassia R. Br« 

11 3. Masdevallia 

R.€tP. 



R. Br. 
1254 Aeonia Lindl. 

126. Goelogyne Bl. 

127. Megaclinium 

Lindl. 

128. TrizeuxIsLiiidl. 

129. Bulbophylli^ 
Thuars. 

i3o. Pleurothallis 

R. Br. 
i3i. Tachyphyllmn 

Kth. 
i52. Trichoceras 

Humb. 
i33. Chrysoglossum 

Bl. 



i34* Omithocepha- 

lus Hook* 
i55. Octomeria 

R.Br. 
i36. AppendiculäBL 
157. Gryptoglottls 

BL 
i38. Podochilus Bl. 
139. Platysma Bl. 
i4o. ApistaBL 
i4i* Crincmia BL 
143« Tribradiia 

LindL 
143. GongoraR.etP. 
i44« Bipodium 

R. Br. 
145. TrichoglotlifiBl. 
. 146. Gybelion Spr. 
i47* Camaridium 

Lindl. 
i48. Eria Lindl.. 
i49*- Xylobium. 

LindL 
x5o. LepanthesSw« 
i5i* MaxiUaria 

Hook. 
l52. Sarcochilus 

R. Br* 
t53« Dendrobium 

Sw. 
i54« Pedilontim BL 
i55tf Oüycliiiim Bl. 
i56. Desmotiicum 

BL 
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I S^. Grastidium Bl. . 
i58. Aporum Bl. 
iSg. Macrostomium 

BL 
iGo. GastroglottisBl. 
i6i. .Ornithidium 

Sal. 
i6a. Acriopsis Bl. 
i63. Isochilus R«Br. 
i64* Empusa Lindf. 
i65. Dienia LindK 
i66* Polystachia 

Hook. 
.167. Brassarolea 

R. Br. 
'i66* Dendrolirüim ' 

Bl. 
. 169« Mycaranthes 

Bl. 

170. Trichotosia Bl. 

171. Ceratium BL 
17a. Broughtonia 

R. Br. 
170. Cattleya Lindl. 
1 74* Epidendrom L. 

175. Fhalaenopsis 
. BL 

176. Ceratostylis BL 
X77« Sarcostoma BL 



178. Acanthophip- 

pium BL 
79. Tainiä Bl. 

80 • Cryptarrhena 

R. Br. 

81 • Tbelypogpn 

Mut. 
8a. Stenoglossum 

Kth. 
83. Ettlophia R.Br. 
84» Restrepia 

Humb. 

85. Calanthe R.Br. 

86. Angraecum 
Thuars. 

87. InopsisKth. 

88. Aeranthus 
Lindl. 

89. Aerobium 
Raempf. 

90. Cryptopus 
Lindl« 

9 1 . Gleistoma Bl. 
9a. Aerides Sw. 
95. Schoenorchis 

Bl. 
94* Arachnis Bl. 
95. Echioglossum 

BL 



1^6. PacbystomaBI. 
197.. PholidotaLindl. 

198. SaccolobiumBL 

199. Rhyncbostylis 
BL 

300. .DendrocollaBL 
üoi. Vandd R. Br. 
2102. Colax LindU . 
ao5. PbilocQcma 

«Don. 
.ao4« Pleione Don. 
ao5. Sarcantbus 

Lindl. 
ao6. TrichoriiiizaBl. 
ao7 , . Ephippium Bl, 
.ao8. Dipbycs BL 

209. Vanilla Sw. 

210. Cyrtosia Bl. 

211. Epistepbium 
KtK 

212. CypripediumL. 
21 5. Apostasia BL 
2i4« Dryopeia 

Tbuars. 

21 5. Fernaudesia 

R. et P. 

216. Sobralia R,et P. 

217. Bipinnula 

Commers» 



Ordo CXiXVm. Scitamineae {Drim/rhizeae)^ 

I. Olobba L. 4* Kämpferia L* 7* Amomum L« 

9. Mantisia Gurt. 5. Roscaea Sm. 8* Cenolophoa BL 

3. Curcuma L. . 6. Z^ingiber.Gärtn» 9. Costus L« 
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loi Hellema W. ; i3. ElettariaRheecL i6. Hedychinm 
II. Alpinia L. 14. Domacodes Bl. Köp« 

|x Oethyra Salish. i5. Diracodes BL 

Ordo CLXVIX. Carmae. 

X. Ganna L. 3. Thalia L. 5^ Mjnrpsma L.ffl« 

3. MarantaL. 4* C^^^theaMeyer. 6. PhryniumW. 

Ordo CLXX. Musaceae. 

X • Mus£| L* ?• Strditzia Ait* 4* Hdiconia L^ 

a« Urania Sphreb. 



Qrdo CLXXI. Iridßoe. 



Sphaerpspora 

Synnotia Sw« 
Sparaxis Spr« 
Tritonia Ker^ 
Ixia L. 
Diasia Cand. 

Melasphaera^ 

Sw* 

Hesperanth^ 

Ker. 

Geiasprhiza 

Trichonenui 
Ker. 
Crocus L^ 



Ordo CLXXIL Haemodoraieae. 

m 

I. Wachendoi^aL. 3. JphDsoniaR.B]|*. 6. BUatris L« 
3. Hagenbachia 4- Xiphidium Löfl. *]* Lachnanthe^ 



I. 


IrisL. 


%2» Diplarrhena 


26. 


^* 


Moraea Ta» 


T.abin. 




3. 


Marica Schreb* 


i3. Libertia Spr* 


»7* 


4. 


Cypella Sw. 


i4» Witsenia 


28. 


5. 


Viensseuxia 


Thnnb. 


^9- 




Laroch« 


i5. Aristea L. 


3o. 


6. 


Homeria Sw. 


16. Ovieda Spr« 


3u 


5- 


Pardanthus 


17. Ferraria L. 


32, 




Ker. 


18. Tigridia Juss. 




8. 


Bobartia Sw. 


19. Galcixia L.. 


33, 


9- 


3isyrinchium 


20. Anomatheca Ker^ 




L. 


31. Babinia Ker. 


34. 


lo. 


Renec^mi^ 


22. Antholyza L. 


1 




And. 


23. Aoisanthus W. 


35. 


M- 


Fatersonia 


a4* Watsonia Ker. 






Jl.Br. 


25. Gladiolus L. 


36. 



N.etMw 



5'. Haemodorum Sm. £11. 
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8. Gyrotheca Sir« 

9. Lophiola Ker. 
10. Phleböcarya 

R. Br. 
1 1 • Lanaria Ait. 



13. Vellosia Vand« iS» Schwaegericbe- 
i3« BarbaceniaVand. nla Spr. 

i4* Conostylis 
H.Br. 



Ordo CXXXIIL Hfpoxideae. 

I. Hypoxis L. a. Curculigo Roxb. 

Ordo GLXXIV. JmarflUdeae. 



1. StembergiaKit. 

2. Zephyranthes 
Herb. 

3. Habrantbus 
Herb. 

4« Amaryllis L. 

5. PhycellaLindl. 

6. Nerine Herb. 
y. StrumariaJucq. 
8. Brunsvigia 

Ker. 
9« Griffenia Herb. 



lo. HaemanthiuL. 
1 1 • Crinum L. 
la. VallotaHerb. 
l3. Gastronema 

Sims. 
i4* CyrtanthusAit. 
i5. Eustephia Cav. 
i6« Stenomesson 

Herb. 

17. Cblidanthus 
Lindl. 

18. EucrosiaKer. 



19. Calostemma 

R. Br* 
ao. Eurycles Sal« 
ai. PanerafiumL« 
aa. Ism^e Heij>. 
a3. Narcisaus L. 
a4* Golanthiis L« 
a5. Leucoium L. 
a6. Gethyllis L. 
37. AlstroemeriaL. 
a8. Doryanthes 

Gorr. 



Ordo CLXXV* Hemerocaüideae. 



I. HemerocallisL. 
a. Funkia Spr. 
3». Agapanthus 

Heilt. 
4» Polianthes L. 

5. filandfordiaSm. 

6. Velthemua' 
Gled. 



7. Aletris L. 

8. Sanseyiera. 

Thunb. 

9. Tulbaghia L. 

10. Brodiaea Sm. 

11. Pachydendron 
Spr. 

1%. Aloe L« 



i3. Rhipidoden- 

dron W. 
i4* Gasteria Ha^^» 
i5. BowieaSm. 

16. Haworthia 
Haw. 

17. Apicra W. 



200 



Ordo CLXXVI. Dioscoreae. 



1% Ra]aiua L* 



9* Dioacorea L» 



3. Testudinaria 
Burch* 



Ordo CLXXVIL Tameae. 

I. Tamiis L* 

Ordo CLXXVin. SmUaceae (Sarmentaceae)^ 

I • Smilax L* 5. Smilacina Besf. 8. Streptopus Mx, 

3. BipogonumForstt 6. Ophiqpogon 
3. Ruscus L. Ker. 

4* Polygonatum 7. Convallarla L. 
Pursh. 



9* Medeola L. 
lo. Trillium L. 
!!• Paris L« 



Ordo ClXXrX. Liliaceae (Tulipaceae). 

!• Yucca L, 4* Imperialis L* 7« EiythroniumL. 

a. Tulipa L. 5. Lilium L* 8« Adamsia W« 

3* FritUlanaL* 6* GloriosaL, 

Ordo CXXXX. Asphodeleae. 

II. Chlorophytum ai« LachenaKa 



I* Aspbodelus L* 
a. £remm*us M.B« 
3. Czackia Andrz» 
4* Phalangium 
Juss« 

5. Anthericum L. 

6. BulbineW, 
7« Arthropodium 

R* Br« 

8« Stypandra 

R,Br. 
g. Caesia R. Br« 
lOk Triooryue 

R.Br. 



Ker. 
la. Puschkinia 

Adam. 
i3. Albucalf 
i4« Omithogalum 

L. 
i5. GageaSal« 
i6. Scilla L. 

17. Hyacinthus L. 

18. Uropetalon 
Ker. 

ig. Bellevalia Lop. 
20. MuscariDesf. 



Jacq. 
93. Brimia Jacq. 
a3. Eriospermum 

Jacq. 
!i4« Massonia L. 
S^5. Euconüs Herit« 

26. AUium L. 

27. SowerbaeaSm« 
a8. Laxmamüa 

R. Br. 

ag. Baumgarteatiia 
Spr. 
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So« Thysanotuft 

R. Br« 
3i« CjranellaL. 
Sü. C!onanthera 

R. et P. 
33* Dianella Lam*. 



35. Eustrephus 
R. Br. 

36. Myrsiphyllum 
W. 

37. Asparagusli* 



3g* Dräcaenä L« 
4o. Cordyline Rth« 
4i« Phormium L. 
43. XanLthorrhoea 
Sm. 



38. PliyllomaM.B. 43. HeiTeriaR.etP. 



34« Luzuriaga R. et P. 

Ordo GXXXI. Colchlcaceae {Melanthiaceae). 



I« BulbocodiumL« 
a* Colchicum L* 
3. Uvularia L« 
4* Sisporum Don. 
5.' Schelhammera 
R. Br. 

6. Barchardia 
R*Br. 

7. Anguillaria 
R. Br. 



8. Omithoglos* 
sum Sal. 



l4* Astelia Banks. 
t5. Helonias L. 



9. Androcymbium ,6. Zigadenns Mx, 



W. 



17. Nolina Mx< 



10. Melanthium L. i8. Leimanthium 



II. WurmbeaLam. 
ta. Tofieldia 

Huds. 
i3. XerophyUum 

Mx. 



W. 
ig. Veratrum L. 
ao. Cfaamaelirium 

W. 



Ordo CLXXXII. Pontedereae. 

i. PontederlaL. a. Heteranthera 3. LeptanthusMx^ 

R. et P. 

Ordo CLXXXIIL JBromeliaceae. 



i.« Agave L. 
a. Foupcroya 

Vent. 
3. Littaea Brign. 
4» Bromelia L» 
5. AohmeaR.etP. 



9. XerophytaJuss« 
lo. Tillandsia L. 



6. Guzmannia 
R. et P. 

7. PitoaimiaHerit. 11 • Bonapartea 

8. Pourretia R. et P. 
R. et P. 



Ordo CLXXXIV. Junceae* 

I. Xerotes R. Br. a. Pleea Mx. 3. ArihecIumSm. 
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4* Luziila CandU 
5. Juncus L. 
6* Basypogon 



7« Calacte8iaR.Br. lo. Bnrmamiia L. 

8. Flagellaria L« 1 1. Giliiesia Lindl, 

g. Philydrum id* TetronciumW« 
Banks* - - 



Ordo CLKXXV. CommeUneae. 



!• Dichorisandra 

Blik. 
a, Campelia Ricfa« 
3* Tradescantiali. 



4» Cyanotis Don. 
5» Cartonema 

R. Br. 
6« CallisiaL. 



y, Syena Sehreb. 
8. AneilemaB^Br« 
g. Commelina L. 



Ordo CLXXXVI. Pabnae. 



!• Cihamaedorea 

W. 
3* Sabal Adans« 
3, MoreQiaB..etP» 
4* Rhapis L. fil« 

5. Ghamaerops L. 

6. LivistonaR.Br, 
7* Latania Com'« 

iner3. 
8. CoryphaL. 
g. Taliera Mart. 
lo* Phoenix L. 
II« Lepidocaryon 

Mart. 
|2« Mßtroxyloa 

{lottb, 
i3, SagusW* 
i4* Hyphaene 
Gärtn* 

i5. Xieopoldinia 
Mart« 



i6. Hyospathe 

Mart. 
17. ArecaL* 
i8. Oenocarpus 

Mart« 
ig« Euterpe Gärtn. 
ao« Wallichia 

Roxb. 
ai« Guilebna Mart. 
23* Elais Jacq. 
23. SyagrusMart. 
a4* Eiate L. 
25. Acrocomia 

Mart. 
26* Cocos L. 
27. Maximiliana 

Märt. 
28« M£q:*tinezia 

R. et P. 
29: ThtinBX h. fii. 



3o« Astrocaryuxii 

Meyer. 
3i. GeonomaW. 
32. KunthiaHumb. 
33» Mauiitia L. fil. 

34. LicoalaThunb. 

35. Galamus L. 

36. SeaforthiaR.Br. 

37. CaryotaW« 

38. Diplothemium 
Mart. 

3g. AttaleaRth. 
4o. GomutosSpr. 
4i* Manicaria. 

Gä{*tn. 
42. Borassus I^. 
43* Nipa Rumph. 
44« Desinonqus 

Mart. 
45. Bi^ctris Gi^erto. 
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Ordo CLXXXYII. Pändaneae. 

I. Pandanusl«. a, Ph7telqiha*£.etP. 

Ordo CLXXXVm. lyphinae, 

I. TyphaL. a. Sparganiom L. 

Ordo CLXXXCL Aroiäeaß, 

Trib I. Orontiaceae. 



I« Podios L, 
a* Arisarom 

Toum* 
3« Sjrmploearpus 



6. Houttttjtiia 

Thunb. 
7* Carludovioa 

R.etP. 
8. Salmia W^ 



Sal. 

4* Dracontiam L« g. Cyclanthua 
$• Gjnmostachjs B.« Br« Poit« 



<io. Acorus L« 

11. Orontiumb. 

12. RohdeaRoth. 
i3|* Tupi^traKer. 
i4* AspidastraKer« 



Trib. II. Aroideae verae. 

i5« CaUa L. 17. Richardia Kth« 19* CaladiumVent» 

16. ZantedeschiaSpr. i8« ArttmL« ao« Aiobrosiiua Lc 



Trib. III. Taccaceae. 



ai. Tac^ Forst. 



Ordo CXCL Jiesttaceae. 



I* XjrrisL. 

2. Abolboda 
Humb. 

3. Eriocaulon L, 
4« Hypolaena 

R. Br. 
5. Leptocarpus 
R. Br, 



6. LyginiaR«^Br.. 

7. Elegia Thunb« 

8. Lepyrodia 
R* Br. 

c). Anarthria 
R. Br. 

10. Willdenowia 
Tbwd). 



II. Thainnöchor-r 

tusBerg. 
la. Restio L. 
i3. ApheliaR. Br« 
i4* Gentrolepis 

LabiU. 

i5. Alepyrum 

RüBri, 
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Ordo 

I. CarezL« 
a* Uncinia Pers. 
3. Kobresia W« 
4« Scleria Berg, 
5« SchoenusL« 
6« Chaetospora 

R^Br. 
^. Lepidosperma 

LabiU. 
8. Diplacrum 

R. Br. 
g« Dulichium 

Pers. 
lo« Rhynchospora 

Vahl. 

II« Caustis R. Br. 

la« Ärthrostylis 
R.Br. 



GXCL Cjrperaceae 

i5« CladiumR.Br. ^4* MariscusVahl« 



l4* Fimbristylis 
VaU. 

i5. Dichromeiia 

Mx. 
i6. Abildgaardia 

Vahl. 
17, Eleocharis 

R. Br. 



25. Mela^iacranis 

VaU. 
a6«.RylIiiigia.L« 

27. Oreobolus 
R. Br. 

28. Mapania Aubl« 

29. Remirea AubL 
3o..Fiiirena Rottb* 



i8. Isolepis R.Br« 5i. Elyna Schrad« 
19. Scirpus L. 3a. Trichopborum 



so. Cyperus L« 



Per«. 



21.. PapyrusThuars. 33. EriophorumL. 

22. Machernia 34* Chondrachne 

Vahl. R. Br. 

23. Hypolytrum ^ 35. Ghorizandra 
Rieh. R. Br. 



Ordo GXGII. JSippurideae. 

t. Hlppurisli. 

Ordo CXCra. Nmadeae. {Flwicdes). 



1. PotamogetonL. 

2. RuppiaL'. 
3«' Aponogeton 

Thunb. 
4« Geratophyllum 



5. Naias W. 

6. Zanichellia L. 
7* Callitriche L. 

8. ZosteraL. 

9. CauUnia W. 



11. Podostemon 
Mx. 

12. Posidonia Kön. 
i3. Gymodorea 



Käa. 
10. LemnaL. (Lemnaceae Hork.) 

Ordo CXCIV. Gramineae. 



I. Milium L; 



Trihus I. Paniceae. 

2. Piptatherum Pal. de B. 
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3. UrachhiB Tr. 
4« Heiopus Tr» 

5, Leptocory- 
phium N. abE« 

6. Paspalus 

Flügge. 
7« Reimaria 

Flügge- 
8« Eriochloa 

9« Thrasya 
£[• et K* 

10. Mlcrochloa 
R. Br. 

11. Panicum L* 
N. abE. 

12. Otachyrium 
N. ab£. 



iS.^Ichnantliiis . 

Pal. de B. 
i4* Trichaelme . 

N.abE. 
tS. Anthenanthia 

Pal. de B. 
t6. IsachneR. Br« 

17. Hymenadme 
Pal. de B. 

18. Echinochloa 
Pal. de B. 

19. Oplismenus 
Pal. de B. 

i2o« Ghaetiniii' 

N.abE. 
ai. Urochloa 

Pal. de B. 
aa. Cenchrus L. 



aS. PenicillartaW« 
a4. PemiisetiimRicIu 
a5« Gjnnnothiix 

Pal. et B. 
a6. Tragus Hall« 
ay. Anthephora 

Schrd>. 
a8. Hilaria 

H. et K.« 
a9. TradiysRetB. 
3o. Tripsacum L. 
3i. ManisurisL« 
3a. Thuarea Pers* 
35* SteDOtaphrum 

Tr. 
34« Nenrachiie ' 

R. Br. 
35. Piuiana AubL 



36. Zizania L. 
3^. Strephium 
Schrad. 

38. Arozia Schrad. 

39. Luziola Juss. 



Trib. II. Olyreae. 

40. Hydrochloa 4^* HelleriaSchrad« 

Pal. de B. 44. OlyraL. 

4i* Pharus L. 4^* ^^ L* 

4a. Leptaspis R3r. 4^* ^^^ ^* , 



47* Eriochrysis 
Pal de B. 

48. Erianthus 
Rieh. 

49* Arthropogon 
N.abE. 



Trib. III. Saccharineae. 

5o. Imperata 

Cyrill. 
5i. RipidiumTr» 
5a. Tricholaena 

Schrad. 
53. Sacchanim L. 



54* Chrysopogon 

Tr. 
55» Microlaena 

R. Br. 
56. Anatherum 

Pal« de B. 
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*57* Andropogoii 

L.etN.abE. 
58« Diectomis 
H* et K« 

59. C7mbopog<m 
Spr. 

60. Trachypogon 
N. abE. 

61 • Sorghum Pers« 
^* Lycunis 
H. et K.« 
65« Pleuropliüs Tr. 



oo* A|i5tida Li 
81 • Chaetaria 
PoLdeB. 



64« Elionünis 

H« et K* 
65« Spodiopogon 

Tr. 
66« 'Hypogynlum 

N. abE. 

67. Pottinia Spr. 

68. Schizaohyrium 
N. abE. 

69. Ectrosia R. Br. 

70. Heteropogon 
Pers. 

Tffh. IV. Stipaceae« 

82. Streptadlme 
R.Br. 



71. Lepeocercis Tr« 

72. Ischaemum L. 

73. Homoplitis Tr. 
74* Dimeria R. Br. 

75. Arthraxoa 
Pal. de B. 

76. Caleunina 
Pal. de B. 

■ 

77» Anthesteria L. 

78. Apluda L. 

79. ? Gentroporum 
Tr. 



85. Stipa L. 
84« Curtopogon 
Pal. de B. 



Trib, V. Agrostideae. 



85« ^shmldtia 
Prfesl. 

86. Glomena 
Pal« de B. 

87. Ghaetünid Lk» 

88. Golobachne 
Pal. de B. 

89. Lagurus L. 
go. Perotis Ait« 

91. Polypogon 
I>e8£, 

92. Gastridium 
, ' Pal. de B« 

g3.. ? LiHmis Tr. 



94* Trichodium 
Mx. 

95. Mtihlenbergia 
Tr. 

96. Agrostis 
Adans. 

97« Anemagrostis 

Trin. 
98. JBchinopogon 

Pal. de B. 
.99. Lachnagroitis 

Tr. 
100. Mflünis 

Pal. de B« 



10 1. Galamagrostis 

Roth. 
X02*. Pentapogon 

RiBr. 
löS. Agraulus 

Pal. de B. 
xo4« Vilfa Adans. 
io5. PhippsiaTr. 

106. LygeumL. 

107. Spartina 
Schreb. 

108. Grypsis Kth. 
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log. KnappiaSnu ii5. Alopecaras L. ii6. DigraptusTr. 

HO. Nardus L. Ii4* Pbleum L. 117. Phalaris L. 

III. Gomucopiae L. 11 5. ?Aclmodonton 11 8. Chilocfaloa 
IIa. ZoysmW. PaL de B. PaLdeB. 



119. MicröcUoa 
B. Br. 

120. Eleusine 

Gärtn« 

121. Dactylocte- 

mum W. 

122. Leptochloa 
Pal. de B. 

123. Gymnopogon 
Pal de B. 



Trib. VI. Chlorideae. 

124. CynodonBich. i3f. Pappophomni 

125. Ghloris Sw. L. 

126. EiistachysDesv. t52. Triraphis tÜBr. 

127. Atheropogon i53. Diplopogoa 

MüUenb. R. Br. 

128. EutrianaTr. l34« Tetrapogon 

129. Campulosus Desf. 

i)esv. i55. AegopogonH.etB^ 

i3o. ? Wangenhei- i36. Amphipogon 
mia Mönch« R. Br* 

Dubiae sedis» 



137. E]:iachiieR.Br. 

i58. Aegilops L. . 

139. TriticumL. 

140. Monerma 
Pal de B. 

i4i. Agropyrum 
Gärtn. 

141. Itißxam L. 
143. ElymusL. 



157. Ehrharta 
Thunb. 
i58. LeersiaSw. 



Trib. Vit Triticcae. 

i44* AspreBa 

Pal. de B. 
145. Seeale L. 
i46. Hordeum L. 

147. EpiphystisTrin. 

148. RottboellalLBr. 

149. Leptorus R.Br. 
tSo. PholiiirusTr. 

Trib. VIII. Oryzeae. 

159. Oryza L. 
i6o« Potaniophila 
ILBr. 



i5i. Hemarthria 

R. Br. 
i52. Gynibachnef 

Lour. 

1 53. ÖpIiiunisGaiinu 

154. Psilunis Gay. 
i55. Oropetiain Tr, 
i56. Ghamaeraphis 

R.Br. 



161 • ZeugitesSchreb. 
162; Tetrarrbena 
R.Br, 



Trib. DL Festucaceae. 

. Subtrib. I. Avenaceae. 

i63» Deyettxia Clar. 170. Periballia Tr. 179» Tri^drjra 

164. Corynephorus 171. Aira L. N, ab E. 

Pal de B. 172. Aifopsis Desv. i8ö. Pentameris 

i65. Dechaihpsia 175. TJralep^is Nutt. PaL de B. 

Pal. deB. 174* Catabrosia i8i. Pommereulla 

166. Dtipontia ILBr. PaL de B. L. 

167 t Holcus L. 175. Avena L« 182. Danthcmia 

i68. Hierochloa 176. KoeleriaPers« Caud. 

Gmel. 177. Arrbenathe-, i85. Anisopogoa 
169. Antboxanthum mm PaL deB. R. Br» 

L. 178. Gaudinia Pal. de B. . 

Subtrib. IL Arundinaceae. 

184. Donax 186. Phragmites 188. Trichoon Roth« 

Pal. deB. Tr. 189. Arimdinella 

i85« Psamma 187« Gynerium BCkaiu 

Pal. deB. H. etS:. 

Subtrib. III. I^c^stucaceae verae. 

190. Chrysui*asPers. 200. Festuca L. 208. Streptogyne 

191. Sessleria Scop. 20 1. Schedononia Pal. de B. 

192. Aeluropus Tr. Pal. de B. 209. Rostraria Tr. 

193. Cynosurus L. 202. Sphenopus Tr« 210. Vniola L. 

194. EchinalysiumTr.2o3, Bromus L. 21 1. Ceratodkloa 

195. Dactylis L. 204. Brachypodium PaL de B. 

196. ElectraPapz. Pal. deB. 212. Schismus 

197. GlyceriaR.Br. 2o5. Libertia Lej. PaL de B. 

198. Pleuropogon 206. ? Triplasis 2i3. Triodia R. Br. 

R. Br. PaL de B. 214. CoelachneR.Br. 

199. Centotheca 207. Trichaeta 21 5. Beckmannia 
DesF. PaL deB. Host. 
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217. EnodiaGaud 220. Brizä L. 2a3. Eragrostis 

a 1 8, Melica L. aa i . Tridens R. et S. Pal. de B. 

219. Calotheca aaa. Poa L. aa/^ Scierochloa 

Desv. Pal. de B, 

Trib. X. Bambuseae. 
Subtrib. I. Triglosseae. 
aaS. Orthoclada 327. ArundinariaMx. aa^ Streptodiaeta 
Pal. de B. aaS. Merostachys Schrad. 

aa6. Diarrheua Sw. Spr. 

I 

Subtrib. II. Bambuseae verae« 

a5o. Bambusa aoi. NastusJuss« a55. GuaduaKth; 

Schreb« a3a. ChusqueaKth. a34. Beesba Bheede. 

« 

Sedis plane dubiae: 
a35. SpinifexL. 

Stdx^lassis VI. crtptogamae. 

? Ordo CXCV. Rhizantheae. 

I. RafHesia R. Br. '3, Apodanthes 4* Aphyteja 

a. Brugmansia BI« Poit. Thunb« 

Ordo CXCVI. Equisetaceae. 

I. EquisetumL. 

Ordo CXCVII. Rhizospermeae (Marslleaceae R.ßr.) 

I, Pilularia Vaill. 5. AzoUaLam. 5. Marsilea L. 

a. Isoetes L. 4* Salvinia Michel. 

Ordo CXCVIII. Ljcopodeae. 

I. Lycopodium L. a. Psilotum Sw. 3. BemhardiaW.« 

Ordo CXCIX. FiUces. 

Subordo I. Ophioglosseae* 

I. Ophioglossum a. Helminthosta- 5. BotrychiumSw 
L. chys Kaulf. 

14 
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SubordoII. Marattiaceae« 
4. Marattia Sm. 5« Danaea Sm. 

Subordo III. Gleichenieae. 
7. Gleichenia Sm. 8. MertensiaW. 



6. Angiopteris 
Hoffnu 



g, Plat^oma 
X. Br. 



Subordo IV. Osmundaceae. 

10, Todea W. 12. Mohria Sw. 14. Schizaea Sm. 

11. OsmundaL. i3. LygodiumSw. i5. Aneimia Sw. 

Subordo V. Polypodiaceae. 

16. Polybotria 5o. Struthiopteris ^5, Diplazium Sw. 
Humb. et Bonpl. W. 4^- Bidymochlaena 

17. Acrostichum L. 3i« Allosoms Beruh. Besv. 

18. Hemionitis L. 

19. Gymuogr^mma 33. Hymeuolepis 

Desf. 

20. Meuiscium 

Schreb. 

21. GrammitisSw. 

22. Nothochlaena 

R.Br. 

23. Xiphopteris 

Raulf. 

24. Ceterach W. 

25. Cochlidium 
Kaulf. 



32. OnychiumKaulf. 47- Pteris L. 

48. Louchitis Lin. 
Kaulf. 49« Vittaria Sm. 

34« LeptochilusKaulf. 5o. Monogramma 

35. Ellobocarpus Schk, 

Kaulf. * 5i. Antrophyum 

36. Lomaria W. 

37. Blechuum L« 



Kaulf. 
52. Adiantum L. 



38. Sadleria Kaulf. 55. CheilanthesSw. 

39. Woodwardia 54. Cassebeeria. 



Sm. 
40. Doodia B. Br. 
4i. Asplenium L. 



26. Polypodiüm L 4^* AUantodia 



27. IViphobolus 

Kaulf. 

28. Taenitis Sw. 

29. OaocleaL. 



B.Br. 
43. Darea Juss« 



KaulC 

55. Lindsaya 
Dryand. 

56. Davallia Sm. 

57. Saccoloma 
Kaulf. 



44* Scolopendrium 58. DicksoniaHerit« 



Sm. 



59. Balantium 
Kaul£ 
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60. CibotiumKaulf. 64« AlsophiIaR.Br, 6g. Gyathea Sm« 
6i. Peranema Don. 65. ChnoophoraKaulf. 70. TrichomanesL. 

61. Aspidium Sw. 66.TrichopterisPresh 71. Hyinenophyl- 
65, Pleopdtis 67. Woodsia R. Br. lüm Sm. 

H. etB. 68. HemiteliaR.Br. 

' Qassis III. acottlei)05ea&. 
Subclasdis VII. Foliaceae. 

Ordo CG. ßepaticae. 

Trib. L Hepaticae Uchenoideais. 

X. Bicciella Braun. 5. Corsinia Badd. 7. GrimaldiaBadd« 

2. Biccia L* 6. Garpoli 8. Targiotiia 

3. BlandoviaW. Schweinitz. Michel. 
4« Sphaörocarpus Michel. 

Trib. lii Hepaticae thüscosae. 

g. AnthocerosL. i3. Fimbraria i5. Lejeunia Libert« 

10. MonocIeaHook. N. ab £. i6. Jungermannia 

11. MarchantiaL. i4* Lunularia L. 

12. DumortieraN. ab E. Michel. 

Ordo ca. MuscL 

Subordo I. Cladocarpi. 
I. SphagnumL. 

Subordo IL Acrocarpi. 
Trib. I. Astomi. 

^i PhaiSCumL. 4* Bruchia 5. VoitiaHortiscb. 

3. mijsedium Brid. Schwaegr. 

Trib. II. Gynmostomi. 
6. Oedipodium 8. BoiÜeria Brid. X i . SchistöStega 

Schwaegr. g. Glyphocarpa Mohr. 

5. Gymnostomüm Schw. ri. Schistidium 

Brid. lö, Pyramidiüm Brid. Arid. 
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TrU). III. Peristomi. 

i5, Leptostomum 3i. Sjstylium 
R. Br. Homsch« 

14. Tetrapliis Hedw. 52. Tayloria Hook. 

i5. Tetrodontium 35. Glyphomitrium 
Schw* Brid, 

16. Octoblepharum 54» Orthotrichum 



Hedw. 
17, Encalypta 
Hedw. 



Hedw. 

35. Ulota Mohr. 

36. Leiothera Brid. 



18. Brachypodium Zj. Macromitrion 



Brid. 

19. Gonostomum 
Sw. 

20. Gleistostoma 
Brid. 



Brid. 

38. Schlotheimia 
Brid. 

39. Diphyscium 

Mohr. 



21. Trachymitrium 4^« Buxbaumia L. 

Brid. 4'- WeissiaHedw. 

22. Grimmia Ehrh. ^1. Discelium Brid. 

23. Dryptodon ^5, Gatoscopium 



Brii 

24. Kacomitrium 

Brid. 

25. Olomitrium 

Hook« 

26. ?Thysanomi- 



Brid. 

44* Goscinodon 

Brid. 

45. Enthostodon 

Schwaegr. 

46. Oreas Brid.' 



triiim Schwaegr. 43« Trematodon 



27. Ginclidotus 
Pal. de B. 

28. Orthpdon 

Bory. 

29. EremodonBrid. 

30. SplachnumL. 



Rieh. 

48. Oncophorus 

Brid. 

49. Dicranum 

Hedw. 



5o. Campylopus 

Brid. 
5i. Geratodoti 

Brid. 
Sa. Trichostomum 

Hedw. 

53. CynodonBrid. 

54. Didymodon 

Hedw. 

55. Pilopogon Brid. 

56. Zygotrichia 

Brid. 

57. PlaubeliaBrid. 

58. Desznatodon 

Brid. 

59. Barbtda Hedw« 

60. SyntrichiaBrid« 
61 • ZygodonHook. 

62. Godonoble- 
pharon Schwägr« 

63. Plagiopus Brid. 
64. ' Ptychostomum 

Homsch« 

65. Brachymenium 

Hook. 

66. Leptotheca 

Schwagr. 
67« Hemisynapsi- 
um Brid. 

68. PohliaHedw. 

69. Cladodium 
Brid. 
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70. Bryum L. *)• 7^. Mnium L. ^7. Meesia Hedw. 

71. PaludeUaBrid. 75. Timmia Hedw, 78. Cindidium Sw. 
73. BarthramiaBrid. 76. Diplocomium 79« Funaria Hedw. 
73. Arrhenopte- Mohr. 

nun Hedw. 

Subordo IIL PlenrocarpL 

80. FabroniaBAdd. 87« Sclerodontium gS. Leskea Hedw. 

81. Pterogoniuni Schwägr. »94. Traehypus 
Schwägr* 88, Neckera Hedw. B« et Homsch. 

8a. LasiaPal.deB. 89. CryphaeaMohr. q5. Chaetepfaora 

83, LeiicodoD 90. Pilotrichum Brid. 

Schwägr. Pal. deB, 96» Hookeria Sm. 

84« Astrodontium 91. Climaciunn 97« Bacopilum 

Sdiwägr. Mohr. Pal. de B. 

85. Antitrichia Brid. 92. Spiridens . 98, Hypnom Dill. 

96« AnacamptodonBrid. M. ab£. 99« Fontinalis Dill. 

Subordo IV« EnthopjUocarpi. 

100. Drepanophyl- loi. Octodiceras lox Fissidens 
lumHook. Brid. Hedw. 

Subordo V. Epistomi. 
Trib, I, Gjntnnostomi. 
io3. Galymp^res Sw. 

Trib. n. Peristomi. 

104. Polytrichum io5. Catharinaea 
Diu. Ehrh. 



*) Die bisher aufgezählten Gattungen sind in dieser Fol^e aus 
Bridel's Bryotogia universa Fbl. I. entlehnt. Da wir die 
Fortsetzung dieser Werk« yermissten » so haben wir die fol- 
genden Gattungen in der Ordnung aufgezählt, in welcher sie 
Bridel in seiner ifet^oi^tts i%ova Muicorum e<c. aufgestellt hat. 
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Subordo VI. Hypostomi. 

id6« Ly^Uia B.. Br. 107. DawsoiiiaR.Br. 

Dubiae 8edi3« 
X08. Andreaea Ehrli. 

Subclassis YIII. [Jphjrllae, 
Ordo CCII. Lichenes. 

Trib. I. Graphideae. 

X. Diorygma S« Allographa 8« Lecanactia 
Eschw. Ghev. Eschw« 

s. . Leiorreuma 6. Oxystoma 9« Sclerophytoa 
Eschw, ' Eschw« Eschw. 

^. GraphisAch. 7. Scaphis Eschw. xo. Pyrpchroa 

4. Opegrapha Ach; Eschw. 

Trib. 11. Verrucariae, 

11. Variolaria i5. PyrenulaAch. 18. UrceolariaAch, 

Pers. Ach. i6« Pyrenastrum 19. Lecidea Ach. 

12. Porina Ach« Eschw» et Eschw. 
x3« TelotremaAch. 17» Limboria Ach. ao. IßiatoraFr^ 
14. VerrucariaAch, 

Trib, IIL Trypetheliaceae. 

21. Arthonia Ach. 24« Ophthalmidi- 27. Glyphis Ach, 
et Eschw. lim Eschw. 28. GhiodectoH 

22. Porothelium a5. Trypethelium Ach. * 

Eschw. Spr. 29* CpnioiipaaiaFK 

25. Medusula 26. AstrQthelium 

Eschw. Eschw. 

Trib. IV. Parmeliaceae* 
3o. LecanoraAch. 33. ParmeUaAch. 35. Hiigm^ Schw^ 
3i. CqUemaHoffin. 34* Sticta Scbrd>. 
3i. CorniculariaSchreb. 
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Trib« V. Dermatocarpeae. 

36. Solorina Acfh« 38. Gjrropliora Ach. ^o. Capitularia Fl. 

37. Dermatocar- 3g. Endocarpöh ^u Pctödea Ach. 
pon Eschir* Hedw. 

Trib. VI. Plocariae. 

4a. Isidium Ach. 4^. Roccella Ach* 4?* Dufourea Ach. 
43. PlocariaN.abE. 4^. Stereocäulön 
44« SphaerophoroiiA<^. Sdireb. 

Trib. Vil. Uäneaies». 



48. Evernia Ach. 49* Cetraria Ach. 
€t Esdiw. 



So. tJsneaidill. 
Hofim. 



Ordo GCIII. Hjpoxfleae (Pjrr&iotnjrcetes.) 

. Trib. L Sjphaeriadead. 
I. Hypocrea Fr. 6. HypospilaFr. 11. MeliolaFr. 



2. Hypoxylon 
BuU. 

3. Valsa Fr. 
4* SphaeriaHall. 
5. Dichaena Fr. 



7. Ostro|)a Fr. 

8. GibberaFr. 
9* Corynella Fr. 

10» Sti*igula Fr. 

Trib. IL Phacidiaceae. 



22. Vermicularia 

Tod. 
t3. DothideaF. 
i4* AscosporaFr. 



i5. Stegia Fr. ao. Heterosphaeria 24* CliostomumFr. 

16. Patellaria Fr. Griev. aS. Rhytisma Fr. 

17. Tympanis Tod. ai. Glonium Mühl. 26 J Phacidium Fr. 

18. Dermea Fr. 22. LophiumFr. 

19. Cenangium Fr. 23. Actidium Fr. 



27. Hysterium P, 

28. JBxcipiilaFr« 



Trib. III. Cytisporeaci 

29. ZythiaFr. Sa. HercosporaFr. 34. Ceutospora Fr* 

30. Spha'eronemaFr. m^Z. Septoria Fr. 
3i. Cyti^poraFr. 



35, PhomaFr* 



i 
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Trib. IV, Xjlomaqeae. 

'S6. SphinctrinaFr. 5g. Pilidium Kunze. 4^; Xyloma Cänd. 

$7« ScfaÜBOxylon 4^. Actinothyrium 4^* EctostromaFr. 

Fers. Kunze« 44* AsteromaCand. 

38« Prosthemium 4'* SacidiumFr. 4^* DepazeaFr. 
Kunze* N. ab £• 

Ordo CaV. FungL 

Subordo I. ITredineae« 
Trib« I« Uredineae verae« 

S« UredoPers« 5« Dicaeoma 7« Gymnosporan-' 

3. AecidiumPers« N. ab E. gium Cand« 

3« Puccinia Lk« 6« Podisoma Lk« 8. Spilocaea Fr« 

4* PbragnudiumLk. 9. NaeviaFV« 

Trib« IL Fusidieae« 

10« Melanaxuom i4* Schizoderma 19« A^eritaPers» 

Lk« Kunze« 20« Epicoccum 

II. Cryptosporlum i5. AchiioniumKunze. Lk« 

Kunze, 16. Fusarium Lk. ai« Dermosporium 

12« Nemaspora 17. Fusidium Lk« Lk« 

Pers« i8« Cylindrospo- 22« Illosporium M» 

i3« Placuntium rimn Grev« 23« Fusarium Lk. 

Ebrenb« 

Trib« HL Bactridieae* 

24* Gonisporium 26« Apiosporium 27* Scierococcum 

Lk« Kunze« Fr* 

25« Bactridium Kunze. 

Trib. IV. Stilbosporeae. 

arS« Didymospori- 29. PapulariaFr. 3i« Stilbospora Pers. 

um N« ab £• So« Phylloediui» 32« Asterosporium 

Fr« Kunze« 
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53« Prosthemium 36. Sporidesmium 38, 

' Kunze« Lk. 59« 

34* Coryneum 37« Seiridium 

N. ab E. N. ab E. 
35. ExosporiumLk. 

Subordo IL Mucedineae. 
Trib« I. Phyllerieae. 



AntennariaLk« 
Phragmatii- 
chum Kunze« 



4o« 


TapbriaFr. 


45. HyphaFr. 


46. PhylleriumFr. 


41. 


ErineumFr. 


44« Rubigo Fr. 


47. CronartiumFr. 


4a- 


LanosaFr. 


45. PlegmatiumFr. 






Trib. IL Mucöreae. 




48. 


Pilobolus Pers. 


52. Mucor Lk. 


56« Aspergillus Lk« 


49- 


Hormiscium 


53. Ascophora 


57. Dimera Fr, 




Kunze. 


Tode. 


58. Syzygites 


5o. 


Diamphora M • 


54. Thelactis M. 


Ehrenb. 


5i. 


Didymocrater 


55. Thamnidium 


59. Eurotium Lk« 




M. 


Lk. 






Trib. 


III Mucedineae propriae. 


6o. 


Aerophyton 


68. Acladium Lk. 


76. DendrinaFr. 




Eschw. 


69. Polythrincium 


77. Arthrinium 


6k 


Dactylium 


Kunze. 


Kunze« 




N.abE. 


70. Acrosporium 


78. Scolicotrichum 


62. 


Botrytis Lk. 


N.abE. 


Kunze. 


65- 


Gladobotryum 


7 1 • Oidium Lk. 


79. Trichothecium 




N. ab E. - 


72. GeotrichumLk. 


Lk. 


64. 


Stachylidium 


73. Sporotrichum 


80. Sepedonium 




Lk. 


Lk. 


Lk. 


65. 


Verticillium 


74. Byssociadium 


81 • MycogoneLk« 




N.abE. 


Lk. 


82. EpochniumLk, 


66. 


Virgaria 


75. Fusisp^rium 


83. Acremonium 




N. ab E- 


^ Lk. 


Lk. 


67. 


Haplaria Lk. 
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Trib« IV« Byssao^e. 

84* Actinöda<Ktlm g4* Sphöndilocla- 
Ehrenb. dium M. 

85. PsiloniaFr, gS. ?CUöös|>oriiim 

86. CoDoplea Pers. Fr. 

87. Ghloridium Lk. 96« Ctado${>orium 



88. Gampsotri- 
chum Ehrenb. 

89* QocidiumFr. 
N. abE. 

90. Macrosporium 
Fr. 

91. Circinotri* 



Lk. 

97. Törula Lk. 

98. MüniÜaLk. 

99. Altemaria 
N. ab E. 

1004 ? Helicomyees 
Lk. 



chum N. ab E. i o i • Mycinema Fr. 

92. Öelicosporium 102. Lepraria Fr. 

N. ab E. io3. Tophora Fr. 

95. Hehuisporium io4* Herpotnchum 

Lk. Lk. 



io5. Byd^osLk, 

106. tlittidlftia Pcärs. 

107. Deiüatium 

to8. RacodiumLk. 
1 09 • Ampbitri chum 

Fr. N. ab E. 
iro. t (xlrotrichum 

Eschw. 
III.? Hapbtricham 

Eschw. 
112. OzoniumLk. 
^ 1 3 • Acrotamnium 

N. abE. 
II 4« Sarcopodium 

Ehrenb« 



iiSi AtheliaPers. 

116. Epichysium 
Tode. 

117. Dacrina Fr« 

118. Dacryomyces 
N. abE. 

119. ScoriasFr. 

120. GeratiuiiAlb^et 
Sckwä 



Trib. Vw Isarieae. 

121. Isaiia Pers. 

122. AnthinaFr. 

123. Goreminm Fr« 
124* Periconium 

Tod. 
125* Cephalotri- 

chum Lk. ^ 
126« Amphichorda 

Fr. 



127« SporocybeFr. 

128. ? Stabum Pers. 

129. Ghordofltylum 
Tod. 

i3o. ? Tubericakria 

Pers. 
fji. .AtractinmLk. 
i32< GaliäumPers« 



Stibordo III. Lycoperdaceae. 
Trib. I. Fuligineae. 

i33. Trichöderma i34* HypheUaJFr« i35. Myirothecium 
Lk. Tod. 
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i56. Dicbosporium i4i« DermodiumLk« 

N« ab E* 143* Diphtherium 

1 57^ Amph^porium Ehrenb. 

Ul» 145. SpumariaPers. 

i58« Ostracoderma i44* Euligo Fers. 

145* Enteridium 

Ehrenb. 
146. Pittocarpium 
Lk. 



Fr. 

iSg. Institale Fr. 

i^o. Strongylium 

Dittm. 



1 47 4 Aethalium LIu 
i48* Keticularia Fr. 
149. LachnobolusFr« 
i5o. Lycogala Pera« 
i5i. Lygnidium Lk. 

i5a. Perichaena Fr 

• 

i53. LiceaPers. 



Trib. 

i54* Onygena Pers. 
i55. PhjsarumPers. 
i56. CioniumLk. 
167. Diderma Pers. 
i58. Didjmium 
3chrad. 

159. TrichiaPers. 

160. Leocarpus Lk. 

■ 

i(Si. Leangium Lk. 
162. Graterium 

Trentep. 
i63. Cribraria 

Schrad, 
164* Dictydium 

Schrad. 
|65. Arcjnria Per». 
166. Dichgena Fr. 
1^7. StemonitisPers. 



II. Lycoperdaceae verae. 

i68. Girrholus M, i8o. Piligena 

169. Asterophora Schuhm.^ 
Dittm. 181 • Mitremyces 

170. HypochaenaFr. N. ab E. 

171. Tulostoma 182. Flecostonm 

Pers. 

172. Rimella • 

Rafinesque. 

173. Lycoperdon 
Pers. 



Desv. 
i85. Galostoma 

Desv. 
148. Gauloglossum 

Grev. 



174. Podaxis Desv. i85* Diploderma 



175. BovistaPers. 

176. Actigea 

Kafinesque. 



Lk. 

186. Elaphomyces 
Fr. N. ab E. 



177. Geastrum Pers. 1 87 . tJperhiza Bosc. 

178. Myriostoma 188. Pisocarpiuni 
Desv. Lk. 

179. Sterrebeckia Lk. 



189. Thelebolus 
Tod. 



Trib. III. Angiogastres. 

190. Sphaerobolus 191* Pilobolus Tod. 
I Todf iQ2. Atractobokis 

Tod. 



290 



iqZ. Cyathus Hall. 197* Arachnion 200. HhizopogonFr* 
194* NiduIariaFr« > Schweinitz. üoi.'Tuber Pers. 

195. Polyangium 198. Polygaster Fr. aoa* Gemmtdaria 
Lk. 199. Endogone Lk. Bafines^e. 

196* MyriococcumFr. 



ao3. Rhizoctonia 

Cand. 

ao4« Pachyma Fr. 

!io5. MylittaFr. 

206* Anixia Fr, 

307* Sclerotium 
Tod. 



Trib. IV. Sclerotieae. 

208. Chaetomium 31 5. ErysibeN.aliE. 
Kze. 21 4« Podosphaeria 

209. SpermoediaFr. Kce. 

aio. PeriolaFr. aiS. PerisporiumFr, 
211. AcinulaFr. ai6. Lasiobotrys 



212. PyreniumTod« 



ElZC« 



22 t. TremeUaFr. 
222. Exidia Fr. 



Subordo IV. Fiingi. 
Trib. I. Tremelleae. 

217. Hymenella Fr. 220.. Acrosporium 

21 8. Agyrium Fr. Tod. 

219. Encephalium Lk. 

Trib. II. Fwigi proprie sie dielt. 

223. Solenia Pers. 234« Fibrissea Fr. 245. Geoglossum 

224. Cyphella Fr. 255. Leotia Hill. Pers. 

225. AscobolusPers. 236. Verpa Sw. 246. Clavaria Pers. 

226. StictisPers. 257. HelvellaL. 247. Sparassis Fr. 

227. Schizoderma 238. Morchella Dill. 248. Merisma Pers. 
Ehrenb. 239. Pistillaria Fr. 249* Auricularia 

228. CenangiumFr. 240. Phacorrhiza 

229. DitiolaFr. Pers. 

230. Bulgaria Fr. 241« Typhula Fr. . 
201. PezizaDill. 242. Crinula Fr. 

232. HelotiumPers. 243. Mitrula Fr. 

233. Rhizina Fr. 244* Spathularia 



Pers. 



BuU. 

250. Porothdium 
Fr. 

25 1. Phyllacteria 

Pers. 

252. ThelephoraFn 
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a53* Coniophora 

Cand. 
!i64** Stereum Lk« 
a55. Pblebia Fu 



a58. HydnumL. 
25g. Boletus L* 
a6o« Polyporus 
Michel. 



a56« Sjstotrema P. a6i. Fistulina 



aSj. Mesenterica 
Tod. 



Bul|. 



26a. Daedalea Pers. 
263. Menilius Hall. 
264* Canthärellus 

Lk. 
a65. Agaricus Pers. 
266. Amanita Pecs. 



TrO). III. Clathraceae. 



367. Hymenophal- 269. Aseroe Labill. 272. Clathnis 
lus N. ab £• 270. Lysurus Fr. Michel. 

268« Phallus Pers. 271. LatemeaTurp. 273» Battarea Pers. 

Ordo CCV.Jlgae. 

Subordo I. Diatomeae. 

!• Bacillaria 5. Diatoma Cand» g. Schizonen^aAg 

Nitzsch. 6. Fragilaria lo* Gomphonema 

2« Achnanthes Lyngb« . Ag. 

Bory. 7. Meloseira Ag. 11« Zoocarpea 

3. Frustulia Ag. * 8. DesmidiumAg. N, ab E. 

4* Meridium Ag. 

Subordo IL Nostochineae. 

12. ProtocoGCUS i6. Alcionidium 20. Bivularia Sm. 
Ag. Lamx. 21. Chaetophora 

13. Palmella 17. Nostoc L. Schrank. 
Lyngb. i8. Hydrurus Ag. < 22. Scythymenia 

i4* Echinella Ach« ig. Gorynephora^ Ag. 

i5* Gloionema Ag. Ag. 

Subordo. III. Confervoideae« 

Trib. L Funginae. 

23» Byssocladium 24« SyncoUesia 25. Mycinema Ag. 

Lk. N. ab £. 
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Trib* IL Licbenoideäe, 

a6. Chroolq)usAg. 28« Scytonema Ag« 29» Stigonema Ag. 
27. TrentepohliaM« 

Trib. III. Bjssoideae.^ 

3o. Protonema Ag. 

Trib* IV. Leptemiteae. 

3i. Hygroo^ci&Ag. 33-. AchlyaN.abE. 34« Pythiüm 
32. Saprol^nia N» ab E. N. ab E. 

Trib.'V. Batrachospermeae. 

35. MesogloiaAgi Zj. ThoreaBory« 38. Drapamaldia 

36. Batrachospermum Both. Bory. 

Trib«. YL Osdllatarinae* 

39. OscOlatoria 4'* ^J^S^^^g* 4^* Sphaeroplea 
Vaucb. 4^* BaBgiaLyDgb. Ag. 

40. Calolberix Ag« 

Trib. VII. Conferveae genuisae» 

44* Nodularia 47* Hydrodictj^on 49* ConfesvaL. 

Mert. Both» 5o. Bulbocbaete 

45. Zygnema Ag. 4^* Dictyonema Ag. 

46. Mougeptia Ag. Ag. 

Trib. VHI; Characeae. 
5i« Nitella Ag. 52. Chai»L. 

Trib. IX. Geramineae. 

53. Geramium 55. Ghampia Desy. 67. Hutchlnsia Ag. 

Botb.. 56. Cbaetospora ctEytigb** 

54* Griffithia Ag. Ag. 58. BhytipBIoeaAg. 
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Trib. X. Ectocarpeae. 

59* Ectocarpus 6o. Sphacelaria 61 • Cladostephus 

Lyngb. Lyngb. r Ag. 

Subordo IV. Illvaceae. 

62. Ectospcrma 65* BryopsisLamx. 69* Solenia Ag. 
N, ab E. 66. Alysium Ag. 70^ Tetraspora Ag. 

63. Vaucheria 67. ValoniaAg. 7i.UlvaL. 
Cand. 68. Caulerpa 72. PorphyraAg. 

64. Codium Stackh. Lamx. 73. Anadyom^ne 

Lamx. 

Sedis dubiae. 

74. Polyphysa 75. Amphibolis 
Lamx. Ag. 

Subordo V. Floridieae. 

76. ? Liagora 82. Ghondris^ Ag. 87. HalymcniaAg. 
Lamx. 85. Dasia Ag. 88. Bonnemaisonia v 

77. Polyides Ag. 84. Sphaerococcus Ag. 

78. Digenea Ag. Stackh. 89. AmansiaLamx# 

79. PtQota Ag. 85. Thamnophora 90. Delesseria 

80. ThaumasiaAg, Ag. Lamx. 

81 • Rhodomela Ag. 86. GrateloupiaAg. 91. Oneillia Ag. 

Subordo VI. Fucoideae. 

Trib« I. ChordarieaQ. 

92. Lemanea Bory . 94. Scjrtosiphon 95. SporocfanusAg* 

93. Ghordaria Lk. Ag. 

Trib. II. Laminarieae. 

« 

96. Encoelitun Ag. 98« Zonaria Ag. 99. Lamlnaria 

97. Haliseris Ag. Lamxw 
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Trib. III. Fucaceae. 

lOQ. Polyphacum 102. FuFcellariaAg. io5. Macrocystis 

Ag. io3, FucusL. Ag. . 

ioi« Lichina Ag« io4« Cystosdra A^, io6. Särgassum Ag. 



IL Die natürliclieii Familien von Agardli. 



Agardh *) stellt für das ganze Gewächsreich folgende 
vier Hauptgruppen auf: 

!• Plantae acotjledoneae. 
II. Plantae pseudocotyledoneae. 

IIL Plantae cryptocotyledoneae. 

IV. Plantae phanerocotyledoneae. 

lede dieser vier Hauptgruppen begreift mehrere Klassen 
unter sich, und jede dieser Klassen besteht aus mehreren Fa- 
miUen. Bei Au&tellung dieser natürlichen Familien weicht 
Agardh sowohl in der Aufeinanderfolge derselben, als auch 
dadurch von De Candolle und Jussieu ab, dass er viele 
der bisher angenommenen FamiUen in mehrere andere zerlegt 
hat , wie man aus der unten beigefugten vergleichenden Ueber- 
sicht der natüi4ichen Familien und aus folgendem Schema er- 
sieht, in welchem, wir die von ihm aufgestellten natürlichen 
Familien nur so weit mittheilen können , als dieselben in den 
bis jetzt erst erschienenen Aphorismi botanici enthalten sind. 



*) Vergleiche dessen Aphorismi botanici pag. 71 und iL 
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L Plantae aootfledoneae» 

Classis I. Fungi. 

1. Coniomycetes* 4* Ti*emellinae. 9. Hymenomycetes 

2. Mucedines. 5* Pyrenomycötes. & Hydnorinae. 

3. Byssaceae. 6. Gasteromycetes. 

Classis iL Lichenes. 

g. Grustaceae« ji. Cephaloideae. la. B.amalinea^. 

10. Lobiolatae, 

Classis Hl. Algae« 

l3. Nostochinae. i5. Ulvoideae. 17« Fucoidea^« 

t4> Conferyoideae. 16. Fiorideae. 

II. Plantae pseudocotjledoneäe, 

Classis I. Müscoideae« 
t8, Hepaiicae. 19. Müsci. 

Classis n. Telradidymaö* 
510. Bliiisocarpae. ^i. Lycopodine^e. 22. Ophiöglods^ö, 

Classis III. FiliceSi 
ftS. Odmüüdaceae. 24. J^olypodiaceae. 25. Dialiaeadeae« 

Classis IV» EquiseiAceaö« 

» 
26. Ec{aisetaceäö. 

in. . Crjrptocotj-tedoneae. 

Classis I. Macropodae. 

27« Najadeae« 29. Alismacöae. Si* Nymphaeaceae* 

28* Ppdostemeae. 3o. Hydrochari- 

deae« 

15 
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Claasis IL Spadiciilae. 

32« Aroideae. 34* Pandaneae« 36« Falmae« 

33. Acoroideae« 35. Cycadeae« 

Classis III. Glunuflorae. 

37. Typhinae* 5q. Gramineae. 4'* Xyrideae* 

38« Cyperaceae« 4^* Jimceae« 

Qassis IV. Liliflorae. 

42« Asparageae« 4^* Commelineae« 5o. IHdeae» 

43. Asphodeleae* 4?* Pontedereae« 5i. Narcisseae« 

44* Coronariae. 4^* Dioscorinae. 52« Bromeliaceae« 

45« Veratreae«' 49* Haemodoreae« 

Classis V. Gynandraew 

53. Musacdae« 55* Scitamineae« 56« Orcfaideae. 

54« Cannaceae« « 

IV* Phanerocotjledoneae. 

Classis I. Micrantbae* 

57. Eupkorbiaceae« 6o. Piperaceae. 62. Amentaceiie« 

58« Stilagineae« 61 • Urticeae* 63« Goniferae« 

5g« Bf^aniaceae* 

CSlassis IL Olerae^e» 

64* Chenopodeae» 66. Amarantb^oeoe, 68* Polygoneae. - 
65« Bivineae« 67. Petivereae. 

Classb IIL Epicblamydeae. 

6g. Ulmaceae« 71. Santalaceae. 73. Thymeleae« 

70. Laurinae. 72« Elaeagneae* 74« Proteaceae« 

Classis IV. Columnantberae* - 
75. Pistiaceae* 76.'Asarinae. 77, Myrisiiceae« 
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IlL Natürliche Familien voa Loren2 Von Jussien; 



Classis I. 



1. Fungi. 
a« Algae« 

7« Aroidea^ 
8*N Typhae« 

It. Palmae. 
12« Asparagi. 
i3« Jimgit 



ig. Musae. 
30. Cannae« 

'^3* Aristolochiae. 



!i4» Elaeagni. 
a5. Thymels^eae. 

3o. Amaranthi. 
3i. Plantagines« 

34* Lysimachiae. 

35. Pediculares. 

36. Acanthi, 

37. Jasmineae. 
58. Vilices. 



5. Filices. 

6. Naltades. 



5. Hepaticae. 
4« Musci. 

Classis II. 
g. Cjrperoideae* . 10. Gramineae. 



Classis III. 

i4* Lilia* 
i5. Bromeliae. 
16. Asphodeli. 

Classis IV. 

31. Orchides. 

Classis V, 

Classis VI. 

26. Proteae» 

27. Lauri. 

Classis VII. 

32. Nyctagines. 

Classis VIII. 

39. Labiatae. 

40. Serophulariae. 
4i. Solaneae. 

4?* Borragineae« 
43. Convolvuli, 



17. Na^cissi, 
i8. Indes* 



32* HydrQchaiides 



28. Polygoneaßt 

29. Atriplices. 

33. Pltimhaginea. 



44« Polemonia. 

45. Bignonia. 

46. Gentianae. 

47. Apocyneae, 
48« Sapotae« 



I . 
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49* Guaiacanae. 
So« Khododendra* 



53. Cichoraoeae« 



$6* Dipsaoeae« 



$g, Aralis^e< 



6i* Ranunculaoeae. 

62, Fapaveraceae. 

63. Cruciferae« 
64* Capparid^. 
65« Sapindi« 
66. Acen^* 

67* Malpighiae« 
68* Hypericju 

83. Sempervivae. 
84« Saxifiragae. 
85* Gacti« 
86. Portulaceae« 
87* Ficpideae. 



5i. Ericae. 



Classis X. 



SUf Campanulaceae 



54* Ginarocephnlae. 55* GoryinbiferEie. 
Ciasais XL 



67 f Rubiacea^* 

Classis XII, 
6o. Umbelliferae« 

Cli^sis xin, 

69* Guttiferae. 
70* Aurantis^« 
71. Meliae. 
7a» Vites. 
73. Geram^« 
74« Malvaceae* 
^5. MagDoliae, 

Classis XIV, 

88. Onagrae* 
8g. Myrti. 
90. Melastomae. 
^i* Salicariae, 

Classis XV. 



96. Euphorbiae. 98. Urticae. 
97« Gucurbitaceae* 99» Amentaceae. 



58. Caprifolia, 



76, Anonae« 
77* Menisperma, 

78. Berberides. 

79. Tiliaceae. 
80* Cisti. 

81 • Kutaceae. 

82. CaryophyUeae. 



92. Rosac^e. 

93. Leguminosae, 
94* Terebintaceae, 
95, Rhanu^i. 



iQo« Conifera«, 



mrmim^m'mßim' 
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IV. Natürliclie Familien von Bernhard von 

Jussieu. 



I. Fnngi. 
a. Algae. 
3. Musci. 
4* NeuadfiB. 

5. Aristolochiae. 

6. Filices« 
j. Orchides« 
8. Cannae. 
9» Musae. 

lo. Indes. 
II* Narcissi. 
12. Lilia. 
i3. Junci« 
l4« Palmae« 
|5. Aroideae« 

16. Gramineae« 

17. Cichoraceae« 

18. Cynarocephalae. 
ig« Corymbiferae« 
ao. Dipsaceae« ' 
91* Rubiaceae. 

92» Umbelliferae. 



33. Lysimachiae. 
a4* Veronicae. 
aS. Scrophulariae. 
^6* Solaneae. 
27. Orobancheae. 
aS. Jasmina« 
ag. Verbenae. 
So. Acauthi. 
3i. Gentianae. 
Sa« Sapotae« 
35« Apocjna. 
34» Convolvuli. 
35« Borragineae. 
36« Labiatae. 
37. Cruciferae« 
38« Papaveraceae« 
3g« Gapparides« 
40. Ranunculi. 
41 • Lauri« 
42« Rutae. 

43. Gerania« 

44. Tiliae. 



45. Anonae. 
46« Garyophylleae* 
47* Jalapae. 
48« Salsolae. 
4g« Thjrmeleae. 
5o« Polygoneae. 
5i. Sempervivae. 
Sa. Myrtilli. 
53. Malvae. 
54* Leguminosae« 
55« Gampanulae. 

56. Onagrae. 

57. Gucurbitaceae« 

58. Salicariae. 
5g. Myrti. 

60. Rhamni. 

61. Rosacea. 

62. Terebinti. 

63. Amentaceae. 
64* Euphorbiae. 
65. Coniferae. 
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V. Natürliche Famlliea von Batscb* 



I» Byssinae. 
a. Fungi/ 

3. Algae. 

4. Hepaticae« 

5. Musci.' 

6. Selagin^. 

7. Filices. 

8. Peltigerae. 

9. Rhizocarpae. 

10. Inundatae. 

11. Piperitae. 

12. Orchideae. 
x3. Scltamineae. 
14. Palmariae. 
i5. Palmae. 

16. Scirpeae. 

17. Gramina. 

18. GalamariaQ, 

19. Junceae. 
2Q. Potameae. 

21. Hydrocharides. 

22. Ephemera. 
25. Ensatae. 
a4« Bulbiflorae. 

25. Lilia. 

26. Leucoiaceae. 

27. Tubiferae, 

28. Alliaceae. 



29. Melanthia. 

30. Melanoia. 
5i. Hyacinthinae. 

32. Alooideae. 

33. Bromeliae. 
54' Braconeae. 

35. Tulipaceae. 

36. Magnoliae. 
37* Laurinae. 

58. Berberinae. 

59. Siliquosae. 

40. Gapparideae. 

41. Bhoeadeae. 

42. Gaduoae. 
45. Multiailiquae. 
44* Senticosae. 

45. Spiraeae. 

46. Pomiferae. 

47. Drupiferae. 

48. Myrti. 

49. Salicariae. 

50. Onagrae. 
5i. Gistinae. 
52. Calcaratae. 
55. Tiliaceae. 

54. Malvaceae, 

55. Theobromae. 

56. Golumniferae. 



57. Aurantia. 

58. Meliae. 

59. Hyperica. 

60. Rutaceae. 

6i. Caryophylleae. 

62. Sensitivae. 

63. Ciliatae. 
64* Gerania« 

65. Portulacae. 

66. Saxiiragae. 

67. Succulentae 

68. Fimbriatae. 

69. Sapindi* 

70. Trihilatae. 

71. Asarlnae« 

72. Guscutae. 

73. Visca. 

74. GaprifoUa. 

75. Sambuci. 

76. Hederaceae« 

77. Umbellae. 

78. Goffcaceae, 

79. Stellatae. 

80. Valerianae. 

81. Aggregatae, 

82. Gapitatae. 

85. Semiflosculösae, 
84. Gorynnbifer«!^ 
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85. Verticillatae. ] 


too, Ericae. 


11 5. Oleraceae, 


86. Asperifoliae. i 


[Ol. Vaccima. 

• 


116. Scabridae. 


87. Solanacea« i 


[02. Gampannlae. 


117. Ficoideae. 


88. Verbascea. i 


to3. Polemoüia. 


118. Menisperma» 


89. Scrophulariae. ] 


to4. Convolvuli. 


119. Arillatae. 


90« Gländestinae. ] 


[o5. Anagallidea. 


120, Rhamni. 


91. Graniolariae« i 


to6. Primulae. 

« 


121. Leguminosae. 


92. Pediculares. i 


[07. Jalappae. 


122. BJboes. 


95. Acanthi. i 


[o8. Gucurbitaceae. 


X23. Therebinthina- 


94. Bignoniae« i 


[09. Tricoccae. 


ceae. 


95. Viticcs. : 


[IQ. Thymelaeae. 


124. Ulmariae» 


96. Jasmineae. i 


[II. Elaeagneae. 


125. Amentaceae. 


97. Gentianae. i 


[12. Plantagines. 


126. Sempervirentea 


98. Apocyneae. 1 


[i3. Amaranthi. 


127. Goniferae. 


99. Bhododendra. i 


[i4. Vaginales. 


. ■ 



rtito 
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VI. Natürliche Familien vonLinne* 



I« Piperitae. 
!2. Palmae. 
3. Scitamina. 
4« Orchideae« 

5. Ensatae. 

6. Tripetaloideae. 
•j. Denudatae. 

8. Spathaceae* 
9« Coronariae. 

lo* Liliaceae« 

II« Muricatae« 

12* Coadunatae. 

i3. Galamariae. 

i4« Gramina. 

i5. Couiferae. 

i6. Amentaceae* 

i^, Nucamentaceae. 

i8. Aggregatäe. 

ig. Dumosae. 

ao. Scabridae. 
. a I • Gompositi 

a. Semiflosculosi. 

b. Gapitati. 

Cm Corymbiferi. 
d. Oppositifolii* 



22* tJmbellatae* 
23. Multisilicpiae* 
24* Bicomes. 

25. Sepiariae* 

26. Cuhniniae« 

27. Vaginales. 

28. Gorydales« 
2g. Contorti« 

'3o. Bboeades, 
3i. Pulamineae. 

32. Gampanacd« 

33. Luridae. 

34* Golumniferae. 

35. Senticosae* 

36. Gomosae. 

37. Pomaceae« 

38. Drupaceae. 
39* Arbustica. 

4o. Galycanthemae. 
4i« Hesperideae. 

42. Garyophyllei. 

43. Asperifoliae* 
44* Stellatae. 

45. Gucurbitaceae. 

46. Succulentae. 



47» Triooccäe« 
48. Inundatae* 
49« Sarmentaceae« 
5o. Trihilatae. 
5i. Preciae. 

52. Rotaceae. 

53. Holeraceae* > 
54« Vepreculae« 

55. Papilionaceae« 

56. Lomentaceae« 

57. Siliquosae. 
58* Veiücillatae» 

59. Personatae« 

60. Perforatae« 
61 • Ganddares. 

62. Gymosae« 

63. Filices. 
64« Musd. 

65. Algae. 

66. Fungi. 

67. Vagae et etiam- 

num incertae 
sedis« 
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Afparageae, aa6. a. 
Asparagt , 337. i. 
Asperifoliae, a3i. b, aSa. I. 
Asphodeleae , aoo. c, aa6. a. 
Asphodeli , 227. i. 
j^stomi, 31 1« c 
jstragaleae j i5o. c. 
Atripiices, 337. i. 
Aurantia, 338. i, a3o. b. 
Anrantiaceae , i4u c. 
Jvenaceaej ao8. c 

B. 

Baciridieae, 316. c. 
Balanophoreae , 193. c 
Balsamineae , i45. c. 
Bambuseae, 309. c. 

» verae, 309. c* 
Banisterieae , i43« c 
Baringtonieae , 1 58. C. 
Batrachospermeae f 333. c. 
Bauereae, i63. c 
Begoniaceae, 187. c, 336. a. 
Berberideae, i33. c. 
Berberides ^ 338. i. 
Berberlnae, 33o. b. 
Betulinae j 193. c. 
Bicornes , 333. 1. 
BigDoaia, 337. i. 
Bignoniaceae, 179« c. 
Bignoniaceae verae, 179. c> 
Bignoniae , a3i. b. 
Bmneae , 137. c. 
Bombaceae , 139. c. 
Borragineae^ 181. c, 337. i, 

339. 1. 
Brachycarpeae 9 i36. c. 
Braisiceae j i35, c, 
Bromeliaceae, 301. c, 336. a. 
Bromeliae, 337. i, 33o. b. 
Bruniaceae, i47* e* 
Bulbiflorae, 33o. b. 
Buniadeae^ i35. c, 
Burseraceae, itfi. c« 
Butomeae, 194* Ci 
BuxeaCf 190. c 
Byssaceae, 335. a. 
Byssactae , 3iS. c. 
Byssinae, 33o. b. 
Byssoideae , 333. c. 
Byttoeriaceae , 139. c. 
^jfttnerieat , iSq. c. 



c. 

Cacteae» i6t. c 
CacU, 338. i. 
Cadocae, 33o. b. 
Caesalpineae , 1 53. c. 
Cakilineae^ i34> c 
Calamariae, 33o. b, sBa. 1, 
Calcaratae, 33o. b. 
Callitrichineae , 1 56. c. 
Calophylleae , i43. c 
Calycanlheae , i54* c. 
Calycanthemae, 33a. I, 
Calycereae, 168. c. 
Caltciflorab^ i47* c. 
Camelineae, i35. c. 
Cameliieae, \!\\, c. 
Campanacei, 333. i. 
Campaaulaceae« 173. c, 3a8.L 
Campanulae, 339. i, a3i«b. 
Candeiares, 33i. 1. 
Gannaceae, 336. a. 
Cannae, 19S. c, 337. i, 339. 1. 
Capitatae , 33o. b. 
Capitati, a33- 1. 
Cappareae , i36. c. 
Capparideae, i36. c, ^3o. b. 
Capparides, 328. i, 339. i. 
Caprifolia, 338. i, a3o. b, 
CapriMiaceae, i65. c. 
Carduaceae j 169. c. 

» vcrae, 169. c 

Cabtophtllaceen, 76. 
Caryophylieae, i38. c. aaS- i, 

329. i, 33o. b. 
Caryophyllei, a33. L 
Cnssieae, i53. c. 
Cassuvieae , i43. c. 
Caucalineae j, i63. c, 
Cedreleae j i44' e. 
Celaatrineae, il\'j,c, 
Cellularss, 106. 
Cephaloideae. 335. a. 
Ceramii^eae , 333. c. 
Ceratophylieae, i56. c 
Cercoaianae , i56. c, 
Chaiiletiaceae, 148. c 
Chamaelaucieae j i58. c 
Characeae, 333. c. 
Chenopodeae, 187. c, aaJS. «w 
Chlenaceae, 140. c. 
Chloriiteaej 307. c. 
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Cherdarieae , 393. c 
Chrjrsobalaneae , i5^. c. 
Cichoraceae, »28. i, 999. iT» 
Cichoraceae , 1 68. c. 
Ciliatae^ 23o. h. 
Cinarocephalae , 3a& i, aag^ £. 
Cinchaneae , 166. c. 
Cireaeae, i5S c* 
CjsteeD, 6a ^ 76. 
Cisli, aaS i. 
Cistioae, a3o. h. 
Cistineae, 137. c, 
Cladocarpij an. c. 
Clandestiaae, a3i. bw 
Clathraeeae , aai. c. 
Clematideae j i3r« G^ 
CUomeae j 1-36. Cv 
Clitor/ae j i5o. $• 
Clusieae j i^n, c, 
Coadunatae , aSa. K 
Cobaeaceae, 179t c« 
Coffeaceae j 166. c. 
Coffeaceae, a3o. bw 
Colchicaceae> aoi. c. 

COLVMNAHTHBRAB 9 aa6. ft. 

Columniferae , a3o. b, a3x L 
Cotnbretaceae, i54* c. 
€ömhretaceae , i55. c. 
CommeÜDeae, aoa. c, 226. a» 
Comosae , aSa. 1.* 
Compositae, 168. c. 
Composili , aSa. L 
^onferveae genuina 

>nfervoideae , aa5. 

onfervoideae , aai, 

[>niferae, 70, ig3> P, 

228. i, 229. i, a3i. 
Coniomycetes, 3a5. 9. 
Connaj'aceae , 149. C 
CoDtorti, a32. 1. 
Convo1?ulaceae, 180. q. 
ConvoWuIi, 227. i, 229. 1^ !)3i. b. 
Coriandreae j i63. c. 
Coriarieae, 146. c 

COBISAHTHEaES, 73, 'J^t 

C0BOLLIFLORA.E , 175. q. 
Coronariae > 226- a , aSs. 1. 
Coronilleäe, i5i* c 
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Coronilleäe j i5i* c 
Corydales , 232. \. 
Corymhiferae, 228 1,1. 
Coryrohiferi , aSa. I, 

COTYLEDOMBAZ , l3l. C 



229. 1, 23o. b. 



CoiTI»BDOnBV, 107. 

Cranioiariae , a3i'. b. 

GraMulaceae, 160. c. 

•» anomalae , 160. c 

» legitimae, i6ö. c 

Crassuleae j 160. c. 

CrotonedB , 190. c. 

Cruciferae^ 53» 7a, i34>o. fla8.iy 
329. i. 

Crustaceae, 335. a. 

CaTPTOCOTTI.SI>OVBAB, V'4*'^» saS^ftk 

Cryptogamab, 309. c. 

CbTPTOGAMIA, 133. 
CbTPTOGAHICAB PLABTAB, II 5. 

Cucurbitaceae ^ i58. c, 338.19 

229. I, 23l. b^ 333. 1. 

Cucurhileae, i5o. c. 
Culminiae, 333.1. 
Cumineae j i63. c 
Cunoniaceae, 162. e. 
Cunonieae , 162. c. 
Cupressinae , 193. c. 
Cupulijerae j 193. c 
Cuscutae , 33o. b. 
Cusparieae j 1^6» c* 
Cycideae, 194* e. 336. a. 
Cymosae^ 333. 1. 
Cyperaceae, 66 , 304. 0, 336. •• 
Cyperoideae, 227. i. 
Cyrtandreae, 180. c, 
Cytineae, 192. c. 
Cytisporeae, 21 5. e, 

D. 

Datbergieae j tSi. c 
Danaeaceae, 335. a. 
Daucineae j i63. c. 
Dbcabdria, 117. 
Delimeae, i33. c ^ 
Denudalae, 333. I. 
Derma tocarpe ae , 3i 
Detarieae j i53. c 

BlADELPHIA, 130. 
BlABDRIA, 117. 

Viatomeae , 331. c^ 

DiCLiBES, 64, 73, 74» 81, 

DiCOTYLEDONBAB, IO9, 110, iSl.C; 

D1COTYLBDOBE8 , 63 , 63 , 65 ) 68 ^ 
Ö9» 70» 7« > 73, 74, 81, 83, 

99 , 102. U. S. W. 
DlCOTTIiBDOBBfl^ CALYClCI^OaAE, lo5. 
U COROLLlFliORAB, Io5. 



[5. C. 



133. 
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DlCOTTLlDOnS XOVOCBIiAMTDiAB , 

io5. 

DiCOTTLBDOnS THUJLMinOBAB , 

io5. 

DiDTVAMlA, 118. 

Digynia, 118. 

Dillrniaceae, i3x c. 

DiUeneae , i32. c. 

DiOEciA, ia3. 

Bioscoreae, 200. c 

Bioscorinae^ a26> a. 

Diosmeae, 1/^6. c. 

Diplecolobeae , i36. c 

» angustiseptae, i36. c. 
9 latiseptae , i36. c 
» sHiquosae t i36. c 

Bipsaceae, 167. c, 228. i, 229.1« 

Bipterocarpeae, 142« c. 

BoDBCAirvBiA, 117. 

DodonaeaceaCj 144* c* 

Domheyaceae, iSg. c. 

Braconeae, 23o, b. 

Brimyrhizeae, 197. c. 

Broseraceae, 137. c. 

Brupaceae , 232. 1. 

Brupiferae, 23o. b. 

Dr/adeae, i53. c. 

Bamosae, 232. 1. 

E. 

Ebenaceae, 176. c. 
JSchinopsideae j 169. c 
JSctocarpeae j 223. c. 
Elaeagneae, 189. c, 226. a^ 23i.b. 
Elaeagni , 227. i. 
£iaeocarpeae, i4o. c 
Endogknab , 109, 194* c. 
Endophjrllocarpi , 21 3. c. 
Ebdorhizab, 109. 
Ebbeabdria, 117. 
Ensatae, 23o. b, 232. 1. 
Bpacrideae, 175. c. 
JSpacrideae verae ^ 175. c. 
Ephemera , 280. b. 
Epiculamtdbab , 226 a. 
Epicoboll^cs , 73 , 74* 

EPiPBTALiES , 73 , 74- 

Epistaminees , 73, 74- 
Epistomij 2i3. C. 

EqXTISETACEAE , 225. a 

Equisetaceae, 209. c, 22$. a. 
Ericae, 228. i, 23 1. b. 



Ericeae , 174* c 
Ericeae i^erae, 174* ^ 
Ericinettiy 71. 
Erueariaey i36. c. 
Er/throspermeae , 137. c 
ErythroByleae, 142. c 
Escallonieaey 176. c. 
Euclidieae j i34* c. 
Euhed^sareae y i5i. c 
Eupatorieae , 171. c 
£u phorbiaceae, 69, 7a, 1 90b c, »i(U. 
Euphorbiae , 228. i , 229. i. 
Euphorhieae , 191. c. 
Evonjmeaey i47« c* 

£xOOBBAB, 108>109, i3i. c 
ExOBHIZABy 109. 

F. 

Festucaceae , 208. c. 

» verae, aoS. e. 
Ficoideae, 161. c, 228. i, a3i. b. 
Ficoideae genu inae , 1 6 1 . -c. 

» spuriae, 161. c 

Eiliges , 220. a. 
Filices , 1 25 , 209. c , 227. i, 329: i. 

23o. b, 232. 1. 
Fimbriatae, 23o. b. 
Flacourtianeae , i36. c 
Flacourtieae , i36. c. 
Florideae, 225. a. 
Florideae j 223. c. 
Fluviales, 204* c. 
FoLiACBAB, 211. c. 
Fouquieraceae, 159. c. 
FranK.eniaceae y i38. c. 
Freziereae, \^o, c 
Fucaceae , 224« C 
FuchsieaCj i55. c« 
Focoideae, 225. a. 
Fucoideae y 223. c 
Fuligineae » 218. c. 
Fumariaceae, i33. c. 

FüBGI, 225. a. 

FuDgi, 125, 216. c, 237. iy 229.1, 

23o. b, 232. 1. 
Fungi, 220. C. 

Fungi proprie sie dicti aao. c. ' 
Funginae, 221. c. 
Fusidieae j 216. c. # 

G. 

Galegeae, i5o. c. 
Galieae, t65. c. 
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Garcinieae^ i49* c*. 
Gasteromycetes , ai5. •« 
Genisteae, i49* c« 
Gentianae, aa;. i, 339. t, aSi.b. 
Gentianeae, 179. c. 
Geoffreae , iSa. c 
Gerania, 228. i, 229. »y a3o. b. 
Geraniaceae, i45> c. 
Gesnerieae, i74« c. 
Gleichenieae , 310. c. 
Globularieae , 1S6. c 
Glumiflorab , 226. a. 
Goodeno?ieae » 174. C. 
GordonieaCj i4i* c. 
Granuna, 23o. b, 232. L 
Gramineae, 53, 66, 204« c, 

226. a , 227. i > 229. I, 
Granateae, i54- c. 
Graphideae, 21 4* C« 
Grossularieae , 161. c. 
Guajacanae, 228. i. 
Guttiferae, i4a. c, 228. i. 
Gymnosperraia, 119. 
Gymnostomi j, 211. C> 21 3. C* 
Gthakdrab, 226. tu 

G7VAHDR1A,.I22. 

H. 

Haemodoraceae , 198. c. 
Haemodoreae, 226. a. 
Halorageae, i56. c. 
Hamamelideae, 193« C 
Hamelieae t 167. c. 
Hederaceae, 23o. b. 
Jledyoüdeae ^ 166. c, 
' Jiedysareae , i6i. c. 
Heliantheae , 171. c. 
Heliophileae f i36. c. 
Heliotropiaceae , 181. c* 
Hellebore ae i i3i. c 
Henierocallidcae , 199. c 
Hepnticae, i25, 211. c, 226. a, 

227. i , 23o. b. 

Hepaticae lichenoideae , 211. c. 

t, muscosae, 211. c 
Heptakdria, 117. 
Hermannieae j 139. c. 
Hesperideae, 232. 1. 
Hbxahdria , 117. 
Hippocastaneae, i43. c. 
Hippocrateaceae, 142. c. 
Uippomaneae j 191. c 



Hippurideae » 2o4* c. 
Jüippurideae j i56. c 
Jliptageae, i43. C 
Hoierac€ae , 232. 1« 
Homalineae , 148. c. 
Hyadqthinae , 23o. b. 
Hydaoriuae , 226. a. 
Bydrocaryes j i55. c, 
Hydrocereae, i45. c, 
Hydrocharideae , 194* c, 225* •» 
Bydrocharides , 227. i , 23o. b. 
H^drocotylineae j i65. c 
Uydroleaceae , 180. c 
Hydropeltideae i i33. c. 
Hydrophylleac , 181. c 
Hymeuoraycetes, 226. a. 
Hyperica , 228. i , 23o. b. 
Bjrpericeae , i4i« c. 
Hypericineae 9 i4i* c. 

» anomalae 9 i4i« C. . 

» veraßj i4i- c. 
HvpocoROLLiBS, 73, 74* 
Hypopetal^bs y 73, 74* 

HiPOSTAMIHiBS, 73, 74^ 

Bjrpostomi , 214* c. 
Hypoxideae, 199. c. 
Hypoxyleae , 2 1 5. c. 

I. 

Jacoheae^ 171. c 

Jalappae^ 229. i, 23 1. b. 

Jasmina, 229. i. 

Jasmineae, 71, 177. c, 227. i, 23i*b. 

IcosA^DRlA, 117. 

Jllecebreae , 160. c 

lllicieae j i32. c. 

Inundatae, 23o. b, 232.1. 

Irideae, 198. c, 226. a. 

Irides, 227. i, 229. t. 

Jsarieae, 218. c. . 

Isatideae j i35. c. 

JuDcagineae, 194* c« 

Junceae, 201. c, 226. a^ a3o. b. 

Jonci, 227. i, 229.1. 

Jussieae, ]55. c 

K. 

Kiggelarieae 9 i36. c. 

L. 

Labiatae, 53, 77, 1 83. c, 227. 1,229. 1. 
Labiatiflorae y 168. c. 
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Lacistemeae » ig%, e. 
Lagerstroemitae , t56L C; 
Laminarieat , 223. c 
Laplaceae , \^\, c. 
Lardizabaleae , i3a. c 
Latiopetaleae j 189. c 
Lauri , 337. i , 239. 1. 
Laurinae, 226. a, 33o. b» 
Laurineae, 188. c 
Lavoisiereae , i56. c. 
Lecjrthideae , i58. c. 
Leeaceae, i45. c. 
Leguminosae, 53, 72,76, i49* ^ 

228. i , 229. I, 23 1. b. 
Lentibulariae , i85. c. 
Lepidineae, i35. c 
Leptomiteae, 222. c. 
Leptospermeae , i58. c 
LeHGojaceae, 23o. b« 

^ICHEHCS, 225. a. 

Lichenes, 125, 2i4* c. 
Lichenoideae f 222. c 
Lilia, 227. i, 229.1, a3o. K 
Liliaceae, 53, 200. c, a32. 1. 
LiLiFLORAB , 226. a. 
Lineae, i38. c • 
Loaseae, 159. c. 
Lobeliaceae, 173.6. 
Ijobiolatae, 225. a. 
Lomentaceae, 232. L 
Loraqtheae, i65. c. 
Loteae, if\g. c. 
Luridae, 232. 1. 
Ljrcoperdaceae j 218. c. 

>» veraey 219. c. 

Lycopodeae , 209. c. 
Lycopodineae, 225. a. 
Lysiroachiae , 227. i, 229. 1. 
Lythrarieae, i56. c. 

M. 

Macbopodab , 225. a. 
Magnoliaceae , i32. c 
MagDoIiae, 228. i, a3o. b. 
Magnolieae , i32. c 
Malesherbieae j 169. c. 
Malpighiaceae , i43. c. 
Malpighiae, 228. i. 
ßlalpighieae j i43. c. 
Malvaceae, i38. c, 228. i, 23o. h. 
Malvae , 229. i. 
Marattiaceae , 210. c- 



Marcgrayiaceae y »4^. e^ 
Marcerat/ieae , i4^. €• 
Marsileaceae , aog. c 
MelaDoia-, 93o. b. 
Melanthia , 23o. b. 
Melantbiaceae , 201. Cw 
Melattomaeeae, i56« c. 
Melastomae, 328. k 
Melastomeae, i56. C. 
Meliaceae, i44* ^* 
Meliae , 228. i , 23 o. b. 
Melle ae , i44' ^' 
Melisse ae , i83. c. 
Memecyleaey i54' c« 
Menisperma « 228. i , 23^. K 
Menispermaceae , i32. e« 
Menispermeae , i33. c. 
Miconieäe , 1 57. c, 
MiCHAKTHAE, 926. a. 
Mimoseae, i52. c 
Minuartieae , 160. e^ 

MoHADBtPHIA , 1 20. 
MONAHDBIA ,117. 
MOKOCHLAMTDBAB , l86. C 
MOVOCLIITES ,116. 

MOVOCOTTLEDOHBAB, IO9. IlO.igf-C 
MOHOCOTTLBDOHBS , 58 , 62 ^ 63 , 

65, 69, 72, 74, 8f, 82, 99. 

MOVOCOTTLBDOVES CBYYTCNIAIIAB , 

io5. - 

MOBOCOTTLBDOVES FKABBROGAMAB , 

^oS. 

MOKOECIA, 123. 
MONOipiGTHBS , 73. 74* 

Monogynia , ii8. 
M0NOHTPOGYHB8, 73. 74. 

- MOKOPEBIGTRBS, 73. 74. 

MOHOPETALAB , 81. 
» MONOPETALES , 74. 
MOKOPETALIE, 82. 

Monotropeae, 174« C 
Montinieae , i55. c. 
Mucedineae , 217. c. 

„ propriae, »17. c- 

Mucedines, 225. a. 
Mucoreae , 217. c. 
MuUisiliquae , 23o. b.- 233. L 
Muricatae, 232. 1. 
Musaceae, 198. c, 226. a. 
M'usae , 227. i , 229. t. 
Musci , T25 , 211. c, 32$. a, 
227. i, 229. i, 23o. b^ ^3.L 
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|fü8Con)Bie> daS. s* 
MyoporiDeae, i85. c^ 
ßijriceaej 1,93. c 
Myri8ticeae> 188. c, aa6w a. 
Myrsineae , «76. c. 
Myrtaceae y 1 58. €• 
Mjrteae j i^38. c. 
Myrti, 128. i, 229. i, 9i3o. b. 
Myrtilli , »29. i. 

N„ 

I^aiadeae , 204* c , 225. a. 
IjTaiades, 69, 227. i, 229. |. 
liarcisseae , 226. a. 
INarcusi, 227. i» 229. 1. 
Kelumhoneae j i33. C. 
KepeteaCj 184* c. 
Neurade ae j i53. c» 
Idiandiroheae , i58. C. 
fforanteae, 142. C 
Kostochinae , 225. a. 
Jfostochineae , 221. C* 
Nnftorhizeae , i34' c. 

angustiseptae , 135« c- 

latisepiae , i35. c. 

lomentaceae , i35. c. 

nucamentaceaej i35. C« 
,, siliquosae, i34* C* 
Nuoamentaceae , 232. 1. 
Nyctagineae, 186. c 
Myctagines , 227. i^ 
I^ymphaeaceae , i33. c, 225. a. 
Njmphaeeae, i33. C. 

o. 

Ochnaceae, 146. c. 
OcTANDRiA, 117. 
Olacineae , i4i' c. 
Oleineae, 176. c. 
Olsracbab , 226 a, 
Oleraceae, 23 1. b. 
Olyreae , 2o5. c. 
Onagrae, 228.1, 229. 1, 23o. b. 
Onagrariae, i55. c. 
Onatfreaej i55. c. 
Opercularieae j 167. c. 
Ophioglosseae , 225. a. 
Opfiioglosseae , 209. c , 
Oppositifolii^ 232. 1. 
Opuntiaceae , 161. c. 
Orchideaa , 194* c , 226. a» 23o. b, 

232« L 



n 



Orchid€8 , 227. i , 229. t. 

Orobancheae y i85. c, s(ii|^ t» 

Ororttinceae ^ 2o3« c. 

Orthoploceae , i35. c. . 

mngustiseptae , i35. t^ 
laiiseptae, i35. c 
lomentaceae , i35. c. 
nucamenta'ceae ^ i35«c 
$iliquo$aef i35<« x» 

Cryzeae, 007. c 

Üsbeckiae, 157. c 

Oscillatorinae f 222. c 

Osmundaceae 9 225. a. * 

Osmundaceae y 2io. c 

Osyrideae , iSo-^c 






Oxalideae 



p. 



Paeoniaceat , i3i. c. 

Palmae, 202. c» 22^ a, 227. l, 

229. i, 23o. b, 232. 1« 
Palmariaey 23o. b. 
Pandaneae» 2o3. c, 226. a. 
Paniceae, 204. c. 
Papaveraceae y 76, i33. C» T128. i» 

229. i, 
Papilionaceae, 232. 1. 
Fapilionaceae j i/^g. c. 
Parmeliaceae, 2i4* <^ 
Paronychieae^ 160. c. 
ParopsieaCy iSg. c. 
Passiflorae verae y 169. c, 
PassifloreaCy 159. c. 
Patrisieae , i36. c. 
F aullinieae y i43. c. 
Pedalineae, 180. c. 
Pediculares, 227. i , 23 1. b. 
Pediculares , 182. c, 
Peitigerae , 23o. b. 
PENTAifDaiA y 117. 
Perforatae , 232. 1. 
Pbricoroll^bs, 73. 74« 

PERIPETALiaS , 73. 74* 
, PBlIISTAHINiBS, 73 , 74* 

Peristomi, 212. c, 21 3. c. 
Personatae, i83. c. 
PersonataCy 232. 1. 
Petivereae , 226. a. 
Phacidiaceae , 21 5. c. 
Phanbrocottledobbab, 224>ay22'6ji. 
Prabbrogahab , 194. c. 

PBAKEaOOAMICjUI PLAITAB y 1 1'5« 



240 



n 

n 
n 



PhaseoUae, i5i. c» 
Pliiladelpheaey 167. e. 
PhjrUantheae f 190. e, 
Fhjrllerieae , 217, c. 
Piperaceae, 19a. c, asG. a. 
Piperitae , aSo. b^ aSa. 1. 
Pistiaceae, 192. c, aad. a. 
Pittosporeae, i38. c. 
PlanUgineae , 186. c. 
PlanUgines, 227. i, a3i. b. 
PLataneae , 193. c. 
Pleurocarpi, ai3. c. 
Pleurorhizeae , 134. c. 

angustiseptae , i34- c. 

lomentaceae, i34. c. 

nucamentaceae , i34>c. 

septulatae p i34. c. 
Plocariae, ai5. c 
Plumbagineae. 186. c. 
Plutnbagines, 227. i. 
Podopbyllaceae^ i33. c. 
Podophylleae, i33. c, 
Podostemeae , 194« c, aa5. a. 
Polemonia, 227. i, 23i. b. 
Polemoniaceae , 180. c« 
Pollichieae , 160. c 

POLTADBLPHIA , 120. 

Poi.YAirDaiA ,117. 
Polygaleacj 137. c. 

POLYGAMIA, 123. 

Polygamia aequalis, lai. 

„ frustranea , 121. 

») necessai'ia y laa. 

I, segfregata, 12a. 

» superflua, lai. 

Polygoneae, 76, 188. c aa6. a. 
227. i , 229. I. 

POLYPETALAE , 8l- 
POLYPBTALBS, 74« 
POLTPETALIB , 8l. 

Polypodiaceae , 225. a. 
Poljrpodiaceae j 110. c 
Pomaceae f i54* c. 
PomaceaCy 232. 1. 
Pomiferae, 23o. b. 
Pontedereae, aoi. c^ a26. a. 
Portulacae , a3o. b. 
Portulaceae, 169. c, aa8* i* 
Potameae , a3o. b. 
Preciae, 232. 1. 
Primulaceae , 186. c. 
Primulae^ a3i. b. 



Proteaceae, i8ft. c» aa6. «. 
Proteae, 227. i. 

P«BÜDOCOTTLBDOVBAB , 22^« «« 

325. a. ^ 
Psjrchineae , i35. c. 
Pteleaceae , i48. c. 
Putamiaeae, 232. 1. 
Pyrenomycetet, ai5. c^ aa5. a. 

Q- 

Queriaceae^ 160. c. 

R. 

Bamalineae, aaS. a. 
BanuncuUceae, i3i. ^, aaS. i 
Banunculeae , i3i. c, - 
Ranuncuii^ 229. i. 
Raphaneae , 1 35. cu 
Bestiaceae^ ao3. c. 
Bhamneae , 147. c. 
RhamDi, aaS. i, aag. », a3i. b. 
Rliipsalideae , 161. c 
RJiexieaej 167. c 
Bhizantheae, 209. c. 
Rhizoboleae, i43. c. 
Bhizocarpae, 225. a, a3o. b.- 
Rhizophoreae , i55. c. 
Rhizospernneae, 209. c« 
Rhododendra, 228. i, aSi. b. 
Rhodoraceae , 175. c 
Rhoeadeae, 23o. b. 
Rboeades, 232. L 
Rhoes , 23 1. b. 
Ri?ineae , 226. a. 
Rosaceae, i53. c, aa8. i, 339. r. 
Roseae , i54« c, 
Rotaceae, a32. 1. . 
Rubiaceae , 76, i65. c, aa8. i, 

329. 1. 
Rutaccae, 146. c, 228.1^ a3o. b. 
Rutae , 229. t. 

s. 

Saccharineae , 2o5. c 
Salicariae, 228. i, 239. j, a3o.b. 
Salicarieae^ i56. c 
Saliceae, 192. c 
Salsolae, 229. i. 
Salvieae j i83. c, 
Satnbuci , 23o. b. ', 
Samydeae, 147. c 
Sanguisorbeae j i54- ^ 
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Stxniculeae , i6\» c. 
SaDtaUceae» i8g. c, 326. a% 
Sapindac^ae, i43. C- 
Sapindeae, i43> c. 
Sapindi, 228. i> a3o. b» 
Sapotae , 337. i , 229. u 
Sapoteae« 175. c. 
S^rmentaceae, 200. c» 23a. 1. 
Sarmentaceae j i45. c 
Sauraujeae ^ i4o> c. 
Sauvage ae j i3y* c. 
Saxifragae, 228. i» 23o. b. 
Saxifregeae, 161. c 
Scabridae, 23 1. b, 232. 1. 
Scandicineae j 164* c. 
Schizandreae j i33. c; 
Scirpeae , 23o. b. 
Scitamina, 232. 1. 
Scitamineae, 197. c, 226. a, i3o. b» 
Sclerßntheae' , 160. c. 
Sclerotieae , 220. c. 
Scrophulariae, 227. i, 229. i, 

23 1. b. 
Scropkularineae « 182. c 
Selagines, 23o. b. 
Seltne ae , i63. c. 
Semiflosculosae, 23o. b. 
Semiflosculosi, 232. 1. 
Sempervirentes y 23 1. b. 
Semperyivae ^ 228. \, 2>9. <*. 
Sensitiyae, 23o. b. 
Senticosae , 23o. b , 232* 1. 
Sepiariae, 232. 1. 
Sesameae, 180. c. 
Seselitieae ^ 164. c. 
Sileneae » i38. c. 
SiUrineae , i63. c. 
Siliculosa, 119. 
Siliquosa , 1 19. 
Siliquosae, 23o. b, 232. 1. 
Simarubeae, 146. c 
Sisymbreae , i34. c. 
Smilaceae, 200. c. 
Smyrneae , 164« c, 
Solanacea, a3i. b. 
Solanaceae» 181. c. 
Solanaceae pericarpio capsul^ri, 

181. c. 
Solanaceae pericarpio baccato , 

182'. c. 
Solancae, 227. i, 229. 1. 
Sophoreae, i49< c 



Spiihcirae , 1226. a 
iceae, 232. I 



Spatbaceae, 2;)2. 1. 
Spermacooeae , i65. c. 
Sphaeriaceae i 21 5- c 
Spiraeaceae , i53. c- 
Spiraeae» a3o. b. 
Spirolohtae, i35. c. 
Spirolobeae lomentaceae , 
t, nucätneniaceae ^ 
Spondiaceae^ i48. c. 
Staph/leaceae , 147. c. 
Stellatae , 23o. b , 232. 1. 
Sterculieae, iSg. c, 
Stilagineae, .326. a. 
Stilbosporeae , 216. c. 
Stilideae, 173. c. 
Stipaceae, 206. C. 
Strychneae, 177, 0. 
Stypheliae, 176. c 
Styracineae,i76. c, 
Subularieae, i36. c> 
Succnlentae, a3o. b, 232. L 
Suinachineae, 148. c. 
Swartzieae t i52. c. 
Symphonie ae 9 i^i* C 
Symplocinfeae , 176. c- 
' Sthaittherbs , 73 > 74* 
Stv&bvesia, lai. 

T. 

Xaccaceae , 2o3. c. 
Tamariscineae , i56. C. 
Tameae, 200. c 
Taxineae , 193. c. 
Telephieae j 160. c 
Terebinthaceae, i4^ 
Terebinthlnaceae, 2;>i. u. 
Terebinti, "229. i. 
Terminalieae f i54- c 
Ternstroemiaceae y i4o- c. 
Ternstroemieae , i ^o» c. 
Tetradidymab j 225' a. 

TBTaADTH AMU y 1 19. 

Tetrahdria, 117. 
Tralamiflobab , i3i. c. 
Thapsieaej i63. c 
Theobromae , 23o. b 
Thlaspideae , i34* 



i36. c* 
i35. c* 



1 48. c, 228. L 
23i. b. 






Tordjrlineae, i63. c 
Tremandreae, i38. €• 
TremeUeae, aae. c- 
Tremellinae» aa5. a. 
Taiavdaia, 117. 
TVichiUeae, 144* c 
Tricoccae, q3i. b, aSa. L 
TVifoUeae , 1 5o. c. 
Trigloiseaef ao^ c. 
Trihilatae , a3o. b , 33a. 1. 
Tripetaloideae , a3a. 1 
Tritt ceae^ 307. c. 
Tropaeoleae, i45. c 
Trjrpetheliaceae , ai4' C- 
Tabiferae> a3o. b. 
Talipaceae, aoo. Cy a3o, K 
Tunieraceae, iSq. C. 
Typhae, 337. i. 
Typhinae , 65 , ao3. c , aa6. a. 

u. 

Ulmaceae, aa6. a. 
Ulmariae, a3i. b. 
Vlvaceae, aa3. c. 
Ulyoideaey aa5. a« 
Umbellatae, 53, a3a, I. 
.Umbellae, a3o. b* 
Umbelliferae , i63. c» aa8.if aag. 1. 
üredineaey ai6. c. 

„ verae , ai6. c 
Urticaey aa8. i. 
Urticeae, 6^, 19a. c» aaC a. 
Vsneaceae, ai5. c. 

V. 

Vaccinia, a3i. b. 
Vaccinieae» 174* c 
Vaginales^ aSi.b^ aSa. 1. 



Valeriaaae , a3o. b. 
Valerianeae, 167. c. 
Vasculiees, 106 j i3i. ^ 
Velleae, i35. c. 
Vepreculaey a3a. I. ' 
Veratreae, aa6. a. 
Yerbascea, aSi. b. 
Verbenaceae, 184. c. 
Verben ae, aac). 1. 
yernoniaceae, 170. c. 
Yeronicae, aag. 1. 
Verrucariae , ai4« c. 
Yerticillatae, aSi.b, a32. L 
Ficieae j i5i. c. 
yiniferae , i45. c. 
Violarieae, 137. c. 
Fioleae, 137. c. 
Visca, a3o. b. 
yismieae, j^t. c. 
Yites, aaS. i. 
Vitices^ 337. i, a3i. b. 
Vochysieae, i55.c. 

w. 

JVallichieae , i4o. c. 

X: 

Xylocarpede , i44' ^• 
Xylomaceae j ai6. c. 
Xyrideae, aaG. a. 

z. 

Zilleae, i35. c. 
Zygopbylleae , i45.-C* 
Zjrgophjrlleae spur$ie alterni-' 
JoliaCj 145. c. 

„ verae oppositifoliae, 
145. c- 



Gedruckt bei C. F. Thor man 11 in Bonn. 
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